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JHu t-tugim. ßt\hi&nh%k tu Jtern,

IsjjlHe eibgenöffifdjen Sdjüfienfefte unfereS Safir«
$^W>~ fiunbertS finb jeülicfi burefi eine weite Sluft oon

•A. benjenigen ftüfierer Safirtjunberte gefdjieben. Uc=

MsL* bei biefe Stuft aber fpannt jidj ein geiftigeS
s

K Saitb, baS bie Sage beS ebelften uub fdjönfün
fe' SBaffett«SöettfüetteS mit unferer Seit üerbittbet.

Sie finb etmadjjeu auS bem jdjweijerijcfien Sdjüfienüereiit,
weldjer entjtanben ift „auj beut Soben beS ©emütfjeS,
baS jidj nacfi Sinficit jetjttt." SiejeS Sefiuen war je uttb

je uorfiaitben. SS boten bie Sdjüfietüage ein betebüS

3cugtüfe beSfelben ju allen Seiten bar. SBie aber unter
ber untüchtigen Sflege eiueS guten SanbwirtfieS auf bem«

felben Soben reidjere unb ebtere ©ewäcfife gebeifien fönnen,
atS unter ber §anb eineS Stadjläfeigen, jo erioudjjen in
unferem Safitfiuubeit, in ber Seit ber fortwadjfeitbeit
Sßieberfierfteüung unb SluSfiilbung bex SolfStjertjdjaft
SBaffeufefte, benen nut bie uoüfommenften ftüfierer Seiten

au bie Seite gefüllt werben fönnen. Stidjt als ob fie

mit ifirer Segrünbung im Safire 1822 ober mtt bem

erften eibg. greifdjiefeen in Slarau eine foldje Sollettbung
erreidjt fiatten — aber fie finb gewacfifen aus bem ge«

junben Seime, auf bem fruchtbaren Soben unter [teter

Serner Jmctienbiid) 1887. 12

Iis Sldgsn. IchutzknKsts in Ksru.

eidgenössischen Schützenfeste unseres Jahr-
Hunderts sind zeitlich durch eine weite Kluft von

^M. denjenigen früherer Jahrhunderte geschieden. Ue¬

ber diese Kluft aber spannt sich ein geistiges
Band, das die Tage des edelsten und schönsten

Waffen-Wettstreites niit unserer Zeit verbindet.

Sie sind erwachsen aus dem schweizerischen Schützenverein,

welcher entstanden ist „aus dem Boden des Gemüthes,
das sich nach Einheit sehnt." Dieses Sehnen war je und

je vorhanden. Es boten die Schützentage ein beredtes

Zeugniß desselben zu allen Zeiten dar. Wie aber unter
der umsichtigen Pflege eines gnten Landwirthes auf
demselben Boden reichere und edlere Gewächse gedeihen können,

als unter der Hand eines Nachläßigen, so erwuchsen in
unserem Jahrhundert, in der Zeit der fortwuchseudeu

Wiederherstellung und Ausbildung der Volksherrschaft

Wafsenfeste, deueu nur die vollkommensten früherer Zeiten

an die Seite gestellt werden können. Nicht als ob fie

mit ihrer Begründung im Jahre 1822 oder mit dem

ersten eidg. Freischießen in Aarau eine solche Vollendung
erreicht hätten — aber sie sind gewachsen aus dem

gesunden Keime, auf dem fruchtbaren Boden unter steter

Berner Taschenbuch l8»7, 12
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3udjt unb Sflege. Unb wenn audj in unjern Sagen nod)

gar Sielerlei baran ju fiaben unb ju oerbefjem übrig
bleibt, ficfier ijt, bafe fie fort unb fort gebeifien uub jid)
entwidettt werben, jo lange mir eine HDCfimad)t bilben
beS ©eijteS uub ber Staft in Suropa'S SJtitte. Sic
wutben abet nicfit nut fietaiiSgefioten auS bem tiefen

SottSgemütfi in ben Seiten bet Stufie, fonbetn jie jeigten

jid) aucfi ftäftig, wiebetum auS jiefi neue Sbeen ju et«

jeugen uub butdj bie ^Bereinigung, bte gegettfeiüge SJtit«

tfieitttng, in bet geiet beS SlugettblüfeS eine längft ge«

feimte Saat jut Steife ju bringen. SBir fennen bie gefiler
ftüfierer Seilen unb mit wiffen, wie wit benfelben ju
begegnen fiaben. Stidjt bet äufeete ©fanj, nidjt bet Samp
jinb füt unS mafegebenb, nicfit bie Höfie beS ©abenfafieS,

ju bem bie Sdjmeijet beS Su« unb StuSlanbeS beitragen,
entjdjeibet füt ben SBettfi beSfelben allein, fonbern eS

werben biefelben mefit unb mefir ju Stationaffeften, bei

benen bie Sptadje ber Sarüi fefimeigt unb in ädjt eib«

gcnöffifdjem Sruberjinu bie Hänbe in einanber gejtfifagen
unb gragen beS ©emeinmofilS ernjt bejprodjen werben.

SS wat unb ift audj in unfetn Sagen eine Sfite, ber

©aben eine nadj feaufe ju ftagen unb beredjtigt ifl bei

Stolj, mit weldjem bet Satei feinen Söfinen unb Snfeftt

biefe feine etfämpfteit greife üormeiSt. Slllein, gröfeer

alS bieje Sreije ift eine ©abe, toeldje bei jebem Sdjüfien«
fefte unfer Saterlanb bringt unb Sebem gibt, nidjt nur
äufeerlidj oerleifit, fonbern in fein tieffteS Smpfinbeit
gräbt, bie Segeifterung jut einen gemeinfamen Sfiat.
SBit umgefien nidjt mefit, wie eS ju Seiten gefdjefien,
bie etnften gragen ber ©egenroart unb erwärmen uttS

einjig an ben ©rofetfiaten ber Sergangenheit, fonbetn
wir bliden mit jidjerem Sluge ben ernfteften Srfdjciuungen
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Zucht und Pflege. Und wenn auch in unfern Tagen noch

gar Vielerlei daran zu haben nnd zu verbessern übrig
bleibt, sicher ist, daß sie fort und fort gedeihen und sich

entwickeln werden, so lange wir eine Hochwacht bilden
des Geiftes und der Kraft in Europa's Mitte. Sie
wurden aber nicht nur heransgeboren aus dem tiefen

Volksgemüth in den Zeiten der Ruhe, sondern sie zeigten

sich auch kräftig, wiederum aus sich neue Ideen zn

erzeugen und durch die Vereinigung, die gegenseitige

Mittheilung, in der Feier des Augenblickes eine längst
gekeimte Saat zur Reise zu bringen. Wir kennen die Fehler
früherer Zeilen und wir wissen, wie wir denselben zn

begegnen haben. Richt der äußere Glanz, nicht der Pomp
sind für uns maßgebend, nicht die Höhe des Gabensatzes,

zu dem die Schweizer des In- und Auslandes beitragen,
entscheidet fiir den Werth desselben allein, sondern es

werden dieselben mehr und mehr zu Nationalsesten, bei

denen die Sprache der Partei schweigt nnd in ächt

eidgenössischem Brudersinn die Hände in einander geschlagen

und Fragen des Gemeinwohls ernst besprochen werden.

Es war und ist auch tn unsern Tagen eine Ehre, dcr

Gaben eine nach Hanse zu tragen und berechtigt ist der

Stolz, mit welchem der Vater seinen Söhnen und Enkeln

diese seine erkämpften Preise vorweist. Allein, größcr
als diese Preise ist eine Gabe, welche bei jedem Schützenfeste

unser Vaterland bringt und Jedem gibt, nicht nnr
äußerlich verleiht, sondcrn in sein tiefstes Empfinden
gräbt, die Begeisterung znr einen gemeinsamen That.
Wir umgehen nicht mehr, wie es zu Zeiten geschehen,

die ernsten Fragen der Gegenwart und erwärmen uns

einzig an den Großthaten der Vergangenheit, sondern
wir blicken mit sichcrem Auge den ernstesten Erscheinungen
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entgegen unb beratfien bie SJtittel unb SBege in getoal«

tiger SolfSüerjammütng, mie Wir mit Sfircn beftefieu

mögen im gewaltigen Streit. Stidjt mefit bürfen eS

Sonberinterefjen jein, bie jicfi an ben gemeinjamen Sij.cfi

unter baS eintjeittidje Sadj brältgen, jonbern eS ijt ber

©eift ber ©emeinfdjaft, ber Sujammengefiörigfeit in jebem

SBeefjfel ber Seit unb ber ©ejefiide, weldjer fiier waltet.
So jinb benn unfete Stnüonaljejte nidjt mefit angeftänfeft
oon bem Siedjtfium eineS finfenben SafitfiunbettS, fie

bebutften ju ifitem lebenSftäftigen ©ebeifien jenes Söttet«

gewittetS, weldjeS am Slnfang unjereS SafirfiunbertS über

Suropa fegte, Sfirone jtürjte unb aus ber SJtanneSbrujt
bie tficttenläfimenbe SBeicfilidjfeit oertrieb. Sie Sebeutung
ber S^otfSfefte allgemeinen SfiurafterS jür bie Sultur«
gejdjidjte ber Spötter, bet gefte oetbünben mit SeibeS«

unb SBaffenüfiungen (fiefonbetS Suw« unb Scfiüfienfefte)

füt bte SanbeSgefdjidjte üfietfiaupt, ijt (ängjt anetfannt.
SaS Sfefdjwinben bet Sdjüfienfefte im 18. Safirfiunbert
ijt ein beutttdjei gingetjeig. SS ift nidjt aflein bie untet

politijcfiem unb öfonomijdjem Stude entjtanbene Sfieil«
nafimSlofigfeit an öjfentlicfien Slngeügenfieüen, bie getinge
Senntnife bet Sfiaten bet Sätet unb bie enetgijdje Untet«

btüdung jebet Si'egung, welcfie auf SBiebetfietfüllung ftü«
fietet jojialet unb potitifdjer Suftänbe abjielte, fonbetn
bie mefit unb mefit fierootttetenbe einfeitige Stidjtung aller

Sräfte auf baS Sunätljftliegenbe unter SluSfdjlufe jeber

freien Srfiebung beS SlideS auf biejenigen Siele, beren

Srjtrebung bie alte Sibgenojjenfdjaft grofe gemadjt. Sn
bem Stiebergang ber Sdjüfienfefte wie in ifirem ©lanje
fönnen wir, roenn oon mefir jufälligen Srjdjeinungen afi«

gefefien wiib, wie in einem Spiegel bie Seränberungen
in ber Stellung beS SolfeS erbliden. SBie ju einer
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entgegen und berathen die Mittel und Wege in gewattiger

Volksversammlung, wie wir mit Ehren bestehen

mögen im gewaltigen Streit. Nicht mehr dürfen es

Sonderinteressen sein, die sich an den gemeinsamen Tisch

unter das einheitliche Dach drängen, sondern es ist dcr

Geist der Gemeinschaft, der Zusammengehörigkeit in jcdem

Wechsel der Zeit und der Geschicke, welcher hier waltet.
So sind denn unsere Nationalfeste nicht mehr angekränkelt

von dem Siechthum eines sinkenden Jahrhunderts, sic

bedurften zu ihrem lebenskräftigen Gedeihen jenes
Völkergewitters, welches am Anfang unseres Jahrhunderts über

Europa fegte, Throne stürzte nnd aus der Mannesbrust
die thütenlähmende Weichlichkeit vertrieb. Die Bedeutung
der Volksfeste allgemeinen Charakters für die

Kulturgeschichte der Völker, der Feste verbunden mit Leibesund

Waffenübungen (besonders Turn- und Schützenfeste)

für die Landesgcschichte überhaupt, ist längst anerkannt.

Das Verschwinden der Schützenfeste im 18. Jahrhundert
tst ein deutlicher Fingerzeig. Es ist nicht allein dic unter

politischem und ökonomischem Drucke entstandene

Teilnahmslosigkeit an öffentlichen Angelegenheiten, die geringe
Kenntniß der Thaten der Väter und die energische

Unterdrückung jeder Regung, welche ans Wiederherstellung
früherer sozialer und politischer Zustände abzielte, sondern
die mehr und mehr hervortretende einseitige Richtung aller

Kräfte auf das Zunächstliegendc unter Ausschluß jeder

freien Erhebung des Blickes auf diejenigen Ziele, deren

Erstrebung die alte Eidgenossenschaft groß gemacht. In
dem Niedergang der Schützenfeste wie in ihrem Glänze
können wir, menn von mehr zufälligen Erscheinungen
abgesehen wird, mie in einem Spiegel die Veränderungen
in der Stellung des Volkes erblicken. Wie zu einer
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frifdjen froljeu SBaffeutfitü braajeu in früheren Safjrljun«
öerten bie Sdjüfien auf nad) betn feftgefienben Drte, wo«

felfift fie oon Sürgerfdjaft unb Dbrigfeit auf's greunb«

jefiaftlidjjie aufgenommen würben uub einer Siegerfafirt
glid) bie Stüdfefir ber preiSgefrönten SJteijter ber Sunft.
Sei fröfittdjem ©elage wie im Sdjiefeftanb uub auf ber

Steife würbe mandj' feruig SBort gemedjjelt, mandje

greunbfdjaft für'S Sehen gefdjloffen. Sarttifiabcr uub

fortfdjreitenbc Sntfittlidjung unb StedjtSunfidjerfieit wüfil«
ten üereint mit bem alten SrefiSüfiel, beut Senjioitcmoefeit
att ber ©runblage ber jdjönjttn eibgenöffifdjen gefte. Sift
mufete, nadj Sefeiüguttg biefer Sdjaben, roieberum ber

Soben bereitet toerben, auf bem jie gebeificu fonnten.

Surcfi Sruiebiigung unb Scmütfiiguug mufjten bie Stanbe

ju einem regen ©efüfil ber 3ujaiinnengefiörigfctt gefüfirt
roerben uttb in bett Seüftürmen mufeüu bie trag uub

energielos geworbenen SJtaffen aufgerüttelt werben. 3n
bei Seriobe ber Steftauration, in roeldjer nod) mandj' au«
bcreS Samenfoiu gelegt rourbe, baS jidj in fpätern Safir«
jetjnten in Seiten freierer ©eijteSricfitung entfalten tonnte,
toürbe audj ber fdjmetjerijdje Sdjüfieitüerein gegrünbet,
uub bte erften eibg. Sdjüfienfefte unfereS SafirfiunbertS
in'S Sehen gerufen. SS ift etwas SÖunbcrbareS um bie

Sntroidlung berfelben. Srft fajteneu fie nur beut Se=

bürfnife einer Sufammenfunft ber Scfiüfien auS beu Der«

idjübeiteu (Sauen beS SaterlanbeS jum SBettfampf ber

geuermajfen ju bienen, einen mädjtigen Sporn jur Sfe«

allgemeiuerung beS SdjieferoefeuS ju bilben unb bamit
bie SBetjrfraft beS SolfeS ju fieben. SS fottte jicfi nidjt
um bie Setjammluug einet fleinen 3afil bet Sfteifter
oom gaaje, jonbern um bie Snfainracnfüfirung ber

Sdjüfien auS aflen Santonen unb in möglidjft grofeer
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frischen frohen Waffenthat brachen in früheren Jahrhunderten

die Schützen auf nach dem festgebenden Orte, wo-

felbst sie don Bürgerschaft und Obrigkeit auf's
Freundschaftlichste aufgenommen wurden uud einer Siegerfahrt
glich dte Rückkehr der preisgekrönten Meister der Kunst.
Bei fröhlichem Gelage wie im Schießstand und aus dcr

Reise wurde manch' kernig Wort gewechselt, manche

Freundschaft für's Leben geschlossen. Parteihadcr und

fortschreitende Entsittlichung und Rechtsunsicherheit wühlten

vereint mit dem alten Krcbsübel, dem Pensioncnwescn

an der Grundlage der schönsten eidgenössischen Feste. Erst
mußte, nach Beseitigung dieser Schaden, wiederum dcr

Boden bereitet werden, auf dem sie gedeihen tonnten.

Durch Erniedrigung und Demüthigung mußten dic Stünde

zu einem regen Gefühl der Zusammengehörigkeit geführt
wcrdcu und in den Zeitstürmen mußten die träg und

energielos gcwordcncn Massen aufgerüttelt werden. In
dcr Periode der Restauration, in welcher noch manch'
anderes Samenkorn gelegt wurde, das sich in spätern
Jahrzehnten in Zeiten freierer Geistcsrichtung entfalten konnte,

wurde auch dcr schweizerische Schützenverein gegründet,
und die ersten cidg. Schiitzenfcstc unseres Jahrhunderts
in's Leben gerufen. Es ist etwas Wunderbares um die

Entwicklung dcrsclbcn. Erst schienen sie nur dem

Bedürfniß einer Zusammenkunft der Schützen aus dcn

verschiedenen Gauen des Vaterlandes zum Wettkampf der

Feuerwaffen zu dienen, einen mächtigen Sporn zur
Verallgemeinerung des Schießwesens zu bilden und damit
dic Wehrkraft des Volkes zu heben. Es follte sich nicht

um die Versammlung einer kleinen Zahl der Meister
vom Fache, sondern um die Zusammcnsührung der

Schützen aus allen Kantonen und in möglichst großer
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Slnjafif fianbeln. Samit war ber ©runb ju einem Scotts«

feft in beS SBorteS eigenfter Sebeutung gefegt unb bafe

eS gut war, baS fiat jidj bis auf bie ©egenwart glänjenb
bewiefcn. Slllein eS lief, wofil nidjt unbemufet, fofort ber

©ebanfe mit unter, bafe ben Sdjüfien, bie fidj an eib«

genöffifcfien Sagen tceffen unb Hanb 'n fewb fdjlagen
würben, nocfi weitere Slufgaben fiarrten, als ber Sting«

fampf um beu SreiS. Sludj biefer ©ebanfe roar ein

tounbeibai lebenSfräfttger. SS jeigte fidj biefe audj ganj
bejonberS beim fünften eibgenöffifdjen gteifcfiiefeen, toel«

djeS oom 12. bis 17. Suli 1830 in Sein abgefialten
wutbe. SBit tfieilen oon biejem, joroie ooii bemjenigen
beS SafiteS 1857 nur bie HauPtpunfte mit unb gefien

bann jut gejdjidjtlidjen SatfleUung beS eibgenöffifdjen

ScfiüfienfefteS oon 1885 übet, baS eine foldje nod) nidjt
etfafiten. SaSjenige oon 1857 rourbe oon betoäfirter

geber befianbelt in bem geftalbum beS betreffenben SafireS,
baS lefitere bagegen meist nodj feine jufnmmenfafjenbc
Sarfteflung auf. güi bie Sieben mufe id) auf bie offi«
jietle geftjeitung (füt 1885) oetweijen, bie in itjrer SJtcfir«

jafil nadj ftenograpfiijdjen Slufnafimen wiebergegebeu jinb.
Sm Uebrigen benttfie idj neben ben offfjietten Seridjten
nur bie wäfirenb beS gefteS felfift gemadjten Slufjeidj«

nungen, weldje jum Sfieil in für bie gejtjeitung geeigneter

gotm bafelbft oetöffentlidjt jinß, bodj beS engem 3u=
jammenfiangeS mefitfacfi entbefiten.

Sdjwül unb gewittetfiaft (agS in bet Suft wäfitenb
bet Sulitage beS SafiteS 1830. Sern, baS in früfiern
Seiten baS Sdjüfienwefen in erfter Sinie fiodj getjalten,

burftc, nadjbem üon Slarau ber ©ebanfe ber Slbfialtung
neuer eibgenöffifdjer Sdjüfienfefte ausgegangen war unb
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Anzahl handeln. Damit war dcr Grund zn einem Volksfest

in des Wortes eigenster Bedeutung gclegt und daß

cs gut war, das hat sich bis auf die Gegenwart glanzend

bewiesen. Allein es lief, wohl nicht unbewußt, fofort der

Gedanke mit unter, daß den Schützen, dte sich an

eidgenössischen Tagen treffen und Hand in Hand schlagen

würden, noch wciterc Aufgaben harrten, als der Ringkampf

um den Preis. Auch dieser Gedanke war ein

wunderbar lebenskräftiger. Es zeigte sich dieß auch ganz

besonders beim fünften eidgenössischen Freischteßen, welches

vom 12. bis 17. Juli 1830 in Bcrn abgehalten
wurde. Wir theilen von diesem, sowie von demjenigen
des Jahres 1857 nur die Hauptpunkte mit und gehen

dann zur geschichttichcn Darstellung des eidgenössischen

Schützenfestes von 1885 über, das eine solche noch nicht

erfahren. Dasjenige von 1857 wurde von bewährter
Feder behandelt in dcm Festalbum des betreffenden Jahres,
das letztere dagegen weist noch keine znsammenfaffendc

Darstellung auf. Für dic Reden muß ich auf die

offizielle Festzeitung (für 1885) verweisen, die in ihrer Mehrzahl

nach stenographischen Aufnahmen wiedergegeben find.
Im Uebrigen benutze ich nebcn den offfziellen Berichten

nur die während des Festes selbst gemachten Aufzeichnungen,

welche zum Theil in für die Festzettung geeigneter

Form daselbst veröffentlicht sind, doch des engern
Zusammenhanges mehrfach entbehren.

Schwül und gewitterhaft tags in der Lnft während
der Julitage des Jahres 1830. Bern, das in frühern
Zeiten das Schützenwcsen in erster Linie hoch gehalten,

durste, nachdem von Aarau der Gedanke der Abhaltung
neuer eidgenössischer Schützenfeste ausgegangen war nnd
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bie Stäube Safel, ©euj, gteibuig baSfelbe nad) Slatau

in ifiten Hauptorten gefefien fiatten, nidjt mefit länger

jögern, um jo weniger als in Sern fe!6jt unb im ganjen
Santon ein regeS Sdjüfienlefien jidj ju entroideln begann.
Setn Slufruf uttb ber Sinlabuitg beS bernifdjen Sdjüfien«
auSfcfiuffeS (Dberft SJtai, fpäter erfefit burdj S. ü. Sennet,

Dr. Iribolet, Hauptmann Süpfet, Sefiarffefiüfienfiaupt«
mann gtjdjet üou Sidjbcrg, Sdjüfienmeifter Sijbolb,
StattbfotpSfiauptmaun SJtüller, Dr. Seudj, Hauptmann
Hctbet! unb Hauptmann Stofjelet) jteütett jicfi fofort gegen
30 Scfiüficugejetlfcfiaftcu beS SantonS jur SJtitbetfieüigung

jur Seite, jo bafe bamit baS geft gejidjert war. Sie Ste«

gierung blieb gegenüber ben Scfiüfiettoereinen uub ber

Seuöfferung beS SanbeS üfierfiaupt nidjt jurüd burd)

Spenbung oon Sfirengaben. Sie Höfie beS ©abenjafieS

fielief fidj auf ltidjt ganj 19,000 gr. Sen Sttcfijdjeifieit
routben bie Stauten bet grofeen Sdjioeijeifdjlaefiten: SJtor«

garten, Saupen, Sempadj, StäfelS, SJturten uub Sotnadj
gegeben. — gejtplafi wat bie Suge, too audj baS jroeite

eibgen. Sdjüfienfeft, WeldjeS in Sein abgehalten routbe,

Stauin fanb, roäfitenb baS brüte fiel) beS SirdjenfclbeS
bemächtigte. Sluf beu Stuf ber Serner Sdjüfien fiatten

jidj jafiüeidje Sereine beS gefammten SaterlanbeS bereit

erflärt, an bem gefte tfjeüuefimeii ju rooüen. SlUein,

jwei Sunfie btofiten baS ganje SJtüfien uufiloS ju madjen.

Set erfte betxaf ein fiebauerliajeS Setfefien bei'r Sm«

pfangnafime ber eibgen. gafinc, weldje am 11. Suli gegen
Slbenb Pou gteiburg fier eintraf unb baS oon ber Se«

gleitung ber gafine a(S fiodjfafitcnbeS SBejen gebeutet
toutbe. Sdjon auj bem Sünfte, wiebet umjufefiieii, ttaten
biebere Sibgenoffen jwijdjeu bie Habetnben unb wufeten
ben Stife mit jufptedjenben SBorten äußerlich ju uerbeefen,
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dic Sràndc Basel, Gens, Freiburg dassclbc nach Aarau
in ihren Hauptorten gcschcn hatten, nicht mehr länger

zögern, um so weniger als in Bern selbst und im ganzen
Kanton cin reges Schützenlcbcn sich zu entwickeln begann.
Dem Ausrus und der Einladung des beimischen Schützcn-

ausschusses (Oberst Mai, später ersetzt durch L. v. Jenner,
Dr. Tribolet, Hauptmann Kupfer, Scharfschützenhanpt-

mann Fifcher von Eichbcrg, Schützenmeister Sybold,
Brandkorpshanptmann Müller, Dr. Leuch, Hauptmann
Herbert und Hauptmann Rosselet) stellten sich sofort gegen
30 Ichützcngesellschaftcn des Kantons zur Mitbetheiligung
zur Seite, so daß damit das Fest gesichert war. Die
Regierung blieb gegenüber den Schützenvereinen und der

Bevölkerung des Landes überhaupt nicht zurück durch

Spendung von Ehrengaben. Tic Höhe des Gabensatzes

belief fich auf nicht ganz 19,000 Fr. Den Stichscheiben
wurden die Namen der großen Schweizerschlachten:

Vorgarten, Laupen, Sempach, Ncisels, Murtcn uud Dornach

gegcben. — Fcstplatz war die Enge, wo auch das zweite

eidgen. Schützenfest, wclchcs in Bcrn abgehalten wurde,

Raum fand, während das dritte fich des Kirchenfcldes

bemächtigte. Auf den Ruf der Bcrncr Schützen hatten
sich zahlreiche Bereine des gesammten Vaterlandes bereit

erklärt, an dem Feste theilnehmen zu wollen. Allein,
zwei Punkte drohten das ganzc Mühen nutzlos zu machen.

Ter erste betraf ein bedauerliches Verfchcn bei'r

Empfangnahme dcr eidgen. Fahne, weiche am 11. Juli gcgen
Abend von Freiburg her eintraf und das von der

Begleitung dcr Fahne als hochfahrendes Wesen gedeutet
wurde. Schon auf dem Punkte, wieder umzukehren, traten
biedere Eidgenossen zwischen die Hadernden und wußten
dcn Riß mit zusprechenden Worten äußerlich zn verdecken.
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bie Stüdfefir ber greiburger ju oerfiiuberu, afier ein Stadjel
blieb bennodj jutüd. SicjeS Sreignife toar immertjiu
nidjt allgemeiner Statur unb eS fonnte bie Seraulafjung
baju fowofil in betn SJiifeoerftättbnife, afS in bent mife«

trautfcfjen unb gar ju empfinblidjen SBefen Sinjclner ge«

fudjt werben uttb wir bürfen wofil audj nidjt irren,
wenn wir beiben Sarteien einen Sfieil ber Saft ju«
fdjreifien. Sie Seraütttuttg einjelner treuer Sibgenoffen
roar tiotfituenbig unb pertjinberte ein jäfieS SluSeinanber«

gefien. 3"Beit tüidjtiger bagegen roaten einjelne SQra«

grapljeu beS SrogrammeS, befonberS ber UnglücfSpara«

grapfi 13 beSfelben. Sejdjräitfungeti, roelcfie baS Sror
gramnt in H>njiefit anf bie ju tragen erlaubten Slbjeicfien

enthielten, roaren redjt gut fiinjunefimen, baS Serfiot beS

SluSfitingenS üon Soaften, beS SingenS oon Siebetn ofine

üorfictige jdjriftlidje SJttttfieilung au ben Sräjibenün beS

Scuüalcomüe'S unb beffen Seratfiung mit ben SJtitgliebern
be-3 Somite über Sulajjung ober Stbweifung, wutbe ba«

gegen mit grofeer Sitterfeü aitjgeitommen uub bämpfte
beu geftgetft wäfirenb ber Sröffnuitg. SS ift leidjt Der«

ftänblid), bafe, wenige Sage oor ber Sarifer Sulibctoegung,
bie bernifdje StejtauratiouSregieruug äugftücf) beftrefit war,
jeben Slnlafe, ber eine erregte Stimmung untet ben Sdjüfien
fietoomtfen fonnte, ju oermeiben. SS fiatte ficfi ja
fattjani bcwiefcit, bafe eine Steifie ber eibgenöffifdjen
Stanbe bie ^Solitif beS SororteS Sern nidjt mefir ju ber

ifiren ju maefiett entjcfiloffen fdjienen unb bafe freifinnige
SolfSbeWegungen gebutbet rourben, bie in ifiren golgen
ucrfiängnifeüoll für bie müfifatu toieberfiergefteltte alte

Drbnung werben tonnten. SS ift nun nidjt ju etmeffen,
ob bie Slufnafime beS ftrengen § 13 oon ootufietein ein

berechnetet gegen jeben nicfit mefir ju bäubigenben Sluf«

183

die Rückkehr der Frciburgcr zu verhindern, aber ein Stachel
blieb dennoch zurück. Dieses Ereigniß war immerhin
nicht allgemeiner Natur und es konnte die Veranlassung
dazu sowohl in dem Mißverständniß, als in dem

mißtrauischen und gar zu empfindlichen Wesen Einzelner
gesucht werden und wir dürfen wohl auch nicht irren,
wenn wir beiden Parteien einen Theil der Last

zuschreiben. Die Vermittlung einzelner treuer Eidgenossen

war nothwendig und verhinderte cin jähes Auseinandergehen.

Weit wichtiger dagegen waren einzelne

Paragraphen des Programmes, besonders der Unglücksparagraph

13 desselben. Beschränkungen, welche das

Programm in Hinsicht auf die zu tragen erlaubten Abzeichen

enthielten, waren recht gut hinzunehmen, das Verbot des

Ausbringens von Toasten, des Singens von Liedern ohne

vorherige schriftliche Mittheilung au dcn Präsidenten des

Ccntralcomitô's und dessen Berathung mit den Mitgliedern
dcS Comitcz über Zulassung oder Abweisung, wurde

dagegen mit großer Bitterkeit aufgenommen und dämpfte
dcn Festgeist während der Eröffnung. Es ist leicht

verständlich, daß, wenige Tage vor der Pariser Julibewegung,
dic bernische Restaurationsregierung ängstlich bestrebt war,
jeden Anlaß, der eine erregte Stimmung unter den Schützen

hervorrufen konnte, zu vermeiden. Es hatte sich ja
sattsam bewiesen, daß eine Reihe der eidgenössischen

Stände die Politik des Vorortes Bern ntcht mehr zu der

ihrcn zu machen entschlossen schienen und daß freisinnige
Volksbewegungen geduldet wnrden, die in ihren Folgen
vcrhängnißvoll für die mühsam wiederhergestellte alte

Ordnung werden konnten. Es ist nun nicht zu ermessen,

ob die Aufnahme des strengen Z 13 von vornherein ein

berechneter gegen jeden nicht mchr zu bändigenden Auf-
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rufir ber ©elfter gerichteter Sämpfer fein füllte, ober ob

wit batin efiet eine nidjt genugjam bem SBejen beS gefteS

Stedjnung tragenbe, etmctS übereifrige Serfügung erbliden

muffen. Sie SBirfung war jebenfatlS eine feineSwegS er«

Wartete. SaS ©efüfil einet unüetbienten Sinfdjränfuitg
laftete auf einet gtofeen Safil ber ©äfte, tljeitte fidj ben

SJtaffen ber geftbefiicfiet tajd) mit unb füfirte ju einer

Spannung, roelcfie Piel gefäfirlictjer toar, als bie greigabe
beS StebefluffeS unb beS ©ejangeS. SllS fogat baS Sieb

bet Sutgbotfet („Sie alte Sdjwpjerdjüiber fp ltümntc
SJtobe j'Setn", oon Pfarrer Sufin) ju fingen oerboten

routbe, folgte offene Sifiittetung uub Sfufbiaufen, baS ju
gegenfeitigen Srfläruugen füfirte. SS traten wieberum

eibgen. Sermittfer mit eruftci wofilgcmeinter uub ein«

bringlidjer Siebe auf, weldje audj biejen Stife ju oerbedeu

fudjten. griebe wutbe gefdjloffen, § 13 wutbe glüdlidj
fallen gelaffen. SiefeS Seigeben bet Stegietung batf
nicfit ofine SBeücteS jo ausgelegt wetben, als fiatte jie

ftdj im ©efüfil bet Sdjtoädje einjig baju ueiftanbeu, eS

barf im ©egentfieil bie Srfiattung ber Sinttadjt, baS

Slufgefien ber einmal aufgefüllten Sebingungen alS aller
Sfiren roertfi bejeicfinet ioeiben. Safe bet Sind nicfit

bittet empfunben toutbe, bet oon bem üetfammeften Solfe,
ben eibgen. Sürmittfern unb ben auswärtigen Sütfiält«
niffen ausgeübt toutbe, witb bamit nicfit batgetfietn. SS

mat ja bie ^ottttf beS SuwattenS unb beS gcöräugtett
StadjgebeitS djarafterifttjefi für bie lefite Seit biefet Seriobe,
batin nidjt bet gute Sßille beS bebädjtigen SluSfiaueS beS

Staates fefifte, wohl afiet bte SJtadjt, biefe auf bei engen

©tunblage jtt oetmögen unb ben gereinigten Sbeen, weldje
bie Steoolution, ^»eloetif unb SJtebiation gefiradjt, bind)
bie in milbeter gorm Ijeroorgetjolte Slutorität ju begegnen.
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rühr der Geister gerichteter Dämpfer sein sollte, oder ob

wir darin eher eine nicht genugsam dem Wesen des Festes

Rechnung tragende, etwas übereifrige Verfügung erblicken

müssen. Die Wirkung war jedenfalls eine keineswegs

erwartete. Das Gefühl einer unverdienten Einschränkung

lastete auf einer großen Zahl der Gäste, theilte sich den

Massen der Festbesucher rasch mit und führte zu einer

Spannung, welche viel gefährlicher war, als die Freigabe
dcs Redeflusses und des Gesanges. Als sogar das Licd

der Burgdorfer („Die allc Schwyzerchleider sy nümme

Mode z'Bern", von Pfarrer Kuhn) zu singen verboten

wurde, folgte offene Erbitterung und Aufbrnnjen, das zn

gegenseitigen Erklärungen führte. Es traten wicdcrnm

eidgen. Vermittler mit ernster wohlgcmcintcr und

eindringlicher Rede auf, welche auch diesen Riß zu verdecken

suchten. Friede wnrdc geschlossen, Z 13 wurde glücklich

fallen gelassen. Dieses Beigeben der Regierung darf
nicht ohne Weiteres so ausgelegt werden, als hätte sie

sich im Gefühl der Schwäche einzig dazu vcrstandcu, cs

darf im Gegentheil dic Erhaltung der Eintracht, das

Aufgeben der einmal aufgestellten Bedingungen ats aller

Ehren werth bezeichnet werden. Daß der Druck nicht

bitter empfunden wurde, der von dem versammelten Volke,
dcn eidgen. Vermittlern und den auswärtigen Verhältnissen

ausgeübt wurde, wird damit nicht dargethan. Es

war ja die Politik dcs Znwartens und dcs gedrängtem

Nachgebcns charakteristisch für die letztc Zeit dieser Periode,
darin nicht der gute Wille des bedächtigen Ausbciucs dcs

Staates fehlte, wohl aber die Macht, dieß auf der cugen
Grundlage zu vermögen und dcn gereinigten Ideen, wctchc

die Revolution, Helvetik und Mediation gebracht, dnrch

die in milderer Form hervorgeholte Autorität zn begegnen.
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SaS 3nfüömen ber Sdjüfien nadj Sera nafim einen

grofeen Umfang an unb in fieiterer geftfreube würben
bie engen Scfiranfen, weldje bem gefte in jeinem Se«

ginne gejefit fcfiienen, fiinroeggetiffen. SS ift niefit ju
fagen, bafe irgenb toeldje bireften Serftöfee oorfamen unb
wenn audj ein ©etnütfi, baS mit in bet Setgangenfieit

ju leben unb Stafitung ju fdjöpfen fdjien, buicfi mandje

Sügung Petfefit mutbe, jü mufete bocfi bei fteie ©eift,
weldjer waltete, in jeber Sruft ein Slljnen fierooinifen,
weldjeS beutlidj fagte, bafe biefeS fiodj üfier ber engen

gorm fcfiloebe unb auS ben jdjöufttn Seiten ber grofeen

Sibgenoffenfdjaft baS Sefte jum Slttffiau einer neuen ju
fammeln beginne, gaffen wir biefe Seifiältuiffe in'S Sluge

unb bebenfen, bafe bie Sbee eineS grofeen Sern nod) man«

djerortS üfier -berjenigen einer grofeen Sibgenoffenfdjaft
fdjwefite, fo bürfen wir ber Haltung ber Stegierung unb

ber am 16. Suli antoefenben Sagfatutng baS Sofi einer

wütbigen nidjt oorentfialten. Sie Stegierung fpenbete

am 15. ben Sfirenwein unb wat beim SJtafile an«

toejenb, jie liebte üot Slllein bie eigentliche geftfreube,
roeniger bie ernften, auf bie Sufunft toeifenben SBotte

unb wit oeiftefien biefe Hauun9 genügettb. StlS am

16. Suli Sanbammann Siblet oon 3ug in begeiftettei
Stebe baS geltet in feiner Soppelgeftaft — im Stofire
beS Sdjüfien unb in ber Stuft bet Söttet feiette unb

hon bem nacfi Slufeen ftatten, im Snnetn einigen, fteien
Satetlanbe fpradj, als feine Stebe jünbete unb fdjarf roie

ein mofilgejietter Sernjdjufe auf bie SinfieitSpotttif ber

Sibgenoffenfcfiaft wieS, aud) ba litt äufeerfid) bie frofie

geftlicfifeü feine Sinbufee. Star erfidjtttdj war an ber

Haltung ber SJtannjdjajt au biejem Sage, bafe baS geuer,
oon wefdjem Sibler fpradj, forgfam bewafirt mürbe unb
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Das Zuströmen der Schützen nach Bern nahm einen

großen Umfang an und in heiterer Festfreude wurden
die engen Schranken, welche dem Feste in seinem

Beginne gesetzt schienen, hinweggerissen. Es ist nicht zu

sagen, daß irgend welche direkten Verstöße vorkamen und

wenn auch ein Gemüth, das nnr in der Vergangenheit
zu leben und Nahrung zu schöpfen schien, durch manche

Regung verletzt wurde, so mußte doch der freie Geist,

welcher waltete, in jeder Brust ein Ahnen hervorrufen,
welches deutlich sagte, daß dieses hoch über der engen

Form schwebe und aus den schönsten Zeiten der großen

Eidgenossenschaft das Beste zum Ausbau einer neuen zn

sammeln beginne. Fasten wir diese Verhältnisse in's Ange
nnd bedenken, daß die Idee eines großen Bern noch

mancherorts über 'derjenigen einer großen Eidgenossenschaft

schwebte, so dürfen wir der Haltung der Regierung und

der am 16. Juli anwesenden Tagsatzung das Lob einer

würdigen nicht vorenthalten. Dte Regierung spendete

nm 15. den Ehrenwein und war beim Mahle
anwesend, sie liebte vor Allem die eigentliche Festfreude,

weniger die ernsten, ans die Zukunft weisenden Worte
und wir verstehen diese Haltung genügend. Als am

16. Juli Landammann Sidler von Zug in begeisterter

Rede das Feuer in seiner Doppelgestnlt — im Rohre
des Schützen und in der Brnst der Völker feierte uud

von dem nach Außen starken, im Innern einigen, freien
Vaterlande sprach, als seine Rede zündete und scharf wie

ein wohlgezielter Kernschuß auf die Einheitspolitik der

Eidgenossenschaft wies, auch da litt äußerlich die frohe

Festlichkeit keine Einbuße. Klar ersichtlich war an der

Haltung der Mannschaft an diesem Tage, daß das Feuer,
von welchem Sidler sprach, sorgsam bewahrt wurde und
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bafi SJtännet beffen Hüter roaren, bie cS nidjt ber Snt«

weiljung preisgaben, fonbern auf Sag uub Stunbe harrten,
barin eS fielt emportobern mödjte. Stidjt in bem blifi«
artigen Sfufffatnmen uub Sluffladern jeigt fidj bie Sraft
unb ©ewalt, fonbern in ber anjdjroetlenben Sntmid«

lung, bie audj oom ©egnet Serounbetung erjroingt
unb ben Sorrourj einer überjtürjten Hanblung uumögttdj

madjt. Sic ©äjte jdjüben oon Sern in ootlfttt Seftie«
bigung unb Sinttadjt, eS füfilte ein Sebet, bafe bie Sage
beS Suli uon 1830 mefit benn ein ernfteS Spiel ber

SBaffen boten. Sin freier SolfSgeift fiatte feine glügel
ju entfalten Derjudjt unb jeine eigene Sraft erprobt. Sin
Slfiuen beffen, roaS bie foinmcnbcii Seiten bieten modjten,

burdjjog bie SJtenge uub prägte jidj nicfit in fiodjtöitenbcu

SBorten, mefir in ber rufitg=fefttn Haltung ber Sdjüfien«
fdjaarcn aus. Ser Sfiarafter beS SernerS, feine äufeerc

Stufie, fiinter weldjer fidj ein Stuitti oon ©efüfilett ju ber«

gen jdjien, ber beS 3eitpunfieS feiner Sittfeffcluug fiarrte,
ocrlicfi biefem gcjte ein burdjauS eigenartiges SBejen unb

jeigte mit Doli et Slarfictt bie fiofie Sebeutung biejer na«

tionaleu Sujammenfüufte, an weldjen ofine lauge Sieben

bie SJtaffen jid) um bie gafiueu jdjaateu uub in rafiigem
SfuStaufdj ifirer ©ebanfen fang geuäfirte, gereifte Sbeen

abgeflärt roerben, fidj bie Siele in größerer Slatfieit
jeigen uub baS Setttauen auf bett Sieg ber guten Sadje fidj
mädjtig Safin bridjt. Siclttidjt au feinem eibgenöjfifcfien

gefte fefiten Soff unb Stegierung in jtoei oerfdjiebeuera

©ebanfenfreifen. Soüteu jcfion bie Scfieibeuiuimen auf
bie gtorreidjen Jage ber alten Sibgenoffenfdjaft fiin«
roeijen, jo jiifilte jid) bie Stegierung ganj befangen in ben

Sbeen ber SBieöeifieifteltttng überlebter Suftänbe, bie "fidj
tu ben lefiten Safirljunberten ficrauSgcbilbet. SaS Sott aber
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daß Männer dessen Hüter waren, die es nichi der

Entweihung preisgaben, sondern auf Tag und Stunde harrten,
darin es hell emporlodern möchte. Nicht in dcm

blitzartigen Aufflammen und Aufflackern zeigt sich die Kraft
und Gewalt, sondern in der anschwellenden Entwicklung,

die auch vom Gcgncr Bewunderung erzwingt
und den Borwurf cincr überstürzten Handlung unmöglich

macht. Tic Gästc schieden von Bern in vollster Befriedigung

und Eintracht, cs fühlte cin Jedcr, daß dic Tage
dcs Juli von 1830 mehr denn cin crnstcs Spici dcr

Wasfcn boten. Ein frcicr Boltsgeist hatte seine Flügel
zu entfalten versucht uud seine cigcne Krast erprobt. Ein
Ahnen dessen, was die kommenden Zeiten bieten möchtcn,

durchzog dic Mcnge nnd prägte sich nicht in hochtönenden

Worten, mehr in dcr ruhig-festcn Haltung der Schützen-

schaarcn aus. Dcr Charakter des Berners, seine äußere

Ruhe, hinter welcher sich cin Sturm von Gcfühlen zn bergen

schien, dcr des Zeitpunktes scincr Entfesselung hnrrtc,
verlieh dicscm Fcstc cin durchaus cigenartiges Wcsen und

zeigte mit voller Klarheit dic hohc Bedeutung dieser
nationalen Zusammcnkünstc, an welchen ohne lange Reden

dic Masscn sich um dic Fahncn fchaciren und in ruhigem
Austausch ihrer Gedanken lang genährte, gereiste Jdecn

abgeklärt werden, sich dic Ziele in größerer Klarheit
zcigen uud das Vertraucn auf dcn Sicg der guten Sache sich

mächtig Bahn bricht. Vicllcicht au keinem eidgenössischen

Feste lebten Bolk und Regierung in zwei verschiedenern

Gcdankcnkrcisen. Sollten schon dic Schcibcnnamen auf
die glorreichen Tage der alten Eidgenossenschaft

hinweisen, so fiikltc sich die Rcgicrung ganz besangcn in den

Ideen dcr Wiederherstellung überlebter Zustände, dte sich

in dcn tctztcn Jahrhunderten hcransgcbildct. Das Bolk aber
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faßte einjig uub allein baS nadj Stußen fiatte, im Snnern

einige unb freie toefirüäfüge Saterlanb in'S Sluge;

morjcfie unb überlebte Sinriefitungeu mußten entfernt unb

burdj einen Sau erfefit werben, ber bem ©eifteSwefien
ber neuen Seit freien S^fe geftattete. Starte, felbftfierr«

lidje Stäube geben ber Sibgenoffenfdjaft SJtadjt nacfi

Stußen, Drbnung unb grieben im Snnern — bie einige,

fräftige Sibgenoffenfdjaft, rufienb auf ber greifieit aller

Sürger fräftigt allein bie einjelnen für ficfi jdjwndjen
©lieber. SaS waren bie ©egenjäfie. — Sott Sern auS

erfolgte fein Slnftofe jut Umgefüütuttg ber unfialtbaren
europiüjdjeit 3uftäube. SBenige Sage fpäter gab bie Sr«

fiebung in SariS baS Signal jur Srfiebung, nadjbem bie

Sölfer nacfi ben jog. greifieitSfämpfeu jidj in bie Seiten
oot bet grofeen Stcüolutioti jurüdgejefifeubert fafien unb

barin anbertfial6 Safirjcfint erfialten würben. SBir bürfen
bie Sebeutung ber Sulitage nidjt unteijdjäfieu. Sie
Sdjweij fiatte füfilen geletnt, bafe jie oot itjrer Srftar«
tung nidjt wagen bürfe, bie Sinricfitung ifireS HauSfiafteS

ganj unabfiängig Dom SluSlanbe Dotjunefimeu. SUS granf»
teiefi notgegangen wax, ba fdjtoaub abet jebeS Sebenfett

bet entjdjiebenjten SJtännet unb bie Umgcjtaftung fonnte

beginnen. Sie wat abex jdjon üot ben Saufet Sulüageu
üotbeteüet unb fiieju tjatte baS Sdjttfienfeft oom Safite
1830 fein teblidj ifieil beigetragen. — Sie aufgeworfene

grage, ob, im gaüe iu SariS fein fiegreidjer Um«

fturj ftottgefunben fiatte, bie Scfimeij nicfit üou ftdj auS

laugfamer aber grünblidjer in ifiren Steformen oorge«

gangen wäre, fiat natürlidj feinen fiiftorifdjen Sinn. SBir

gefien üfier einen Seitraum Don 27 Safiren ju bem

jweiten eibgenöffifdjen greijdjicfeeu iu Sern, bemjenigen
beS SafireS 1857 über.
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faßte einzig und allein das nach Außen starke, im Innern
einige und freie wehrkräftige Baterland in's Auge;
morsche und überlebte Einrichtungen mußten entfernt und

durch einen Bau ersetzt werden, der dem Geisteswehen

der neuen Zeit freien Paß gestattete. Starke, selbstherrliche

Stünde geben der Eidgenossenschaft Macht nach

Außen, Ordnung und Frieden im Innern — die einige,

kräftige Eidgenossenschaft, ruhend auf der Freiheit aller

Bürger kräftigt allein die einzelnen für sich schwachen

Glieder. Das waren die Gegensätze, — Von Bern aus

erfolgte kein Anstoß zur Umgestaltung der unhaltbaren
europäischen Zustände. Wenige Tage später gab die

Erhebung in Paris das Signal zur Erhebung, nachdem die

Völker nach den sog. Freiheitskämpfen sich in die Zeiten
vor der großen Revolution zurückgeschleudcrt sahen und

darin anderthalb Jahrzehnt erhalten wnrden. Wir dürfen
die Bedeutung der Jnlitage nicht unterschätzen. Die
Schweiz hatte fühlen gelernt, daß sie vor ihrer Erstarkung

nicht wagen dürfe, die Einrichtung ihres Haushaltes

ganz unabhängig vom Auslande vorzunehmen. Als Frankreich

vorgegangen war, da schwand aber jedes Bedenken

der entschiedensten Männer und die Umgestaltung konnte

beginnen. Sie war aber schon vor dcn Pariser Julitagen
vorbereitet und hiezu hatte das Schützenfest vom Jahre
1830 sein redlich Theil beigetragen. — Die aufgeworfene

Frage, ob, im Falle in Paris kein siegreicher

Umsturz stattgefunden hätte, die Schweiz nicht vvn sich aus

laugsamer aber gründlicher in ihren Reformen

vorgegangen wäre, hat natürlich keinen historischen Sinn. Wir
gehen über einen Zeitraum von 27 Jahren zu dem

zweiten eidgenössischen Freischicßen in Bern, demjenigen
des Jahres 1857 über.
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Sin Sürüijafirfiunbert ift feit betn erften eibgen.

Sdjüfienfefte in Sera »erftoffen. Ser ©laube beS getnet«

nen SJtanneS an bie greifieit unb ©leidjfieit Silier fiatte
bie Serge, roeldje jroifdjen 1798 unb 1848 lagen, oetfefit

(Hiltb, Sbeen unb Sbeale fdjweij. ^olittl). Sin Sturm
mar im SBinter 1856/57 fiereingefirodjen, beffen SBogen

an bem einigen, opfermnttjigen Sinn unb ©eift beS

ScfitüeijetUülfeSjeijcfiellteit. SBäfirenb im Safire 1815 baS

fleine Heer, WeldjeS bie Sefiweij nad) bem Sertrage Dom

20. SJtai beSfelben SafireS faum auf bte Seine bradjte,
unb baSfelbe feinen Sinmarjcfi auf fraitjöfijdjeS ©ebiet erft

nadj bem Surdjjitg ber Serbünbeten, bem allgemeinen

Sorjtofe bet üetjdjicbctten SltmeefotfiS unb ber Sntjdjei«
bungSfdjladjt Oon Seile SUliance oornafim, einige Sßocficn

früfier aber faum jum Sdjufie ber ©renjen auSreidjenb

befunben rourbe, wetteiferten im SBinter 1856/57 bie

Santone mit einanber in ber rajdjen SlitSrüjtung unb

Steüung ifirer Kontingente. SBeif oerfdjiebener afS bie

SJtadjt ber Sibgenoffenfdjaft im Sommer 1815 unb im
SBinter 1856/57 war ber ©eift beS HeereS uub beS SoffeS.

Sie Sefertionen unb SJteutereien beS HeereS im Safire

1815, bie Unentjtijloffenfieit unb SfetttlidjfeitSjänfereien
ber Sagjafiung waten traurige Seugniffe ber Serfpütterutig;
üon Sefdjtufe ju Sejdjlufe liefe fidj bie eibg. Sefiörbc

brangen unb roiberftreficnb gefiordjte baS Soff ben notfi«

toenbigen Slnotbnungen. Süetjig Safire fpäter ba ftellte

fidj Sllt unb Sung ber SJtannfdjaft uoll Segeijierung unter
bie gafinen unb bie Sinigfeit ber gtöfeten Seiten war
ba, fobalb bei etfte SJtafintuf etftang. Sie Segeijtetung
beS SolfeS ttug öie Setjötbeu. Unbcbingtet Srebit wurbe

benfelben jur Serfügung gefteltt. Dfine eitle Sfirafe unb

ofine Sagen würben bie Sefdjlüffe mit rutjigem Sinjü
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Ein Viertcljahrhundert ist seit dem ersten cidgen.

Schützenfeste in Bern verflossen. Ter Glaube des gemeinen

Mannes an die Freiheit und Gleichheit Aller hatte
die Berge, welche zwischen 1798 und 1848 lagen, versetzt

(Hilly, Ideen nnd Ideale schweiz. Politik). Ein Sturm
war im Winter 1856/57 hereingebrochen, dessen Wogen

an dem einigen, opfermüthigen Sinn und Geist des

Schweizervolkes^zerschellten. Während im Jahre 1815 das

kleine Heer, welches die Schweiz nach dem Vertrage vom

20. Mai desselben Jahres kaum anf die Beine brachte,

nnd dasselbe seinen Einmarsch auf französisches Gebiet erst

nach dem Durchzug der Verbündeten, dem allgemeinen

Vorstoß der verschiedenen Armeekorps und der

Entscheidungsschlacht von Belle Alliance vornahm, einige Wochen

früher aber kaum zum Schutze der Grenzen ausreichend

befunden wurde, wetteiferten im Winter 1856/57 die

Kantone mit einander in der raschen Ausrüstung uud

Stellung ihrer Contingente. Weit verschiedener als dic

Macht der Eidgenossenschaft im Sommer 1815 und im
Winter 1856/57 war der Geist des Heeres und des Volkes.

Die Desertionen und Mcutcreien dcs Hceres im Jahre
1815, die Unentschlossenst und Kleinlichkeitszänkereien
der Tagsatzung waren traurige Zeugnisse der Zersplitterung;
von Beschluß zu Beschluß ließ sich die eidg, Behörde

drängen und widerstrebend gehorchte das Volk den

nothwendigen Anordnungen, Vierzig Jahre später da stellte

sich Alt und Jnng der Mannschaft voll Begeisterung unter
die Fahnen und die Einigkeit der größten Zeiten war
da, sobald der erste Mahnrnf erklang. Dic Begeisterung
des Volkes trug die Behörden. Unbedingter Kredit wurde

denselben zur Verfügung gestellt. Ohne eitle Phrase und

ohne Zagen wurden die Beschlüsse mit ruhigem Ernste
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gefaßt, mit berjenigen SBürbe, bie fidj ber ©efafir üoü

unb ganj fiewufet ijt, bodj efier baS Sdjwerfte tragen
würbe, als bafe fie burdj einen Sdjritt, bett bie StadjWelt
als feige oeradjten mufete, felfift beS gtiebenS tfieuetfü
©ütet erwerben mödjte. — Sn ben uitfietlfdjwattgcrn Suli«
tagen beS SafireS 30 waren bie Scfiüfien ber Sibgenoffen«

jdjaft nadj Sera gerujen loorben unb jie fiatten biejem

Stufe golge gegeben, nadj ber Slfiwenbuttg ber ©efafir
beS SBinterS 1856/57 rief Sern fie neuerbingS unb fie

famen in fielfen Haufeu. SBar eS 1830 baS Slfiuen ber

fommeubett Umwäljungen, fo fierrfdjte 1857 baS ©efüfil
ber Sefreiuug jeber Seele üon einem Slip — ein Stern
beS SunbeS war bemfelfien erfialten geblieben unb ifim
cuögültig ofine blutigen SBajfengang jugefprodjen toorben.

Sera war im Safire 1857 eine geftftabt fonber gteidjen.
Sa fanb ju Sfiren beS fcfiweijcrtfdjeit gefbfierrn baS

Sufour«Sanfett ftatt, am Dftenuoutag wurbe ein Sdjwing«
feft abgefialten, bann folgte baS eibg. greiftfiiefeen, fiier«

auj bie fdjroeij. 3nbufttte=SluSfie(luttg, bie SunftauSftelluug
unb bie fdjweijerijthe lanbwirttjfdjaftlicfie SluSfteltung.

SaS Sdjüfienfeft bauerte oom 5. bis 13. Suli. Slm

Samftag Sacfimittag 4 Utjr rourbe bie Stnfunft ber eibgen.

gafine auf bem Slargauer Stalben burefi bie Smölf«
pfünöer ber Stabt figitaüfirt unb biefelbe mit ifirem
Sfirengelette üon Solotljttrn uon einer grofeen SotfS«

menge auf ber Stpbedbrücfe unb in ben Strafeen ber feft«

liehen Stabt empfangen. Sßejeutttdj im ©efüfile jeneS

StupfangeS flofeen mir folgenbe Stropfien in bie gebet,
roelcfie als gafiueitgntfe in bet geftjettuttg füt 1885 Sluf«

uafiine fanben:
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gefaßt, mit derjenigen Würde, die fich der Gefahr voll

und ganz bewußt ist, doch eher das Schwerste tragen
würde, als daß sie durch cinen Schritt, den die Nachwelt
als feige verachten müßte, selbst des Friedens theuerste

Güter erwerben möchte. — In den unheilschwangcrn
Julitagen des Jahres 30 waren die Schützen der Eidgenossenschaft

nach Bern gerufen worden und sie hatten diesem

Rufe Folge gegeben, nach der Abwendung der Gefahr
des Winters 1856/57 rief Bern sie neuerdings und sie

kamen in hellen Haufen. War es 1830 das Ahnen der

kommenden Umwälzungen, so herrschte 1357 das Gefühl
der Befreiung jeder Seele von einem Alp — ein Stern
des Bundes war demselben erhalten geblieben und ihm

endgültig ohne blutigen Waffengang zugesprochen worden.

Bern war im Jahre 1857 eine Feststadt sonder gleichen.

Ta sand zu Ehren des schweizerischen Feldherrn das

Tufour-Bankett statt, am Ostermontag wurde ein Schwingfest

abgehalten, dann folgte das eidg. Freischießen, hier-
ans die schweiz. Industrie-Ausstellung, die Kunstausstellung
und die schweizerische landwirtschaftliche Ausstellung.

Das Schützenfest dauerte vom 5. bis 13. Juli. Am

Samstag Nachmittag 4 Uhr wurde die Ankunft der cidgen.

Fahne auf dem Aargauer Stalden durch die Zwölf-
vfündcr der Stadt sigualisirt und dieselbe mit ihrem
Ehrengeleitc von Solothnrn von einer großen Volksmenge

auf der Nydeckbrücke und in den Straßen der

festlichen Stadt empfangen. Wesentlich im Gefühle jenes

Empfanges stoßen mir folgcndc Strophen in die Feder,
welche als Fahnengruß in der Fcstzeitung für 1885
Aufnahme fanden:
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Sie fommt, fo rufen taufenb Stimmen laut. —
Sor bir allein barf fidj ber greie neigen!
Sie fommt, jie ift'S! SJtancfi' SJtännerauge tfiaut —
Sidj grüßet unfer Herj, bie Sippen fefiweigen.
So fei eS fjeut. D, weldje Suft ju laufdjen
SeS ftofjen SeidjenS feierttdjem Staujdjen.

Smpfangen würbe bie gafine oom geftpräfibcnten
Dberft Sur}; im Stamen SofottjurnS fpradj Hr. Stegie«

rungSratfi Sdjenfet. — Sluf allen Sttafeen, roeldje nadj
bei SunbeSftabt füfiten, roaten in roeüet getne fcfion als

feftlidje Sotpoften Stiumpfibogen aufgetidjüt unb em«

pfingen finnige unb fetnige Spiücfie bie Scfiüfienfdjaaten.
Slm geftjug beS Sonntags nahmen bei 2000 SJtann mit
37 gafinen tfieil. Setjelfie jefite jicfi oon ber Plattform
burd) bie Sreujgaffe bie Stabt fitnauf nadj ber Snge in
Seroegung. Sm Suge befanben fidj bie Sdji'tlerfotp»,
bie Somite'S Don Solotfiurn unb Sern, bie ^Begleitung
ber bernifdjen Scfiüficnfafinen unb ber fantonalen gafine,
ber SunbeS« unb StegierungSrntfi, ftäbtifefie Sefiötbcu
unb Slborbnungen bet ©efelljefiaften. Sie eibgenöfftfdje

gafine routbe in bet Snge oou Stabtjcfiteibet Sad üon

Solotfiurn übergeben unb oon Dberft Surj in Smpfang

genommen unb baS adjtjefinte eibgenöjfijdje Sdjüfienfcft
eröffnet.

Ser etfte Stumtnetnbedjet routbe uon Stubolf ©toß
oon SJtöncfialtoif, Süridj, fierauSgejcfiojjen. Stun rüdtett
bie SaSler, gefüfirt oon ©roßratfi Siein, an, jie routben

üon Sommanbant Scfietj lüiflfommen gefieifeen. Slm SJton«

tag ben 6. Suli aber, ba fam nicfit eine Sdjüfiengejell«

fdjaft, fonbern ba fam ein Solf, ein grofeeS mächtiges
Solf in gewaltigem Slufjuge, auS beu Surahergen, üom

©elättbe beS Sieitenburgcrfee'S erjdjien biejeS Solf bent
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Sie kommt, so rufen tausend Stimmen tant. —
Vor dir allein darf fich der Freie neigen!
Sie kommt, sie ist's! Manch' Männerauge thaut —
Dich grüßet unser Herz, die Lippen schweigen.
So sei es hent. O, welche Lust zu lauschen
Des stolzen Zeichens feierlichem Rauschen.

Empfangen wurde die Fahne vom Festpräsidcnten

Oberst Kurz; im Ramen Solothurns sprach Hr.
Regierungsrath Schenker. — Ans allen Straßen, welche nach

der Bundesstadt führen, waren in weiter Ferne schon als
festliche Vorposten Triumphbogen aufgerichtet und

empfingen sinnige und kernige Sprüche die Schützenschaaren.

Am Festzug des Sonntags nahmen bei 2000 Mann mit
37 Fahnen theil. Derselbe setzte sich von der Plattform
durch die Kreuzgasse die Stadt hinauf nach der Enge in
Bewegung. Im Zuge befanden sich die Schülerkorps,
die Comitö's von Solothurn und Bern, die Begleitung
der bernischen Schützcnsahnen und der kantonalen Fahne,
der Bundes- und Rcgierungsrath, städtische Behörden
und Abordnungen der Gesellschaften. Die eidgenössische

Fahne wurde iu der Enge von Stadtschreiber Lack von

Solothurn übergeben und von Oberst Knrz in Empfang

genommen und das achtzehnte eidgenössische Schützenfest

eröffnet.

Der erste Nummernbecher wurde von Rudolf Groß

von Mönchaltorf, Zürich, herausgeschossen. Nun rückten

die Basler, gesührt von Großrath Klein, an, sie wurden

vvn Kommandant Scherz willkommen geheißen. Am Montag

den 6. Juli aber, da kam nicht eine Schützengeselt-

schnst, sondern da kam ein Volk, ein großes mächtiges
Volt in gewaltigem Aufzuge, aus dcn Jurabergen, vom

Gelände dcs Neuenbnrgcrsce's erschien dieses Volk dem
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Saterlanb ju banfen unb jugleid) ju jeigen, bafi eS

Würbig jei ber Segeijterung, weldje biefeS StanbeS

wegen bie Sdjweij in ein Heetlagei oerroanbett fiatte uub

bafe eS entfcfifojjen, mit gleidjem geuer eine ernfte Seit
unb ein anbereS gefäfirbeteS ©lieb mit Seib unb Seben

ju bejtefien. SS finb bie Steuenburger, ein Soff, wofil
fünfjefinfiunbert SJtann an Safit, eine ausgewählte SJtännet«

fcfiaat, nidjt aufjubefnb, fonbern tiefernft — eS toar ifinen
unb unS eine fiefire SBeifieftunbe. SS ift audj nidjt eine

Semonjttaüon, benn bie ©efafir ijt ootübet, fonbetn eS

ift bie Slbotbnung eineS jdjtoeijetifdjen StanbeS, bie

beloefitte Seputation, weldje Steuenbutg in'S Hauptquartier
nadj Sern entjenbet, eine SJta}}en«Slborbnung, roie fie

ftoljer unb gewattiger bie ©ejdjiefite nicfit fennt. Sie
fecfiS Steuenfiurgerfafinen mit betn fantonalen Sanner
rourben Don Dfierftlieutenant S^ilipP'u oon Steuenburg

mit fiegeifterter Stebe unb einem Hodj auf baS Saterlanb
unb bie einunbjioanjig Santone übergeben unb tum Ste«

gierungSpräjibent SJtigp oon Setn entgegengenommen.
SS roaten SJtomente fiödjjtet SBeitje, fte heftegelten mit
roatmem Hänbebtud, mit bem Sttafii, weldjer oon Sluge

ju Sluge judte, ein Sünbnife beS freien ©eijteS, baS alle

papierenen Urfunben überbauet!. Sn erneuerter ©eftalt
unb gorm taudjte ba bie erjte Seit ber alten ©ibgenoffen«

fdjaft wieber auf, oergejjen, jutüdgebtängt roaren bie

Safire ber Stürme uttb ber Sdjwädje unjereS SanbeS.

Sticht mefir brauchte baS Stuf ängftüelj jurüdjufefiweifen
iu bie üergangenen Sage beS HelbenrufimeS unb üon ber

Sfegangenfiett attein ju jefiren. Sum erften SJtai feit
Safirjefinten, felbft feit Safirfiunberten, fonnte bie Sib=

genoffenjajaft ofine Sefdjämung auf bie Sfiaten ber Sift«

üorbern bliden; fie fiatte geglaubt unb gerungen, fie
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Vaterland zu danken und zugleich zu zeigen, daß es

würdig sei der Begeisterung, welche dieses Standes

wegen die Schweiz in ein Heerlager verwandelt hatte und

daß es entschlossen, mit gleichem Feuer eine ernste Zeit
nnd ein anderes gefährdetes Glied mit Leib und Leben

zu bestehen. Es sind die Neuenburger, etn Volk, wohl

fünfzehnhundert Mann an Zahl, eine ausgewählte Männerschaar,

nicht aufjubelnd, sondern tiefernst — es war ihnen
und uns eine hehre Weihestundc. Es ist auch nicht eine

Demonstration, denn die Gesahr ist vorüber, sondern es

ist die Abordnung eines schweizerischen Standes, die

bewehrte Deputation, welche Neuenburg in's Hauptquartier
nach Bern entsendet, eine Massen-Abordnung, wie sie

stolzer und gewaltiger die Geschichte nicht kennt. Die
sechs Neuenburgcrsahnen mit dem kantonalen Banner
wurden von Oberstlieutenant Philippin von Neuenburg
mit begeisterter Rede und einem Hoch auf das Vaterland
und die einundzwanzig Kantone übergeben und von

Regierungspräsident Migy von Bern entgegengenommen.
Es waren Momente höchster Weihe, sie besiegelten mit
warmem Händedruck, mit dem Strahl, welcher von Auge

zn Auge zuckte, ein Bündniß des freien Geistes, das alle

papierenen Urkunden überdauert. In erneuerter Gestalt
und Form tauchte da die erste Zeit der alten Eidgenossenschaft

wieder auf, vergessen, zurückgedrängt waren die

Jahre der Stürme und der Schwäche unseres Landes.

Nicht mehr brauchte das Blut ängstlich zurückzufchweifen

in die vergangenen Tage des Heldenruhmes und von der

Bergangenheit allein zu zehren. Zum ersten Mal seit

Jahrzehnten, felbst seit Jahrhunderten, konnte die

Eidgenossenschaft ohne Beschämung auf die Thaten der

Altvordern blicken; sie hatte geglaubt und gerungen, sie
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fiatte ifir SefteS jum Sfanbe gegeben unb jie fiatte ge«

fiegt. Sie Scfiroeij roar größer unb freier, als fte je eS

roar unb wenn jdjon bie Serfiäftuijfe einer ©roßmadjt«

politif ben gaben abgejifinitteii fiatten, bie Seit oerpafet

roorben roar, fo roar bie ©egeuroart nidjt fdjulb barau

uub jie fiatte nodj beu einen größern SBeg oor jidj: baS

oollfommenftc Sanb ju fdjaffen.
Siocfi am gleichen Sage rüdte Sdjafffiaujeu ein, baS

nebft Safet in ben lefiten Seiten oor bem gefte am meiften

gefäfirbete uub fo entjdjieben aufgetretene. Sfire gafine
überreicht SriegSfommijjär Stmbüfil unb wirb oon Dr.
Stubolf Sdjärer entgegengenommen. Scun fottttneti bie

Scfiüfien oon Hamburg uttb Steinen, fie roetben eittge«

füfirt oon Siteftot S. üon Hefimann unb bringen ifir
Hodj ber Sdjmeij, ber freien Scfiroeij. Sntpfangen rourben

bie roertfieit ©äfte uon Stänbetatfi güifpred) Süggeler.
Saunt bot fidj Staum unb fiatte bie geftfiüttc all' bie

©äfte aufgenommen, jo erfdjien bie Stfiotbnung ber

Sdjiocijet in Sonbon. Herr Sooet oon gleuriei, ein

fttfierhaariger ©reis, bradjte beu ©rufe ber Sdjweijer«
folonie in Sonbon, bie an beu ©ejdjideu beS SatetlanbeS

fo innigen Slntljeil genommen. Sludj auS SariS, oon

Siorbainerifa, auS Stufelattb unb auS Snbien waren

Sdjweijer erfefiienen jum üaterlänbijdjen gefte. Slm Stadj«

mittag rüdte aucfi bie Sorfiut ber jürdjerijdjen Slrmee

ein (SBintertfiut). Sdjüfienmeijter Sutjer füfirte biefelbe
unb StegierungSratfi Sdjenf empfing bie Sruppe.

Spät am Sfbeub beS jroeiten gefttageS (icfi gebe fiier
einige SBorte metner StemittiSceiijeit roiebet) raufefite ein

Sturm burefi ben gafinenwalb. Sebädjüge SJtettjdjen

jefiauten nad) ben fiinjegelttben SBolfen uttb fürdjüten
für ben folgenben Sag. Sie (jörteit nidjt auf baS eigen«
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hatte ihr Bestes zum Pfande gegeben nnd sie hatte
gesiegt. Die Schweiz war größer und freier, als sie je es

war und wenn schon die Berhältnisse einer Großmachtpolitik

den Faden abgeschnitten hatten, die Zeit verpaßt
worden war, so war die Gegenwart nicht schuld daran

und sie hatte noch den cinen größern Weg vor sich: das

vollkommenste Land zu schasfeu.

Noch am gleichen Tage rückte Schaffhausen ein, das

ncbst Basel in den letzten Zeiten vor dem Feste am meisten

gefährdete und so entschieden aufgetretene. Ihre Fahne
überreicht Kriegskommisfär Ambühl und wird von I)r.
Rudolf Schürcr entgegengenommen. Nun kommen die

Schützen von Hamburg und Bremen, sie werden eingeführt

von Direktor E. von Heymann und bringen ihr
Hoch der Schweiz, der freien Schweiz. Empfangen wurden
die werthen Gäste von Stünderath Fürsprech Riggeler.
Kaum bot sich Raum und hatte die Festhütte all' die

Gäste aufgenommen, so erschien die Abordnung der

Schwcizcr in London. Hcrr Bovet von Fleurier, ein

silberhaariger Greis, brachte den Gruß der Schweizerkolonie

in Loudon, die an den Geschicken des Vaterlandes
so innigen Antheil genommen. Auch aus Paris, von

Nordamerika, aus Rußland und aus Indien waren

Schweizer erschienen zum vaterländischen Feste. Am
Nachmittag rückte auch die Vorhut der zürcherischen Armee

ein (Winterthur). Schützenmeister Sulzer führte dieselbe

und Regierungsrath Schenk empfing die Truppe.
Spät am Abend des zweiten Festtages (ich gebe hier

einige Worte meiner Reminiscenzen wieder) rauschte ein

Sturm durch den Fahnenwald. Bedächtige Menschen

schauten nach den hinsegelnden Wolken und fürchteten

für den folgenden Tag. Sie hörten nicht auf das eigen-
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tljüittlidje Siaujdjen. feod) in beu Stiften fegclte ein Heer

babin, oon SBeften fommeub. Stidjt mübe unb matt

fiatte ber Sturm feine glügel erfiobeu, fonbern füfitt ju
jtoljem gluge. SBifet ifit, roaS baS bebeutete? SBeit

btaufeen, aufeerfiafb ber ©renjen unfereS SanbeS fiegt
ein öbeS gelb att bett Ufern eineS Keinen glufjeS. Sluf
bett ruttben Hügeln, bie feine Sreuje jiereu, liegen feet*
beu unfereS Stammes begraben. SJtit beut Sdjwert in
ber gauft, ein bitteres Sßefi im Her3en» om ®'** na3>

Dften geridjtet, wo bie fdjeibenbe Sonne bie Serge ber

Heimatfi mit Surpur üfiergofe — jo ftarfi baS Heer.

Sämpfenb waren bie Helbengattinuen audj ber Uebertnadjt

etfegen. Snaben, beten Stedjte faum baS jefiarfe SJteffer,

nocfi nicfit beS SdjtadjtbeücS Sßudjt ju jüfiren üermoefite,

ftarben jroijdjen fämpfenben SJtätttiern uttb grauen. Son

jenen ©rabeSfiügeln taufdjte bet Stutm bafiet. Scfitoebt
bie Sdjtoeij in ©efafit, bann taufefit mädjüget ber nafie

Strom unb in ber Stadjt fieben jid) leidjte Stebel empor,
bie auf bem Stüden beS SturmeS nad) ber Heimatfi je«

getn. Sdjüfiettb fiufdjeu jie übet baS Sanb bafiin. SBenn

bie Sfite erfühlen,, bann fommen fie roieber, unb Segen

iff ifir Srfcfieinen. — Uefier bem SBeft bafiin aber jiefit'S
geünbe Pon Süben unb tief über ber Srbe fdjroer wie

ein gepanjert Stüterfieer uon Dfütt. Sluf ber Höfie beS

geftplafieS treffen bie Strömungen jufammen unb toie

eine SBoIfenfdjladjt toar'S ju jdjauen. Son Sempactj uub

Sicocca, oon StäfelS, Dom Stofe unb ber SJtaljerfiaibe,
üou Stbtafte, SJtutten, Saupen unb SJtotgatten, weit uon

bet ©atonne fiet eijäfilen fie in ber Spradje oerfdjiebener

Safirfiunbeite üon ben Helbeuttjaten ber Säter unb eilen

mit bem Sübwinb fiinauS in bie Sanbe, bie SJtafinen

üou St. Safob ju prüfen. Sajwijdjen aber flüfterl'S
Seiner Jaidienfuid) 1887. 13
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thümliche Raufchen. Hoch in dcn Lüften segelte cin Hcer

dahin, von Westen kommend. Nicht müde und matt

hatte der Sturm seine Flügel erhöbe«, sondern kühn zu

stolzem Fluge. Wißt ihr, was das bedeutete? Weit
draußen, außerhalb der Grenzen unseres Landes liegt
cin ödes Feld an den Ufern eines kleinen Flusses. Aus
den runden Hügeln, die keine Kreuze zieren, liegen Helden

unseres Stammes begraben. Mit dem Schwert in
dcr Faust, ein bitteres Weh im Herzen, den Blick nach

Osten gerichtet, wo die scheidende Sonne die Berge der

Heimath mit Purpur übergoß — so starb das Heer.

Kämpfend waren die Heldengattinnen auch der Uebermacht

erlegen. Knaben, deren Rechte kaum das scharfe Messer,

noch nicht des Schlachtbeilcs Wucht zu führen vermochte,

starben zwischen kämpfenden Männern und Frauen. Von
jenen Grabeshügeln rauschte der Sturm daher. Schwebt
die Schweiz in Gefahr, dann rauscht mächtiger der nahe

Strom und in der Nacht heben sich leichte Nebel empor,
die auf dem Rücken des Sturmes nach dcr Heimath
segeln. Schützend huschen sie über das Land dahin. Wcnn
dic Ehre erstritten,, dann kommen sie wieder, und Segen

ist ihr Erscheinen. — Ueber dem West dahin aberzieht's
gelinde von Süden und tief über der Erde schwer wie

ein gepanzert Ritterheer von Osten. Auf der Höhe des

Festplatzes treffen die Strömungen zusammen und wie

eine Wolkenschlacht war's zu schauen. Von Sempach und

Bicocca, von Näfels, vom Stoß und der Malserhaide,
von Bibrakte, Murten, Laupen und Morgarten, weit von
dcr Garonne her erzählen sie in der Sprache verschiedener

Jahrhunderte von den Heldenthaten der Väter und eilen

mit dem Südwind hinaus in die Lande, die Mahnen
von St. Jakob zu preisen. Dazwischen aber flüstert's

Benler Taschenbuch Z887. 13
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warnenb unb wefimütfiig — eS finb wofil bie Stimmen
ber fiebenfiunberttaufenb Sibgenoffen, roelcfie für gürften
unb gürftenfolb üerbfutet.

SJtit bent Slnbrud) beS SJtorgenS aber fiegt ein leichter

Storb, St. Safob entbeut ber ©egenroart jeinen ©rufe. —
Slm Sienftag famen bie Sdjüfien oon graubrunnen (Steb«

net Dr. Sofiann SBpfe), fiierauf bie Stieberfimmentfialcr

(©otti. Stegej oon Srlenbadj) unb bie greiburger mit ber

fantonalen unb ber SJturtner=gafine (Stebner fex. tyxeffat

oon SJturten). Slm SJtittag rourbe unter anberem auf bie

Unabfiängigfeit SteuenburgS unb auf bie grauen toaftirt.
Slm SJtittroodj erfefitenen juerft bie Urtier, fiierauf Saugen«

tfial, Herjogenbudjiee, SBangen unb Slarroaugen, bie ©rau«
bünbner (Stänberatfi Satour) unb bie SBaabtlänber fiei

650 SJtann ftarf (Dberft SfiarleS SeiÜon). Slm Stadj«

mittag fam nun bie Hauptmadjt bei Sürdjer (Dr. §auferl
unb Sujern (Stat.«3tatfi um SJtatt), Sejfin, Ob* unb
Stibwalben. Ser Sonnerftag ergab einen Stanb beS

SdjüfienfieereS oon 3300 Stanb« unb gefbftttfier (2100
waren roieber abmarfdjirt) oon benen 1699 unter ben

SBaffen jtunben.
SS erfdjünen bie SlmtSjcfiüfien oon Süten mit ifirem

alten gäfinlein, fiierauf 205 ©larner (Stänbetatfi Sttttnet),
St. ©allen unb Slppenjefl (Sdjüfienmeifter Sturjenegger)
mit ber oftfdjmeijerijdjett gelbfdjüfienfafine unb ben San«

tonalfafinen unb bie ©enfet (3tat.«9tatfi Sarteret).
Sum SJtittagSbanfett beS Sonnerftag erfdjien ber Sun«

beSratfi unb faft oolljäfilig ber bernifdje StegierungSrat!).
Slm Slacfimittag famen Sajedanb (StegierungSratfi Su«

finger) unb Slargau mit ber fantonalen unb ben gafinen
oon Slarau, Senjburg, Sofingen, Sremgarten unb Steinad)

(3tat.=3tatfi Stingier).
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warnend und wehmüthig — es sind wohl die Stimmen
der siebenhunderttausend Eidgenossen, welche für Fürsten

nnd Fürstensold verblutet.

Mit dem Anbruch des Morgens aber siegt ein leichter

Nord, St. Jakob entbeut der Gegenwart seinen Gruß. ^
Am Dienstag kamen die Schützen von Fraubrunnen (Redner

I)r. Johann Wyß), hierauf die Niedersimmenthatcr

(Gottl. Regez von Erlenbach) und die Freiburger mit dcr

kantonalen und der Murtner-Fahne (Redner Hr, Pressât

von Murten). Am Mittag wurde unter anderem aus dic

Unabhängigkeit Neuenbürgs und auf die Frauen toastirt.
Am Mittwoch erschienen zuerst die Urner, hierauf Langenthal,

Herzogenbuchfee, Wangen und Aarwangcn, die Grau-
bündner (Ständerath Latour) und die Waadtländer bei

650 Mann stark (Oberst Charles Vcilton). Am
Nachmittag kam min die Hauptmacht der Zürcher (Or. Hausert
und Luzern (Nat.-Rath von Matt), Tessin, Ob- und
Nidwalden. Der Donnerstag ergab einen Stand des

Schützenheercs von 3300 Stand- und Feldstutzer (2100
waren mieder abmarschirt) von denen 1699 unter den

Waffen stunden.

Es erschienen die Amtsschützen vvn Büren mit ihrem
alten Fähnlein, hierauf 205 Glarner (Ständcrath Blumen,
St. Gallen und Appenzell (Schützenmeister Sturzeneggert
mit der ostschweizerischen Feldschützenfahne und den

Kantonalfahnen und die Genfer (Nat.-Rath Carteret).

Zum Mittagsbankett des Donnerstag erschien der

Bundesrat!) und fast vollzählig dcr bernische Regierungsrath.
Am Nachmittag kamen Baselland (Regiernngsrath
Basinger) und Aargau mit der kantonalen und den Fahnen
von Aarau, Lenzburg, Zoftngen, Bremgnrten und Reinach

(Nat.-Rath Ringier).
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Sib unb ju wogte eS. Sie Sdjweij war üerjamtnelt

üon ©enf unb SBalliS bis jum Stauben unb Sobenjee,

Don Sajel unb Steuenburg bis jum Stficintfiat unb Unter«

engabin. Sie Saufe beS jüngflen Sprößlings ber Sib-=

genojjenjcfiaft rourbe in Sfiampagner gefeiert, Steuenburg

fiatte jid) glänjenb fieroiejen unb baS Sdjüfienfeft oon

1857 roar ein griebenSfeft in SBaffen, ein geft fo Per«

fdjieben Pou bemjenigen beS SafireS 1830 unb bodj auS

bemfelben ©eifte erroacfifen, auS ben grüdjtett erroacfijen,
beren Samenforn im Suli 1830 auSgejtreut rourbe uub

in ben Sämpfen beS Perfloffenen SierteljafirljunbertS oon

bem roudjernben Unftaut, baS fidj jeber Saat beimifdjt,
gereinigt toorben roar. — SBaS oor -27 Safiren roie ein

Slip auf jeber Sruft lag, baS roar roeggeroäljt, felbft
bie füfinften, uuüberfteigüdj jdjeinenben §inberniffe jur
Serroirflicljuug feiner glüfienben SBünfdje toaren oon bem

unerfdjüttertidjcn ©lauben an bie fdjöne Sufunft eineS

einigen SaterlanbeS fiintoeggeräumt rooiben. Seuteteu

im Safite 1830 bie Sdjeibennamen jutüd in bie @e=

fdjidjte, auf bie blutigen Sdjladjttage, jo roiefen biejenigen
beS SafiteS 1857 finnig unb mefit auf bie Sufunft, bie

Sntroidlung beS SanbeS im Snnetn, auf bie efirenbe

Sfiätigfeit im Sienfte ber „Sunft", ber „SBiffenfdjaft",
beS „HaubelS", ber „Snbuftrie'-, beS „SBeütbaueS" unb

ber „Sllpenroirtfifdjaft" hoch üfier allen afier, fie alle um-
faffenb ragt baS „Saterlanb" empor, baS nidjt mefit
Süridj, Sern, Sajel, ©enf ober Snnerfajlueij, nicfit ©rau«
bünben, Seffin, Slppenjeü, Slargau, Steuenburg ober ©laruS,
SBaabt, Sujern, Sug, Solotfiurn, greiburg, Sfiurgau,
SBaüiS, jonbern Sdjweij fieißt.

Sng roar bie Seit mit ber Sergangenfieh oerfiunben,

fiel audj ber „grofee Sonnerftag" auf ben Sempadjtag,
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Ab und zu wogte es. Die Schweiz war versammelt

von Genf und Wallis bis zum Randen und Bodensee,

von Basel und Neuenburg bis zum Rhcinthal und Unler-
engadin. Die Taufe des jüngsten Sprößlings der

Eidgenossenschaft wurde in Champagner gefeiert, Neuenburg

hatte stch glänzend bewiesen und das Schützenfest von

1857 war ein Friedcnsfest in Waffen, ein Fest so

verschieden von demjenigen des Jahres 1839 und doch ans

demselben Geiste erwachsen, nns den Früchten erwachsen,

deren Samenkorn tm Juli 1830 ausgestreut wurde und

in den Kämpfen des verflossenen Bierteljahrhunderts von

dem wuchernden Unkraut, das sich jeder Saat beimischt,

gereinigt worden war. — Was vor 27 Jahren wie ein

Alp auf jeder Brust lag, das war meggewälzt, selbst

die kühnsten, uuübersteigtich scheinenden Hindernisse zur
Verwirklichung seiner glühenden Wünsche waren von dem

unerschütterlichen Glauben an dic schöne Zukunft eines

einigen Vaterlandes hinweggeräumt worden. Deuteten

im Jahre 1830 die Scheibennamen zurück in die

Gefchichte, auf die blutigen Schlachttage, so wiesen diejenigen
des Jahres 1857 sinnig und mehr auf die Zukunft, dic

Entwicklung des Landes im Innern, auf die ehrende

Thätigkeit im Dienste der „Kunst", der „Wissenschaft",
des „Handels", der „Industrie", des „Weinbaues" und

der „Alpenwirthfchaft" hoch über allen aber, sie alle

umfassend ragt das „Vaterland" empor, das nicht mehr

Zürich, Bern, Basel, Genf oder Jnnerschweiz, nicht
Graubünden, Tessin, Appenzell, Aargau, Neuenburg oder Glarus,
Waadt, Luzern, Zug, Solothurn, Freiburg, Thurgau,
Wallis, sondern Schweiz heißt.

Eng war die Zeit mit der Vergangenheit verbunden,

stet auch der „große Donnerstag" auf den Sempachtag,
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bie frijdjc, lefienbige ©egenwart lebte in Sitten, feft unb

ficfier jcfiautt jebeS Sluge im Sertrauen auf bü eigene

tüiebererlangtc Sraft in bie 3ufunft. -- SaS Soff in

feiner Serfplhterung, unter betn politifdjen unb öfonontt«

fdjen Stücfe jeufjenb, ofine Siel unb ofine fealt jfefit
ber ^ntunft rattjlos unb filinb gegenüfier. SS fiofft nicfit

mefir unb fürchtet nut. SaS SJtifetcauen oereitett jebe

Slnnäfietung üetjajiebeuet Slemente, bie Stotfifage unter«

gräbt feine moralifdje Sraft unb bie H°tinuugSlofigfeit
läfimt feine (efite Sraft. Sin einiges freies Soll afier

befifit in weifieüollett Stunben, wenn eS beu Süd jurücf«

wirft in bie Sergangcnfieü, int ©eifte bie Seiten üorüber«

jteljen läfet, feine Sräfte mit Sdjärfe bemifet unb auS

jidj fierauS Sbeen ber Seit unb foldje unoergüuglidjer
Statur erftetjett fiefit, eine Sefietgabe, bie in ifiten ©tunb«

jügen nidjt wirrt. Sie Suütage Pon 1830 fiaben biefe

in ber golge bewiefen unb waS 1857 gebadjt uub ge«

jpiocfieu würbe, toat fein leerer Sdjall. Sin jtarfeS Sott,
baS mtt ftärfer Hanb auf betn ©raube ber SinfieitS«

beftrefiungen weiter fiaut, ftefit jeine Stärfe erroadjjen auS

ber SBefirfraft, ber Sntetligenj uub fitttidjeit'Sraft aüer

jeiner ©lieber uttb ber jefitoeij. Staatenfiunb jafi üor jidj
beu jidjern SBeg in bei Sntroidlung jum SunbeSftaate
unb erblidte in bet Hebung bet Sanbroittfifefiaft, beS SBein«

baueS unb ber Stlptoirtfifdjcift, beS ©etoerfieS, ber Sn«

bufttie unb bet Sunft, bet roifjcnjdjaftttdjen Sejttebungen
unb jeinet Han^elSenttoidfung bie HauPÜiüfieu feiner

rotrtfifdjaftficfien Selfiftänbigfeit, feineS ©lüdeS unb feiner

Sebeutung unter ben Stationen.

„Sßiffft bu ben grieben, fo rufte jum Srieg", baS

war bie Sojung unb ift'S geblieben, gtiebe um jeben

SteiS, nut nidjt um ben bet Sfite. So finb beim bie
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dic frische, lebendige Gegenwart lebte in Allen, fest und

sicher schcmtc jcdes Auge im Vertrauen ans dic eigene

miedererlanglc Kraft in die Zukunft. - Das Volk in

seiner Zersplitterung, unter dem politischen und ökonomischen

Drucke seufzend, ohne Ziel und ohne Halt steht

der Zukunft rathloS und blind gegenüber. Es hofft nicht

mehr und fürchtet nur. Das Mißtrauen vereitelt jede

Annäherung verschiedener Elemente, die Nothlage untergräbt

seine moralische Kraft und dte Hoffnungslosigkeit
lähmt seine letzte Kraft. Ein einiges freies Volk aber

befitzt in weihevollen Stunden, menn es dcn Blick zurückwirft

in die Vergangenheit, im Geiste die Zeiten vorüberziehen

läßt, seine Kräfte mit Schärfe bemtßt und aus

sich heraus Ideen der Zeit uud solche unvergänglicher
Natur erstehen sieht, eine Schcrgabe, die in ihren Grundzügen

nicht wirrt. Tic Julitage von 1830 haben dieß

in der Folgc bewiesen und was 1857 gedacht und

gesprochen wurdc, war kein leerer Schall. Ein starkes Volk,
das mit starker Hand auf dem Grunde der Einheits-
bestrebungen weiter baut, sieht seine Stärke erwachsen aus
der Wehrkraft, dcr Intelligenz uud sittlichen'Kraft aller

seiner Glieder und der schweiz. Staatenbund sah vor sich

den sichern Weg in dcr Entwicklung zum Bundesstaate
und erblickte in der Hebung der Landwirthschaft, des Weinbaues

und der Atpwirthschaft, des Gewerbes, der

Industrie und der Kunst, der wissenschaftlichen Bestrebungen
uud seiner Handelsentmicklung die Hauptstützen seiner

wirthschaftlichen Selbständigkeit, seines Glückes und seiner

Bedeutung unter den Nationen.

„Willst du den Frieden, so rüste zum Krieg", das

mar die Losung und ist's geblieben. Friede um jeden

Preis, nur nicht um den der Ehre. So sind denn die
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tteiben Sdjüfienfefte ber Safire 1S30 unb 1857 nidjt nur
nationale gefte in beS SBorteS fefiöujter Sebeutung ge«

Wejen, fie fioben nicfit nut ben SJtutfi bet oeteinjelten

Sämpfer bet oerfdjiebenen ©auc unb firadjten ber SBäg«

ften unb Seften Siele jufammen, jonbern jie bilben audj

fiodjbebeutenbe SJtarffteine in ber ©efdjidjte unb Snt«

roidfung unfereS SaterlanbeS. Sn ber fliefeenben Sc«

toegung ber Seit finb eS fefte Sünfte, oon benen ber

Slid rüdwärtS fdjtoeift, bie Sfegangenfieit burdjmifet,
bie SJtittel ber ©egenroart erwägt unb juin Sturme auf
einen entfdjeibenben Sdjlag ober jum baucrnben Sampfe

Sraft unb SJtutfi fidj neu beleben unb ftäfilen. SS braudjen
bie fpätern Slactjfommen fidj nur in ben ©eijt jener Sage

ju üerfefien, foweit fie biefe mit emfigent gleiß ju tfiun
Dermögen, uub fie werben beutlidj, roie faum auS einem

©efdjictjtSroerfe bie Sntroidlung ifiteS SolfeS üetftefien
uttb bei Sätet Sfiaten ädjten unb hodjjdjäfeen leinen;
jugleid) abet audj bie ©ctoifefieit etlangen, bafe ofine

Sampf nidjtS ©uteS gejdjajfeu roitb, bafe fie bie Sfttdjt
mit bem Stfitfieil üfietnommen fiaben, feine getteuen Sr«

fiatter unb SJtefirer ju jein.
Ueber ein Sierteljafirfjunberi ijt oerflofjen unb Setn

tft wiebetum eibg. Sdjüfienfeftott. Sm SJtai 1885 etliefe
baS DrganijaüonSfomüe folgenben Sluftuf: „Sdjweijer«
jdjüfien! Siebe Sibgenoffen 1 Sdjon jinb 28 Sufirc oer«

gangen, jeitbem eS Setn jum fefiten SJtai oetgönnt ge«

Wefen, Sud) in feinen SJtauetn ju empfangen. Sieles

fiat in biefet langen Steifie oon Safiten fid) oetättbett,
üieleS fiat eine anbete ©eftalt angenommen, SineS aber

ift unoetänbett geblieben, bie Siebe bet Setnet ju ben

SJtiteibgenofjen unb jum fdjroeij. Satetlanbe. Sommet

ju unS in fieflen Sdjaaten uub fielft unS mitfeiern baS
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beiden Schützenfeste der Jahre 1830 und 1857 nicht nur
nationale Feste in des Wortes schönster Bedeutung
gewesen, sie hoben nicht nur dcn Muth der vereinzelten

Kämpfer der verschiedenen Gaue und brachten der Wäg-
sten und Besten Viele zusammen, sondern sie bilden auch

hochbedeutende Marksteine in der Geschichte und
Entwicklung unseres Vaterlandes. In der fließenden

Bewegung der Zeit sind es feste Punkte, von denen der

Blick rückwärts schweist, die Vergangenheit durchmißt,
die Mittel der Gegenwart erwögt und zum Sturme auf
einen entscheidenden Schlag oder zum dauernden Kampfc

Kraft und Muth sich neu beleben und stählen. Es brauchen

dic spätern Nachkommen sich nur in den Geist jener Tagc

zu versetzen, soweit sie dieß mit emsigen, Fleiß zu thun
vermögen, und sie werden deutlich, wie kaum aus einem

Geschichtswerke die Entwicklung ihres Volkes verstehen

nnd der Väter Thaten achten und hochschätzen lernen;
zugleich aber auch dic Gewißheit erlangen, daß ohne

Kampf nichts Gutes geschaffen wird, daß sie die Pflicht
niit dem Erbtheil übernommen haben, feine getreuen
Erhalter und Mehrer zu sein.

Ueber ein Vicrteljahrhundert ist verflosscn und Bcrn
ist wiederum eidg. Schützenfestort. Im Mai 1885 erließ
das Organisationskomite folgenden Aufruf: „Schweizerschützen!

Liebe Eidgenossen! Schon sind 28 Juhrc vcr-

gangen, seitdem es Bern zum letzten Mal vergönnt
gewesen. Euch in seinen Mauern zu empfangen. Vieles

hat in dieser langen Reihe von Jahren sich verändert,
vieles hat etne andere Gestalt angenommen. Eines aber

ist unverändert geblieben, die Liebe der Berner zu den

Miteidgenossen und zum schweiz. Vaterlande. Kommet

zu uns in hellen Schaaren und helft uns mitfeiern das
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fdjönfte altet fdjroeij. Stationalfefte, tomtut uttb beftätigt
oon Steuern, bafe mit finb, „Sin einig Solf oon Srübern".
Sajroeijerfdjüfien! Siele unb fdjöne ©aben harren Surer,
fierbei alfo jum cbleu SBettfampfe, erringt ben Sfireit«
preis mit ruhiger, fefter Hanb uttb fidj'rem Slug! Scfiüfien
aßer Stationen! Sludj an Sudj, roertfie greunbe, gefit

unjere fierjlidje Sintabung, fommt unb nehmt bett SBeft«

fampf mit unS auf. Su ©emeinfefiaft mit Sudj roollen

roir bie frohen gefttage feiern." SaS Srogramm be«

ftiitimte folgenbe Drbnung. Samftag 18. Suli Smpfang
ber eibgenöffifdjen Sentralfafine burdj baS SmpfangS«
tonnte in Sangnau. Stöffnung beS gefteS Sonntag beu

19. Sufi. geftjug butefi bie Stabt. Slnjptadjeu ber

Selegirten Pon Sugano unb beS Sräfibenten beS Serner«

DrgaitifationSfontite'S. Uebergabe ber gafine unb bereu

Slufpflaiijuiig auf ber gafinenburg. Slm 20., 21., 22.,
23., 24., 25., 27. uub 28. Suli jetoeilen Seginn beS

ScfiiefeeitS um 6 Ufir SJtorgenS. 7 — 8 Ufir offijiclle
Uebergabe bei Secfier« uub Ufiteuprätiiien, 9—11 Ufit
Smpfang unb Setabjdjiebung bet Scfiüfiengcfellfcfiafteu.
12—1 Ufit SJtittageffen. 1 Ufit Sßieberfiegitiu beS Sdjü«
fecnS. 3 — 5 Ufir offtjielle Uebetgabc üou Secfier« unb

Ufirenprätnien. 2—6 Ufir Stnpfattg unb Slfifcfiieb oon

Sdjüfietigejelljcfiaften. 4 — 5 Ufir Sonjert iu ber geft«

fiütte. 8 Ufir Sttbfcfiiefeeu. 8—11 Ufir Sonjert in ber

geftfiütte. Sonntag ben 26. Suli Seginn beS SdjüfeenS

um 1 Ufir. Sonnerftag 23. Suli gefttag ju Sfiren ber

fi. Sefiörben. SJtontag 27. Sufi Sdjlufe beS ScftionS«

roettjcfiicfeenS 4 Ufir SlbenbS. Sienftag 28. Suli SlbenbS

8 Ufir Sdjlufe beS SdjüfeenS.
Sie üetjcfiiebenen Sotnite«Sorftünbe toaten folgenbet«

mafeen befefit: DtganifationS«Somite: Sräfibent S(at.«Statfi
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schönste aller schweiz. Nationalfeste, kommt und bestätigt

von Neuem, daß wir sind, „Ein einig Volk von Brüdern".
Schweizerschützen! Viele und schöne Gaben harren Eurer,
herbei also zum edlen Wettkampfe, erringt den Ehrenpreis

mit ruhiger, fester Hand und sicherem Aug! Schützen

aller Nationen! Auch an Euch, werthe Freunde, geht

unsere herzliche Einladung, kommt und nehmt den Wettkampf

mit uns auf. In Gemeinschaft mit Euch wollen

wir die frohen Festtage feiern." Tas Programm
bestimmte folgende Ordnung. Samstag 18. Juli Empfang
der eidgenöjsischen Centralfahne durch das Empsangs-
komite in Langnau. Eröffnung des Festes Sonntag den

19. Juli. Festzug durch die Stadt. Ansprachen der

Delegirten von Lugano und des Präsidenten des Berner-

Organisationskomite's. Uebergabe der Fahne und deren

Aufpflanzung ans der Fahnenburg. Am 20., 2l,, 22.,
23., 24., 25., 27. und 28. Juli jeweilen Beginn des

Schießens um 6 Uhr Morgens. 7 — 8 Uhr offizielle

Uebergabe der Becher- und Uhrenprämien, 9—11 Uhr
Empfang und Verabschiedung der Schützengcsellschaften.

12—1 Uhr Mittagessen. 1 Uhr Wiederbeginn des Schießens.

3 — 5 Uhr offizielle Uebergabc von Becher- nnd

Uhrenprämien. 2—6 Uhr Empfang und Abschied von

Schiitzengesellschaften. 4 — 5 Uhr Konzert in der Fest-

Hütte. 8 Uhr Endschießen. 8—11 Uhr Konzert in der

gesthütte. Sonntag den 26. Juli Beginn des Schießens

um 1 Uhr. Tonnerstag 23. Juli Festtag zu Ehren der

h. Behörden. Montag 27. Juli Schluß des Scktions-

wcttfchicßens 4 Uhr Abends. Dienstag 28. Juli Abends

6 Uhr Schluß des Schießens.
Die verschiedenen Komitc-Vorstünde waren folgendermaßen

besetzt: Organisations-Komite: Präsident Nat.-Rath
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Dberft Sctjetj, Sijeptäftbenten Dberft St. üou Sintter
unb Dberft 3- geife. ©eneralfefretäre: Dberricfiter Sien«

fiarb unb Stte Sucommun. SmpfangSfomite: Sräfibent
Stofir, 3teg.«Statfi, Sijeptäfibent Dr. ©ofiat, 3teg.=Statfi.

Sanfomite: Sräfibent Srobft, Sater, Slrdjiteft, Sijcpräfi«
bent Saoinet, Sttdjiteft, Safin, Slrdjiteft. Sdjtefefomite:
Sräjibent S. Sritün, Sijepräjibent SBejpi, Sittfijenmadjer,
SB. Serdjten, Sdjerer, D., Snfpeftor, Sefretär Senger,
S., Stotar. SBirttjjdjaftSfümite: Sräjibent öaufer jum
Sdjroeijerfiof, Sijepräfibent öofftetter, SBtrtfi, Sefretär

Scjolt, S-, gürfpredjer, Sajfier Slpbegger=Ha(ler, Sudj«
fiänbler. Duattietfomite: Sräjibent SBeber, SreiSfom«

titat'.bant, Sijepräjibent Sgget, StiegSfommiffät, Seftetät
Sappeier, eibg. Seamter. ginanjfomite: Sräfibent Setet,
Dfietftlieutenant, Sijepräfibent SJtarcuarb=P. ©onjenbadj,
SJerfiu, ©euetalbiteftüt tSräfibeut beS Somite füt Subli«
jiftif), ©enetalfajfiet Satbiuaur,, Han^elSmann, Stell«
ueiüetet Hadjen=SiegentfiaIei, Sefretär HanS H°fer, Stotar.

SJtufiffomite: Sräfibeut Semine, St., gabrifant, Sije«
ptäfibent Süfdjer, Stettor, Sefretär Stedjti, gr. SanitätS«
fontite: Sräftbent Dr. Sitb. SBljtttubadj, Sijepräjibent
Dr. Sid. Sohaeifotnite: Sräjibent Höfiu, S., Dfierpoft«
bitettor, Sijepräfibent o. Herrenjdjroanb, SJ$olijeiinfpeftor,

Jauner, 31., HanbelSmanu, Sefretär unb Saf fier Sefinber,
Stotar. — Sem Stufruf beS DrgantfationSfotnite ant«

werteten bis jum 1. Suli bei 240 Scfiüfieugefetlfctjaften
mit ifiten Slnmefbungen jum SetttonStoetttampf. Sieje
©ejelljcfiafün teptäfentiten eine SJütgtiebeijafi! an Slftiüen

übet 6000 unb an Saijiüen üfier 6500 SJtann. — 3um
geftplafi war baS burdj bie neue eijerne Sogenfirüde mit
ber Stabt oerbunbene Sirajeufelb geroäfitt, ein geftplafi,
ber au Sage unb bequemer Sufafirt feineS ©leidjen fudjt.
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Oberst Scherz, Vizepräsidenten Oberst R. von Sinner
und Oberst I. Feiß. Generalsekretäre: Oberrichter Lienhard

nnd Elie Ducommun. Empfangskomite: Präsident
Rohr, Reg.-Rath, Vizepräsident vr. Gobat, Reg.-Rath.
Bankomite: Präsident Probst, Vater, Architekt, Vizepräsident

Davinet, Architekt, Jahn, Architekt. Schießkomite

Präsident E. Tritten, Vizepräsident Wespi, Büchsenmacher,

W. Berchten, Scherer, O., Inspektor, Sekretär Tenger,
E., Notar. Wirthschastskomite: Präsident Hauser zum
Schweizerhof, Vizepräsident Hofstetten Wirth, Sekretär

Pczolt, I., Fürsprecher, Kassier Nydegger-Haller,
Buchhändler. Quartierkomite: Präsident Weber, Kreiskom-

mai'.dant, Vizepräsident Egger, Kriegskommissär, Sekretär

Kappeler, eidg. Beamter. Finanzkomite: Präsident Peter,
Oberstlieutenant, Vizepräsident Marcuard-v. Gonzenbach,

Bersin, Generaldirektor (Bräsident des Komite für Publizistik),

Generalkassier Cardinaux, Handelsmann,
Stellvertreter Hachen-Ziegenthaler, Sekretär Hans Hofer, Notar.

Mnsikkomitei Präsident Demme, K., Fabrikant,
Vizepräsident Lüscher, Rektor, Sekretär Liechti, Fr. Sanitäts-
komitei Präsident vr. Alb. Wyttenbach, Vizepräsident

vr. Dick. Polizeikomite: Präsident Höhn, E., Oberpostdirektor,

Vizepräsident v. Herrenschwand, Polizeiinspektor,
Tanner, A., Handelsmann, Sekretär und Kassier Zehnder,
Notar, — Dem Aufruf des Organisationskomite
antworteten bis zum l. Juli bei 240 Schützengesellschasten

mit ihren Anmeldungen znm Iektionswettkampf. Diese

Gesellschasten reoräsentiren eine Mitgliederzahl an Aktiven
über 6000 und an Passiven über 6500 Mann. — Zum
Festplatz war das durch die neue eiserne Bogenbrücke mit
der Stadt verbundene Kirchenfeld gewählt, ein Festplatz,
dcr an Lage und bequemer Zufahrt feines Gleichcn sucht.
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Sluf bemfelben gelb, auf roeldjem oor fialb 600 Safiren

Saifer Stubolf fein Heerlager wäljrenb ber Selagerung
ber Stabt aufgeschlagen fiatte, etfiobett fidj nun bie geft«

bauten unb wogte balb eine SJtenjdjenmenge, bie baS

faijetlidje Heet im SJtai 1288 roofil um baS Sreifadjc
übertraf.

Ueber ben geftplafi fdjrieb ber Setfaffet im Suli 1885 :

Set Sßafitfiett bie Sfire. SBir fiaben fein SJtarSfelb unb

feine Sfierefienroiefe, aber roir fiaben ein Sircfienfelb uub

jinb bamit jufrieben. Sie Sfierefienroiefe fafi baS SunbeS«

fchießen üon SJtüttdjeu uub toirb ftreng üfierjajaut oon

ber riefigen Sfierefia, nein Saoaria — baS Sirdjenfelb
fafi, neben bem Heerlager StubolfS üou öafiSfiutg nur
nodj eine im wejentlicfien auS ©ppS tjergeftellte Heluetia
uub würbe erft ein eibg. Sdjüfienfejt ju fefien fiefommen.

Seine gejtgejdjicfiü unb feine StufimeSfialle roie bte Ifierc«
jientüiefe, feinen Sriump()6ogcu wie bie elpfäifcfien gelber,
ber ein grofecS Stüd SBeltgefdjidjte erjäfilt, fiefifit unfer
Sirdjenfelb, aber, fdjön ijt'S bennodj. Sin ©lud ijt, bafe

feine Siiefenfiauten ben Slicf beengen, ifin ftei ju bem

Stanj ber Sllpen fdjroeifcu (äffen. Sie Stiefcuppramibc

lüftet toie ju frofiem ©rufee ben geberfiut. Stimm bidj
in Sidjt, alte SÖetteijäuIe, bafe bu nicfit ju ungelegener

Seit tiefer rutfcfit. — Sa ftefien fie weiter in Stetfi unb

©lieb bie ftoljeften ©röfeen unjerer Sllpenwelt, augetfiaii
in ifire roetfeen ©eroänber, bie jie nur auf furje Seit je«

weifen mit beu föniglidjen Surpurtogen Dertaufdjen. Siäfiet

fietan jdjiebeit fidj, roie bie wadjjamen Sorpoften eines

rufienben HeereS, bie SotaIpenfetten unb bereit SluSläitfer,
bie in betualbetett Slbfiäiigeu, in ben ^ügeltetten beS

SJtittelgrunbeS ben geftplafi umtatjmen. Sutdj baS tiefe
Slatetfiaf üon bei Stabt gettennt unb bind) bie mädjüge
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Auf demselben Feld, auf welchem vor bald 600 Jahren

Kaifer Rudolf sein Heerlager während der Belagernng
der Stadt aufgeschlagen hatte, erhoben sich nun die

Festbauten und wogte bald eine Menschenmenge, die das

kaiserliche Heer ini Mai 1288 wohl nm das Dreifache

übertraf.
Ueber den Festplatz schrieb der Verfasser im Juli 1885 :

Der Wahrheit die Ehre. Wir haben kein Marsfeld nnd

keine Therefienwiesc, aber wir haben ein Kirchenfeld nnd

sind damit zufrieden. Die Theresienwiese sah das Bundesschießen

von München und wird streng überschaut von

der riesigen Theresia, nein Bavaria ^ das Kirchenseld

sah, neben dcm Heerlager Rudolfs von Habsbnrg nur
noch einc im wesentlichen aus Gyps hergestellte Helvetia
und würde erst ein eidg. Schützenfest zu schcn bekommen.

Keine Festgeschichte und keine Ruhmeshalle wic die

Theresienwiese, keinen Triumphbogen wie die elysäischen Felder,
der ein großes Stück Weltgeschichte erzählt, besitzt unser

Kirchenfeld, aber, fchon ist's dennoch. Ein Glück ist, daß

keine Riesenbauten den Blick beengen, ihn frei zn dem

Kranz der Alpen schweifen lassen. Die Niescnpyramidc

lüftet wie zn frohem Gruße den Federhut. Rimm dich

in Acht, alte Wettersäule, daß du nicht zu ungelegener

Zeit tiefer rutscht. — Da stehen sie weiter in Reih und

Glied die stolzesten Größen unserer Alpenwelt, angethan
in ihre weißen Gewänder, dic sie nur auf kurzc Zcit
jeweilen mit dcn königlichen Pnrpurtogcn vertausche». Rüher
heran schieben sich, wie die wachsamen Vorposten eines

ruhenden Heeres, die Voratpcnkctten und dercn Ausläufer,
die in bewaldeten Abhängen, in den Hügelketten des

Mittelgrundes den Festplntz umrahmen. Durch das tiefe
Aarethal von der Stadt getrennt und dnrch die mächtige
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Sogenbrüde enge mit berfelben oetbünben, ift bet tyla§
fdjon oon Statur auS ijottrt für jidj unb mit einem Slid
ju befierrjcfien. Sluf biefem Slafi rourbe mit rüfirigem
Sifer fcfion früfie an ben geftbauten gearbeitet, bte auf
eine ftarfe Sefudjerjafif bcredjnet toaren.

SBie in ber Sauart ber SBohnfiäujer unb öffentlidjen
©ebäube, fo offenbart ficfi audj in ber äußern gorm roie

in bent SJtaterial, auS roeldjem bie Sauten erfüllt roerben,

ber Sfiarafter unb bie ©eijieSridjtung eines SolfeS. Sie
Sagobe uub baS SJiiitatet, bie Säulenfiatle unb bie Suppel,
bet Spifi« unb Stunbbogen, jie offenbaten mefit als bloße

äufeetttdje gotmen beS tobten SJtaterialS. — Sin Sting«

famfif unter ©otteS freiem ^>itnmel, im Stfiatten einiger
uralten Sidjen ober Sdjiriittannen unb beobachtet in ängjt«

lidjei Spannung oon einer fleinen Safit ber nädjften
Sfialbetoofiner ober ein foldjer in ber SIrena unter ben

Süden einer oieltaufenbföpfigen Sufefiauermenge, baS ift
eine jefir oerfdjiebene Srjdjeinung. Sft baS geft, bort
baS SolfSfeft, fiier baS geftjpiel Porüber, bann werben bie

lofe gefügten Sujdjauerbänfe unter ben Sidjen ober Schirmtannen

ober bie marmornen Sifireifien unb bie Säulen«

gänge nocfi Seugnife ablegen oon betn fo üerfdjiebenen

©eifte ber beiben Sölfer. SS mag fonberbar dingen,
abet bennodj wagen wit'S auSjujpredjen: Senufit jtatt.
beS H°'äeS ben jefiweren Stein, baut jtatt ber luftigen
Hütten fefte, für Safirfiunberte gefügte Süulenfiallen unb

ber ©eift beS gefteS tft ein total oeränberter. SaS leidjte
SJtaterial, bie bequeme, luftige Sauart, bie gorm Oer

Sauten jelbjt, bie leidjt eine Sergröfeerung, eine Um«

faffung geftatten; fie beuten barauf fiin, bafe bie werbenbe

geftfiütte fidj allen Serfiältniffen in unferem Sanbe an«

jupaffen üermag unb bafe fie aflen Seitutnftänben genügen

— 201 —

Bogenbrücke enge mit derselben verbunden, ist der Plötz
schon von Natur aus isolirt für sich und mit einem Blick

zu beherrschen. Auf diesem Platz wurde mit rührigem
Eifer schon frühe an den Festbauten gearbeitet, die auf
eine starke Besucherzahl berechnet waren.

Wie in der Bauart der Wohnhäuser und öffentlichen
Gebäude, so offenbart sich auch in der äußern Form wie

in dem Material, aus welchem die Bauten erstellt werden,

der Charakter und die Geistesrichtung eines Volkes. Die
Pagode und das Minaret, die Säulenhalte und die Kuppel,
der Spitz- und Rundbogen, sie offenbaren mehr als bloße

äußerliche Formen des todten Materials. — Ein Ringkampf

unter Gottes freiem Himmel, im Schatten einiger
uralten Eichen oder Schirmtannen und beobachtet in ängstlicher

Spannung von einer kleinen Zahl der nächsten

Thalbewohner oder ein solcher in der Arena unter den

Blicken einer vieltausendköpfigen Zuschauermenge, das ift
eine fehr verschiedene Erscheinung. Ist das Fest, dort
das Volksfest, hier das Festspiel vorüber, dann werden die

lose gefügten Zuschauerbänke unter den Eichen oder Schirm-
tonnen oder die marmornen Sitzreihen und die Säulengänge

noch Zeugniß ablegen von dem so verschiedenen

Geiste der beiden Völker. Es mag sonderbar kltngen,
aber dennoch wagen wir's auszusprechen: Benutzt statt
des Holzes den schweren Stein, bant statt der luftigen
Hütten feste, für Jahrhunderte gefügte Säulenhallen nnd

der Geist des Festes ist ein total veränderter. Das leichte

Material, die bequeme, luftige Bauart, die Form der

Banten felbst, die leicht eine Vergrößerung, eine

Umfassung gestatten; sie deuten darauf hin, daß die werdende

Festhütte sich allen Verhältnissen in unserem Lande

anzupassen vermag nnd daß sie allen Zeitumständen genügen
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fann unb bafe jie ittit betn Saufe ber Seh Sdjritt fiatten

wirb. Sie erlaubt füitjtletijcfien Sdjtnud unb wiebetum

bie einjige Sürbe: bett Srattj unb bie gtünen Saunen«

jweige.

Unfete geftbauten toetben längft eutfdjrounbcn fein,

wenn fange Safitfiunbette fiinburdj ber ©eijt biefer gejte

jicfi nod) frifdj etfiält. Sie neueren Sauten finb Safir«

taufenbe fiinburdj Sengen einfügen ©lanjeS, bocfi ifire
Sraefit erwedt efier Sdjifuer unb ©raufen uub britdte efier

bie ginfterfeit ju Soben, als bafe fte etfiebetib loirftett. —
Unjet geftplafi etfaufite ober erjorberte eine ganj einfielt«

liefie Slnorbnuug ber Sauten, ©teidj jenfeitS bei Srüde,
auf bem Heloetiapfafie laufen bie Straßen ftrafileitfönnig
auS. Sot Dem Sejudjet erhebt ficfi ein mächtiger Sriumph«
hogen, flanfirt oon jroei fleinem Sogen, feintet beut

SJthtelbügett ftefit ber fecfiSedige ©abentempel unb beffen

ftatitetigefajmüdter fiotficageiibet Sfjurm mit Suppel, toeldje
eine ©allctie unb ettoaS tiefer eine Sfiuiitiufit trägt. Su

geraber Stiefituitg oon ber Stüde übet beut SJtittelbogcu
uub betn ©abentempel fiinauS befinbet fidj baS HauPt=

portal bet geftfiütte. Siefelbe bietet Staunt, jüt 5000
Setfonen. Sarallet mit bet SäugSaje ber geftfiütte befiut

fidj ber Sdjiefeftanb unb am SßalbeSfaume fiütteif'ber
Sdjeifienftanb auS. Spjtciuatijdjer fiatte nicfitS auf ber
SBeft erbadjt roerben fönnen. Stefitut itgenb ein Saunt«
filatt mit fünf Stetüeu jut Hanb, beult eudj ba roo bet

Slicf fifit baS Sube bet Stüde, bann liegen auj bem

SJtitteluetü ber SJtittelfiogen, ber ©abentempel, baS Haupt«
portal ber gefttjütte. Siefer. toie bie anbern Sternen

ftellen Straßen bar, roeldje in ber angebeuteten SBeije,
toie bie auSgcfpreijten ginget einet feanb auSeinanbet

laufeit. Seifdjiebeue Heinere Sauten bienen ju Sier«
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kann und daß sie mit dcm Lause dcr Zeit Schritt halten

wird. Sie erlaubt künstlerischen Schmuck und wiederum

die einzige Zierde: den Kranz und die grünen Tannen-

zweige.

Unsere Festbauten werden längst entschwunden sein,

wenn lange Jahrhunderte hindurch der Geist dieser Feste

sich noch frisch erhält. Die neueren Bauten sind

Jahrtausende hindurch Zcugcn einstigen Glanzes, doch ihre

Pracht erweckt eher SckMer und Grausen und drückte chcr

dic Finsterkcit zu Bodcn, als daß sie crhebeud wirkten. —
Unser Festplatz erlaubte oder crsorderte einc ganz cinhcit-
lichc Anordnung der Bauten. Gleich jenseits dcr Brücke,

auf dem Helvetiaplatze lausen die Straßen strahlenförmig
aus. Bor dem Befuchcr erhebt sich ein mächtiger Triumph-
bogcu, flankirt von zwei klcincrn Bogen. Hinter dcm

Mittclbogen steht der sechseckige Gabcntcmpel und dessen

statncngeschmückter hochragender Thurm mit Kuppel, welche

cine Gallerte und etwas tiefer eine Thurmuhr trägt. In
gerader Richtung von dcr Brücke über dem Mittclbogcn
und dcm Gabcntempcl hinaus befindet sich das Hauptportal

der Festhütte. Dieselbe bietet Raum, für S000

Personen. Parallel mit der Längsaxe der Festhütte dehnt
sich dcr Schießstand und am Waldessaume hintenüber
Scheivcnstand aus. Systematischer hätte nichts auf der

Welt erdacht werden können. Nehmt irgend cin Baumblatt

mit fünf Nerven zur Hand, denkt euch da wo der

Sticl sitzt das Ende der Brücke, dann licgcn auf dem

Mittelncrv der Mittelbogen, der Gabentempel, das Hauptportal

dcr Fcsthüttc. Tiescr. wie die andern Nerven

stellen Straßen dar, melche in dcr angedeuteten Weise,
wie die ausgcsprcizteu Finger ciner Hand auseinander

laufen. Verschiedene kleinere Bauten dienen zu Bier-
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fiafien, Soft» uub Selcgrapfiiiifiureaur,, ber SidjerfieitS«
roaefie, bem geuertoefirbienfte unD jur Slufnafime ber SJta«

fcfiinen jur Speijung ber eleftrijdjeit Sampen. — SBir

bemüfien unS ftetS jo redjt einfadje Stationaffefte ju oer«

anftalten uub bodj läßt ficfi'S feine Stabt nefimen, fidj
oor Stnfunft ber toertfien ©äfte in ein' bräutlidj ©eroaub

ju fteden unb mit ben einfadjfün öütfSmittetn baS Sluge
beS Seiwöfinten burd) Drigiualität ebenjo ju überrafdjen,
wie bent ärmften Stube ein möglidjft üolIfotumencS Silb
ber Scfiönfieh unb Sdjmudfieh ju bieten.

So rourbe benn audj Sern burd) Sränje unb Slumen,
burefi SJtalereieu oerfdjiebeuen ©ejdjtnadeS unb StpleS

fierauSgepufit, bafi fiiebei bie garben öer Sibgenoffen«

fdjaft unb beS StanbeS nicfit fefilen bürften unb bafe ber

Sär in riefiget Sluflage neben bet öeloetia etfdjeint, ij"t

fefbftoetftäubttdj. Riebet jeigt fictj üiel mobetnijitenbet
©ejdjmad, unb ba foroofil bie SJtittel, als bie grage ber

Süligfeit ernftttdj in Setradjt gejogen roerben muffen,

jo befdjränft jid) bie fcfiöpferifctje ©rfinbung wefentlidj
auf bie öffentlidjen Sauten unb Senfmäfer unb biefe jinb
eS, welcfie betn gejdjmüdten Sern ftetS einen ganj eigen«

ttjümliefien Sfiaraftet ueifeifiett. Stidjt unwichtig jinb aucfi

bte jafilteictjett geftinfdjtifün, roelcfie jWat ebenfalls —
im Stange bet 3eü — mit jeweilen einjelne bleifienbe

Stobufte, einige Slifigebanfen in fiü6jdjet gotm ent«

fiatten.

Stuf bem gejtpfdfi uub in bet Hülfe wai liiandj
fieitliefier Sprud) ju lejen oon beutjdjen uub jdjweijeti«
fdjen Siifitern. Sen Sranj aber bürfen wir unbebeuf«

(idj Seiler überteidjen, einen Sranj für jeinen Smpfang
am ©abentempel:
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hallen, Post- und Telcgraphènbureaux, der Sicherheit«-
mache, dem Feuerwehrdienste und znr Aufnahme der

Maschinen zur Speisung der elektrischen Lampen. — Wir
bemühen uus stets so recht einfache Nationalfeste zn

veranstalten und doch läßt sich's keine Stadt nehmen, fich

vor Ankunft der werthen Gäste in ein' bräutlich Gewand

zu stecken und mit den einfachsten Hülfsmitteln das Auge
des Verwöhnten durch Originalität ebenso zu überraschen,

wie dem ärmsten Kinde ein möglichst vollkommenes Bild
der Schönheit und Schmuckheit zu biete».

So wurde denn auch Bern durch Kränze und Blumen,
durch Malereien verschiedenen Geschmackes und Styles
herausgeputzt, daß hiebei die Farben der Eidgenossenschaft

und des Standes nicht fehlen durften und daß der

Bür in riesiger Auflage neben der Helvetia erscheint, ist

selbstverständlich. Hiebei zeigt sich viel modernisirender

Geschmack, und da sowohl die Mittel, als die Frage der

Billigkeit ernstlich in Betracht gezogen merden müssen,

so beschränkt sich die schöpferische Erfindung wesentlich

auf die öffentlichen Bauten und Denkmäler und diese sind

es, melche dem geschmückten Bern stets einen ganz
eigenthümlichen Charakter verleihen. Nicht unwichtig sind auch

die zahlreichen Festinschriften, welche zwar ebenfalls —
im Drange der Zeit — nur jeweilen einzelne bleibende

Produkte, einige Blitzgedanken in hübscher Form
enthalten.

Auf dem Festplatz nnd in der Hütte war manch

herrlicher Spruch zu lesen von deutschen und schweizerischen

Dichtern. Den Kranz aber dürfen wir unbedenklich

Keller überreichen, einen Kranz für seinen Empfang
am Gabentempel:
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„Stun pflanjt bie Sännet auf beu Stjutm:
Hie Saterlanb jefin Sag'!
3efin Jage fang ©emütfieiftutm
Unb SatetlanbSgelag !"

SaSi ft'S! Sefin Jage laug ©etnittfierjturm, bebenft

eS wofil, ifir Slettgftlidje, fogat: Sin SatetfanbSgclag.
SBie bie Sitten fangen, fo jiüitfcfjera bie Sungen, Batan

ift nun einmal nichts ju änbettt. UnS begrüfeten Sdjiüer,
beu wir ben Unjern fieifeen im Seu, uttb Ufilaitb unb

Haller unb SBpfe uub ©ottfielf. Stidjt bie Stiifit am

Süucn, fonbern baS Seftrebcn ber Steujeit ©ebanfen in
SBorten ber ©egenroart auSgefprodjcn ju finben, treibt
unS weiter unb wir täitfdjen uttS nidjt. Sttopfieu wie:

„SBifljt bu beu grieben, jo rufte jum Stieg"
unb

„Stidjt ju mefiren Srieg uub streitet,
lieben beut wir Slug' unb H«"^i
Slber glüdlüficre Sehen
Sampfgerüftet Dorfierehen
Sietnt beS Seilen Saterlanb."
„Sperrt nidjt, Stadjbam, fo befliffen
Sute ©renjen Sollfrei reist
Srofi getljürmten Jpinberuiffeu
Suet SBiffen, euer Sonnen
Unf'rer Serge freier ©eift!"

„Sie fibdjften Serge,
Sie tiefften Sfiäler,
Sbelfte Sriebe,
©eroaftigfte gefiter.

Sanb unb Solf oon grofeem Scfilag, mer ijt, bet jie

btob tabeln mag?" bütfen roofil erfialten bleiben. Sein

einjeitigeS Serfiarren uttb Sräumen in ber Sergangen«

fieit, fein ängftlidjeS Serjagen in bet ©egenroart — ein

Süd über üetfloffene etnfte Seiten, ein Slid über bie
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„Nun pflanzt die Banner auf den Thurm:
Hie Vaterland zehn Tag'
Zehn Tage lang Gemütherstnrm
Und Vaterlandsgelag!"

Tast st's! Zehn Tage lang Gemütherfturm, bedenkt

es wohl, ihr Aengstliche, sogar,- Ein Vatertandsgctag.
Wie die Alten sungen, so zwitschern die Jungen, daran

ift nun einmal nichts zn ändern. Uns begrüßten Schiller,
den wir den Unsern heißen im Tell, und Uhland und

Haller und Wyß nnd Gotthelf. Nicht die Sucht am

Ncncn, sondern das Bestreben der Nenzeit Gedanken in
Worten der Gegenwart ausgesprochen zn finden, treibt
nns weiter und wir täuschen uns nicht. Strophen wic:

„Willst du de» Frieden, so rüste zum Krieg"
nnd

„Nicht zu mehren Krieg und Streiter,
Ueben heut wir Aug' und Hand;
Aber glücklichere Zeiten
Kampfgerüstct vorbereiten -

Ziemt des Teilen Vaterland."
„Sperrt nicht, Nachbarn, so beflissen
Eure Grenzen! Zollfrei reist
Trotz gethürmten Hindernissen
Euer Wissen, euer Können
Uns'rer Berge freier Geist!"

„Die höchsten Berge,
Die tiefsten Thäler,
Edelste Triebe,
Gewaltigste Fehler.

Land nnd Volk von großem Schlag, wer ist, der sie

drob tadeln mag?" dürsen wohl erhalten bleiben. Kein

einseitiges Verharren und Träumen in der Vergangenheit,

kein ängstliches Verzagen in der Gegenwart — ein

Blick über verflosfcne ernstc Zcitcn, ein Blick über die
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HülfSmittel unferer Sage uub fort, beS QieleS ficfier ber

Sufunft entgegen. - So ift fdjon bie Soejie in ber

Stabt unb auf bem geftplafie ein SluSbrud beS ©eifteS,
unter roeldjem bie ©äfte empfangen roetben, unter toelcfiem

baS gejt beginnen toitb. Sin feftcS Srogtatnm fefit bie

geftotganifation jufammen, nadj SJtinuten genau gibt eS

ben Setfauf beSfelben an, abet übet biefem Srogramm
macfit ber SeÜgeift ein unjafebareS geifügeS Srogramm,
baS fidj nidjt an Seh unb Stunbe, uidjt an bie Seiger
ffammert unb nidjt ben ättfeerüdjen Serlauf, afier ben

©cfialt beS ©anjen burdjauS bebingt. SS greift ben

fommenbeit Stfiaareu nidjt oor, afier ifir Senfen unb

güfifen toirb geafint unb fie finb unter feinem Sännet
unb ttagen bie ^»auptpunfte betfelben mit ficfi Don bem

geftotte fott. Sin ifim juetft, nidjt au bet Höfie beS

©abenjafieS unb in jinehet Sinie etft an bei äufeetn

Drgatüfation fiängt ber SBertfi beS ganjen gefteS. Stidjt
bie fiodjfdjäumenbe Suft uub nicfit bte tiefernfte Stimmung
laffen ben Seobadjtet bie Sebeutung beS gejteS allein
etmefjen, et mufe bie jeübetoegenben gingen fennen, toill
et aus ben äufeetlidjen Stfdjeinuttgcu fidjete Scfilüffc
jiefien.

SaS eibg. Sännet, auf feinet Sutdjteife iu Sujetn
unb auf fämmtlidjen Stationen fiegeüfet, wutbe in Sujern
feierücfi empfangen. Steg.«Statfi Stofir bradjte SernS ©rufe
ben üfjinijcfien Segleitera ber eibg. gafine. Sfim ant«

wortete Sljji auS Sugano. Stürmijctj rourbe bie eibg.

gafine in Sern empfangen. Slm folgenben Sage, Sonn«

tag ben 19. Suli, bewegte fidj ber geftjug burdj bie

Strafeen ber Stabt, burdj eine mädjüge, jpalierbilbenbe
SolfSmenge, bie üom früfien SJtorgen in biefiten Haufen
fierbeiftrömte. Stm gejtjuge nafimen neben SJtufi unb
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Hülfsmittel unserer Tage und fort, des Zieles sicher der

Zukunft entgegen. - So ist schon die Poesie in der

Stadt und auf dem Festplatze ein Ausdruck des Geistes,

unter welchem die Gäste empfangen werden, unter welchem

das Fest beginnen wird. Ein festes Programm setzt die

Festorganisation zusammen, nach Minuten genau gibt es

dcn Verlauf desselben an, aber über diesem Programm
macht der Zeitgeist ein unfaßbares geistiges Programm,
das sich nicht an Zeit und Stunde, nicht an die Zeiger
klammert nnd nicht den äußerlichen Verlauf, aber den

Gehalt des Ganzen durchaus bedingt. Es greift den

kommenden Schaaren nicht vor, aber ihr Denken und

Fühlen wird geahnt und ste sind unter seinem Banner
und tragen die Hauptpunkte derselben mit sich von dem

Festorte sort. An ihm zuerst, nicht an der Höhe des

Gabensatzes und in zweiter Linie erst an der äußern

Organisation hängt der Werth des ganzen Festes. Nicht
die hochschäumende Lust und nicht die tiefernste Stimmung
lassen den Beobachter die Bedeutung des Festes allein
ermessen, er muß die zeitbewegenden Fragen kennen, will
er aus den äußerlichen Erscheinungen sichere Schlüsse

ziehen.

Das eidg. Banner, auf seiner Durchreise in Luzern
und auf sämmtlichen Stationen begrüßt, wurde in Luzern

feierlich empfangen. Reg.-Rath Rohr brachte Berns Gruß
den tesfinischen Begleitern der eidg. Fahne. Ihm
antwortete Azzi aus Lugano. Stürmisch wurde die eidg.

Fahne in Bern empfangen. Am folgenden Tage, Sonntag

den 19. Juli, bewegte sich der Festzug durch die

Straßen der Stadt, durch eine mächtige, spalierbildende
Volksmenge, die vom frühen Morgen in dichten Haufen
herbeiströmte. Am Festzuge nahmen neben Mutz und
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Seil unb ber eibg. gafine Sfieil, baS Seniratfomite beS

gefteS unb beS Santonaljefiüfienoerei'nS, baS Sfirengelcite
ber gafine uon Seffin, OrganifationS« unb Spejinlfomiü'S,
auswärtige Scfiüfien, baS fleine Stnbfbanner üon Sera,
begleitet Don Herolben, bie Sunftbanner, eine Slbtfieilung
Sarabinier oon 1798, Slborbnungen beS SunbeStatficS,
bet fantonalen unb ftäbtifdjen Sefiörben, ber Unioerfität
unb Slfiütbnungen ber umliegenben ©emeinben, Selegirte
beS CffijietSüereinS unb bie bereits eingetroffenen Sdjüfien«
gefellfdjaften, bie Sdjüfien oon Sern unb bie SorpS ber

Stubentenüerbinbungen. Sluf bem geftpfafi mitb baS

eibg. Sännet mit einet fdjroungüolün Slnfptadje üfietgefien.

Ofierft Scfierj nimmt baSfelbe entgegen.
SS finb nun 64 Safire oerfloffen, feitbem baS erfte

eibg. Sdjüfienfeft abgebalten roorben ift. SBir fiatten

jwar jcfion im 15., 16. unb 17. Safirfiunbert eibg. Sdjüfien«
fefte, fog. ©ejelünfdjiefeen. Sm 18. Scifirfiunbett jinb bie

Sdjüfienfefte oerjdjwuuben unb mit ifinen audj bie Ser«

brüberung ber Sibgenoffen. Srft in ben 20er Safiren
finb fte roieber aufgefommen. SS roar ber Scfiüfenmeifter
Sdjmib in Slatau, roeldjet an einem Slarauer Santonal«

feft ben Slntrag füllte, einen jefiroeij. Scfiüfienoerein ju
bilben unb eS rourbe biejer Slntrag bamalS mit Subel

begrüfet unb angenommen. Sie Statuten rourben ent«

toorfen unb eS ift ber in benfelben auSgefprocfiene Swed
beS SüreinS bis fieute berfelbe geblieben. Sibgenoffen!
SS fianbelt fidj bei unfern geften nicfit allein barum, unS

iu ber SBaffe ju üben unb greife ju erringen, fonbern
wir wollen fortfafiren am SBofile beS SaterlanbeS ju ar«

beiten, bie Siebe ju bemfelben ju pflanjen unb beffen

SBofilfafirt jn fürbern. SaS Sdjüfienfeft bietet Slnlafe

wie fein anbereS, jur Sürbrüberung, nidjt nur mit ben
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Tell und der eidg. Fahne Theil, das Ceniralkomite des

Festes und des Kantonalschützenvereins, das Ehrengclcite
der Fahne von Tessin, Organisations- und Spezialkomite's,
auswärtige Schützen, das kleine Stndtbanner von Bern,
begleitet von Herolden, die Zunftbanner, eine Abtheilung
Kombinier von 1798, Abordnungen des Bundcsrathcs,
der kantonalen und städtischen Behörden, der Universität
und Abordnungen der umliegenden Gemeinden, Delegirte
des Osfiziersvereins und die bereits eingetroffenen
Schützengesellschaften, die Schützen von Bern und dte Corps dcr

Studentenverbindungen. Auf dem Festplatz wird das

eidg. Banner mit einer schwungvollen Ansprache übergeben.

Oberst Scherz nimmt dasselbe entgegen.

Es sind nun 64 Jahre verfloffen, seitdem das erste

eidg. Schützenfest abgehalten worden ist. Wir hatten

zwar schon im 15., 16. nnd 17. Jahrhundert eidg. Schützenfeste,

sog. Geseltenschicßen. Im 18. Jahrhundert find die

Schützenfeste verschwunden und mit ihnen auch die

Verbrüderung der Eidgenossen. Erst in den 20er Jahren
sind sie wieder aufgekommen. Es war der Schützenmeister

Schmid in Aaron, welcher an einem Aaraner Kantonalfest

den Antrag stellte, einen schweiz. Schützenverein zu

bilden und es wurde dieser Antrag damals mit Jubct

bcgrüßt und angenommen. Die Statuten wurden

entworfen und es ist der in denselben ausgesprochene Zweck

des Vereins bis heute derselbe geblieben. Eidgenossen!
Es handelt sich bei unsern Festen nicht allein darum, uns

in der Waffe zu üben und Preise zu erringen, sondern

wir wollen fortfahren am Wohle des Vaterlandes zu
arbeiten, die Liebe zu demselben zu pflanzen und dessen

Wohlfahrt zu fördern. Das Schützenfest bietet Anlaß
wic kein anderes, zur Vcrbrüderung, nicht nur mit den
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SJtiteibgenoffen, jonbern audj mit ben Siadjbarüötfern;
benn an einem foldjen geft foll Sutritt jein für atte, ge«

hören fie an, weldjer poliüjefien ober religiöfen Stidjtung
fie wollen. Sdjüfien! SS ift unS fieute baS eibg. Sanner

übergeben warben uub eS ift an uns in Sera, baSfelbe

ju bewachen uub idj batf wofil bte Uefierjeugung auS«

fpredjen, bafe baSfelbe in guter Hut fein wirb unb bafe

OaS Sernerooff feine ganje Sraft baran fefien wirb, um

baSfelbe uitbefledt ju erfialten. SJtöge ein freunblidjer
Stern über unjerem gefte walten! SJtit biefem Sßunfdje
erfläre idj baS 31. eibg. Sdjüfienfeft für eröffnet! —
Stodj begrüfete ©emeinberatfi Stcifiuger bte Sdjüfien Sta«

mens ber Seoölferung Don Sern unb ben ftäbtifdjen
Seljörben. SaS 31. eibg. Sdjüfienfeft fiatte begonnen.

Sie erften Secfiergetoinner roaren: 1, H^urp (Steinadj),
2. Salptni (Sitten), 3. SBenger (Sfiun), 4. Senjiget
(St. ©aüen), 5. Sredjfiüfil (Sfiun), 6. grei (Schöfttanb),
7. Studi (gteibutg), 8. Sbinben (Utttgen bei Sfiun),
9. SBeigel (Safel), 10. Stmet (St. ©allen), 11. Snedjt

(St. ©allen). Sie fieften Stefultate in ben Stidjjefieiben
fiatten: Hänni, gtifi, Siel (Satetlanb), Sautiet, 81.,

©tanbfon (Sungfiau), Sägi, ©otti., Dbetufiropl (Siget),
SubuiS, SI., Stoffiniete, SBaabt (SJtöndj), Süttin, Sonft.,
©enf (Setna), im SJtitttäcftidj: H^om, &bx-> Sfiier«
aefiern. Sefirjcfieibe: ©eorg Hauri, ©enf. Sefirjerien:
SJtojimann, Hauptmann, Sangnau unb im SeftionSjtidj:
SiDinn, S., Stieberwangen. Srjte SJtoudje SütctjmütagS :

Sautiet, ©tanbfon. Sdjon am Sonntag Sotmittag
waten nefien bet eibg. gafine 33 ©ejellfdjaftsfafinen auf«
gepflanjt.

Slm SJtittagSbanfett brachte ben Sooft auf baS Sater«
lanb Steg.«Statt) Stofit auS. Stänberatfi ©öttiSfieim bradjte
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Miteidgenossen, sondern auch mit den Nachbarvölkern;
denn an einem solchen Fest soll Zutritt sein fiir alle,
gehören sie an, welcher politischen oder religiösen Richtung
sie wollen. Schützen! Es ist uns heute das eidg. Banner

übergeben worden und es ist an uns in Bern, dasselbe

zu bewachen und ich darf wohl die Ueberzeugung
aussprechen, daß dasselbe in guter Hut sein wird nnd daß

das Bernervolk seine ganze Kraft daran setzen wird, um

dasselbe unbefleckt zu erhalten. Möge cin sreuudlicher
Stern über unserem Feste walten! Mit diesem Wunsche

erkläre ich das 31. eidg. Schützenfest für eröffnet! —
Noch begrüßte Gemeinderath Rcisinger die Schützen
Namens der Bevölkerung von Bern und den städtischen

Behörden. Das 31. eidg. Schützenfest hatte begonnen.

Die ersten Bechergewinner waren: 1. Hcmry (Reinach),
2. Calpini (Sitten), 3. Wenger (Thun), 4. Benziger

(St. Gallen), 5. Brechbühl (Thun), 6. Frei (Schöftland),
7. Stucki (Freiburg), 8. Zbinden (Uttigen bei Thun),
9. Weigel (Basel), 10. Elmer (St. Gallen), 11. Knecht

(St. Gallen). Die besten Resultate in den Stichscheiben

hatten.- Hünni, Fritz, Biel (Vaterland), Vauticr, A.,
Grandson (Jungfrau), Kägt, Gottl., Oberntzwyl (Eiger),
Dubuis, A., Rossintöre, Waadt (Mönch), Bürtin, Const.,

Genf (Berna), im Militärstich: Heidorn, Chr., Thier-
achern. Kehrscheibe: Georg Hann, Genf. Kehrserien:
Mosimann, Hauptmann, Langnau und im Sektionsstich:
Vivian, I., Niederwangen. Erste Mouche Nachmittags:
Vautier, Grandson. Schon am Sonntag Vormittag
waren neben der eidg. Fahne 33 Gesellschaftsfahnen
aufgepflanzt.

Am Mittagsbankett brachte den Toast auf das Vaterland

Reg.-Rath Rohr aus. Ständerath Göttisheim brachte
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jein H°dj beut einen Solf oon Srübern, uub Stiegclcr,
Sräjibent beS SentratfomiteS beS fdjroeij. SdjüfienüereüiS

begrüßt bie Sdjüfien uub baS fdjroeij. Sdjüfieutuefen.
Slm SJtontag rütften nadjeinauber bte StabtbaSler, Sajel«
laiibfdjäfttcr uttb Slargauei ein. Sfire gafinen rourben

übergeben butdj bie Herren Dberft Sofi, SJtinifter grep
(uub etwaS oerfpätet) burdj Stat.«Statfi Sarrer. Sntgegen

genommen würben biefelben burefi bie Herren Dberjt
ü. Sinner, Sireftor Sanner uub Steg.«Statfi Sggli. Slm

Sienftag rüctt ©raubünben an (Sprecher H- SJlanatjdjad,

begrüßt pon Steg=3tatfi 0. Steiger). Süridj 1500 SJtann

¦ftarf mit einem Sufienb Sännet (Steg «Sintfi ©tob —
gürfpredj SJtüller), St. ©allen (Dberft Hafner — alt«

Stänberatfj Safili) unb ©laruS (Heim, ©alatt — gut«
fpted) Sfitifteit) etfcfiieneu. Slm SJtittroodj tarnen unfere

Stadjbam bie Solotfiurnet (Sieg.«Statfi ^eutfdji — gür«
jprecfi Sernen) unb bie SBaabt bei 2000 SJtann ftarf
(3lat.=3tatfi Stuffp — Stte Suconimuitj. ©egen jwei
Ufir erfdjetnt ©enf (Staatsrat!) Sautier — Steg.«Statb

Dr. ©obat), um 3'/2 Ufir übergaben bie Urfantotie ifire
Sanner (@ü=Hebiuger — StaatSjdjreiber Serger) uub

fiierauf melbet ficfi Sdjafffiaufen (Srof. Hanfing — Sfarrer
Siftler). Sonnerftag ben 23. Suli wirb baS Sanner ber

franj. Stepublif auf ben Sfiurtn gepflanjt (©efanbtfdjaftS«
atteuhe Seoer — Steg.«Statfi ©obat) unb fommen bie

Stcuenburgcr (StaatSratfi Somtefje — Dberridjter grette),
SiadjmittagS bie SBatttjer (be SBerra — ©emeinbeiatfi
ü. SJtutatt), gteibutget (StaatSanmalt Setriet - Srof.
Seerteber), bie Sfiurgauer (Dberftlieutcnant Sod) — gür«
fpredjer SBpß) unb Slppeitjellet (Sanbamann Sonbetegget
— Dr. ©taf). gteitag Sotmittag etfefieint Sujetn (Stat.«

Statfi Sonmatt — ©loßtatfiSptäfiöent Süfifmann), am
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sein Hoch dcm ciiicii Volk von Brüdern, und Sticgclcr,
Präsident des Ccntralkomites des schweiz, Schützcnvcreins

begrüßt dic Schützen und das schweiz. Schützenwescn.

Am Montag rückten nacheinander die Stadtbcislcr, Basel-
lanoschciftler und Aargauer cin. Ihre Fahnen wurden

übergeben durch die Herren Oberst Lötz, Minister Frey
> uud etwas verspätet) durch Nat.-Rath Karrer. Entgegen

genommen wurden dieselben durch die Herren Oberst

v. Sinner, Direktor Tanner und Reg.-Rath Eggli. Am

Dienstag rückt Grnubünden an (Sprecher H. Manatschall,

begrüßt von Reg-Rcith v, Steiger). Zürich 1500 Mann
stark mit einem Dutzend Banner (Reg -Rath Grob —
Fürsprech Müller), St. Gatten (Oberst Hafner — alt-
Ständerath Sahli) und Glarus (Hcinr. Galati —
Fürsprech Christen) erschienen. Am Mittwoch kamen unsere

Nachbarn die Solothurner (Reg.-Rath Heutschi —

Fürsprech Kernen) und die Waadt bei 2000 Mann start

(Nat.-Rath Rufsy — Elte Duconimun). Gegen zwei

Uhr erscheint Genf (Staatsrath Vautier — Reg.-Rath
Dr. Gobat), um 3'/2 llhr übergaben die Urtantone ihre
Bauner (Gir-Hedingcr — Staatsschreiber Berger) und

hierauf ineldet sich Schaffhausen (Prof. Hanking — Pfarrer
Kistler). Donnerstag den 23. Juli wird das Banner der

sranz. Republik auf den Thurm gepflanzt (Gesandtschafts-

attachè Sever — Reg.-Rath Gobat) und kommen dic

Neuenburger (Staatsrath Comtesse — Oberrichter Frone),
Nachmittags die Walliser (de Werra — Genieinderath

v. Muralt), Freiburg» (Staatsanwalt Perrier - Prof.
Zeerleder), die Thurgauer (Oberstlieutenant Koch —
Fürsprecher Wyß) und Appenzeller (Landamann Sonderegger

— Dr. Graf). Freitag Vormittag erscheint Lnzern (Nat.-
Rath Vonmatt — Großrathsprüsident Bühlmann), am
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Stachmittag Slarherg unb am Samftag baS lefite Santonal-
fianner, baSjenige üon Sug (gürjpred) g-ijdjiuann — Dfiet«

ridjter Sienfiarb).

Sßir gebadjten einjig ber Slnfoinmenben. SBaten aud)

jeweilen einjelne fantonale unb ©ejeüjdjajtSfafitten wieber

ifiren Srägern jugefütlt unb ifinen bet SIbjcfiiebSgtuß ent«

boten wotben, fo jeigt fid) bod) auS unferer Sujammen«

ftellung, bafe bie ganje Sdjweij — unb jioat jafilteicfi
— ba wat. Su Sütje ijt fiietottS nun nod) ber Haupt«
rejultate ber Slrbeit im Sd)iefeftanb ju gebenfen. SaS

Setjeidjnife jämmtltcfiet SreiSgewinner füllt einen ganjen
Sanb unb eS fönnen fiier nur wenige ber Srften auf«

gefüfirt werben.

Serienprämien: Sdjüfienfönig ©ugolj, Heinridj,
SlbliSweil (Süridj). Sfim folgen: Stifil, gr., Sügen (Sprol);
Sänjiger, fe., Sücfijer, St. ©allen; Sbinbeu, Sari, Uttigen
(Sern); SJtatfiep, Siegt., ©raucaajot.

Saterlanb: Surrer=Saijer, SernS.

Sungfrau: Spori, 3-, Sauenen, Sfiun.
Sig er: Stoiber, 3-, Spiej.
SJt öncfi: Stenggle, 3-, Sntlebud).
Ser na: Süfter, SI., SJtänneborf.

Srfte ®abe SJtitt t ärftidj: Sobmer, Sütidj.

Srfte ©aben SeftionSftidj: 1. (lenf, Arquebuse
et Navigation; 2. Armes rennies, Cliaux-de-fonds;
3. Mousquetaires Neuchätel; 4. Carabiniers Yverdon;
5. gelbfdjüfiettSiel; 6. SBilfielm Seü, 3üricfi; 7. Stabt«

jcfiüfien Sujern; 8. Scfiüfiengejellfcfiaft Sßintertfiur; 9.

Oarabiniers Fleurier; 10. gelbjcfiüfien Sfiun.

Sßodjenprämien: Siubin, Smif, Sern; Srecfibüfil,
Sfiun; Sjdjäppät, Siel.

Serner Saidienbu^i 1887. 14
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Nachmittag Aarberg und am Samstag das letzte Kantonal»

banner, dasjenige von Zug (Fürsprech Fischmann —
Oberrichter Lienhard),

Wir gedachten einzig der Ankommenden, Waren auch

jeweiten einzelne kantonale und Gesellschaflsfahnen wieder

ihren Trägern zugestellt und ihnen der Abschiedsgruß
entboten worden, so zeigt sich doch aus unserer Zusammenstellung,

daß die ganze Schweiz — und zwar zahlreich

— da war. In Kürze ist hierorts nun noch der Haupt-
resttttate der Arbeit im Schießstand zu gedenken. Das
Verzeichniß sämmtlicher Preisgewinner füllt einen ganzen
Band und es können hier nur wenige der Ersten

aufgeführt werden.

Serienprämien: Schützenkönig Gugolz, Heinrich,
Adlisweil (Zürich). Ihm folgen: Ritzl, Fr., Zügen (Tyrol);
Bänziger, H,, Büchser, St. Gallen; Zbinden, Kart, Uttigen
(Bern); Mathey, Negt., Graucachot.

Vaterland: Durrer-Katscr, Kerns.

Jungfrau: Spori, I., Lauenen, Thun.
E ig er: Stalker, I,, Spiez.

Mönch: Renggle, I., Entlebuch.

Berna: Küster, A., Männedorf.
Erste Gabe Mi li türstich: Boomer, Zürich.

Erste Gaben Sektion s stich: 1. Osnf, ^rqnsdnss
«t Navigation ; 2. ^rrnes renni««, lülinnx -clo loncl«;
3. Nousqnstaires tVsuoKätst; 4. lZaradiniers Vvsrcton;
5. Feldschützen Biel; 6. Wilhelm Tell, Zürich; 7.

Stadtschützen Luzern; 8. Schützengefellschaft Winterthur; 9.

(larabinisrs b'tsnrisr; 10. Feldschützen Thun.

Wochenprämien: Rubin, Emil, Bern; Brechbühl,

Thun; Tschüppät, Biel.
Berner Taschenbuch 1»»7, 14
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Sefir gäbe n: Setet, Dbetjü., Sern; ©alli, Sari,
SJtenbrifio; Süfilei, grife, Steuenburg; Sidj, Stiefiarb,

Senjburg; gelir., granj, SJtontreur.

SBie wir nur einige wenige ber erften Sieger nennen

fonnten, fo fönnen wir audj nur einjelne Sünfte auS ben

üerjdjtebenen Stehen fierauSfieben. Sdjüfeenroertfi uub

Saterlanb, greifieit unb gortfdjrht, SJtauneSfraft unb

gtauentteue wutben gefeiert in fdjlidjter uttb ftoljer Siebe.

Sn üerfcfitebeuem ©ewanbe fefireu ©ebanfen ojt Wieber

in Stebe unb Schrift, fie ftnb geeignet, bie Derfammefte

SanbSgenteinbe ju begeiftetu, jie finb abet ju weit um«

jpottnen, als bafe bet Siebnet tief ju btingeu oetmödjte
unb gtunbaufmüfilenb Wirten fie nidjt. SS jinb mefit
ober minber fräfüge ^»ammerfdjläge auf bie in eblem

geuer glüfienbe Seele, fie oetmögen betn Sfiataftet einen

Stempel aufjubtüden, roenn flat unb fiinteifeenb auS«

gefptocfien toitb toaS Sebet füfilte, waS in jebet Stttjt
fcfiluinmette. — Sie Os>abe bet macfitooüen Stebe ijt in

unjetet Seh gewiß nidjt jeltenet benn in ben Sutitagen
üon 1830 obet 1857 üetliefien — iu einet 3eh bet

ftieblicfien Sntfaftung ift eS abet unenblidj fdjroietiget,
ben Son ju treffen, ber alle Hetjen erjittetn madjt. Slut
beS afinungSoollen SßotteS beburfte eS 1830 bem Sauber

ju rufen, roeldjer bie SJtenge feffelte unb ltnerfdjöpflid)
toar ber Sorn, auS wefctjem 1857 gcjdjöpft roetben fonnte.

Sot 55 Safiten füfiltett Sllle, bafe baS Satetfanb oot
einem Sntfcfieibe jtefie, bet gewitterartig bräuenb roie in
ben Sagen üott Saupen ober Sempad) nafjte; uttb 27

Safire fpäter, ba roarb bie in einfiehlicfiem SJtutfie be«

ftanbene ©efafit, wetdje alle ©efüfile in ftoljem Strome

entfeffelte unb baS Seroujjtjein bet engen Setfettung alle

Sdjioeijei anf bem weiten Stbentunb mädjtig ettegte.
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Kehrgaben: Peter, Oberstl., Bern-, Galli, Karl,
Mendrisio; Bühler, Fritz, Neuenburg; Eich, Richard,

Lcnzburg; Felix, Franz, Montreux.
Wie wir nur einige wenige der ersten Sieger nennen

konnten, so können wir auch nur einzelne Punkte aus den

verschiedenen Reden herausheben. Schützenwerth und

Vaterland, Freiheit und Fortschritt, Manneskraft nnd

Frauentreue wurden gefeiert in schlichter und stolzer Rede.

In verschiedenem Gewände kehren Gedanken vst wieder

in Rede und Schrift, ste sind geeignet, die versammelte

Landsgemeinde zu begeistern, sie sind aber zu weit

umsponnen, als daß der Redner tief zu dringen vermöchte

und grundaufwtihlcnd wirken sie nicht. Es sind mehr

oder minder kräftige Hammerschläge auf die in edlem

Feuer glühende Seele, sie vermögen dem Charakter einen

Stempel aufzudrücken, wenn klar und hinreißend
ausgesprochen wird was Jeder fühlte, was in jeder Brust
schlummerte. — Die Gabe der machtvollen Rede ist iu

unserer Zeit gewiß nicht seltener denn in den Julitagen
von 1830 oder 1857 verliehen — in einer Zeit der

friedlichen Entfaltung ist es aber unendlich schwieriger,
den Ton zu treffen, der alle Herzen erzittern macht. Nnr
des ahnungsvollen Wortes bedurfte es 1830 dem Zauber
zu rufen, welcher die Menge fesselte und unerschöpflich

war der Born, aus welchem 1857 geschöpft werden konnte.

Vor 55 Jahren fühlten Alle, daß das Vaterland vor
einem Entscheide stehe, der gewitterarlig dränend wie in
den Tagen von Laupen oder Sempach nahte; und 27

Jahre später, da ward die in einheitlichem Muthe
bestandene Gefahr, melche alle Gefühle in stolzem Strome
entfesselte und das Bewußtfein der engen Verkettung alle

Schweizer auf dem weiten Erdenrund mächtig erregte.
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Unb 1885, mar ba ettoaS SlefinlictjeS aufjugreifen, ober

lefiten roir nur üon ber Srinnerung an jette Sehen?
SBafir ijt, ein Srennpunft aller ©ebanfen roar nidjt üor«

tjanben unb in foldjen Seiten jdjtoeijt ber Sfid gerne
rüdroärtS, benn bie fierauSjugreifenben Sunfü im Sehen

ber ©egenroart jinb ju roenig anerfannt unb gefiören

beffer ber eingefienben SiSfujjion beS SiatfiSjaateS, als

auf bie Sribüne beS StationaffefteS. Uttb bennodj, joK
baS lefetere beS StamenS einer eibg. SanbSgemeinbe roürbig

fein, muffen ernfte gragen ber ©egenwart, wenn jie audj

nidjt erfdjöpfenb bargetfiau werben fönnen, bocfi in ifiren
©runbjügen flargelegt loerben. — feiet *)at SunbeS«

ptäfibent Scfienf am „großen Sonnetftag" einen beS

SageS roütbigen fidjetn ©tiff getfian: „Dfine bie

fietjlidje Suneiguttg ju einanbet, ofine bie fiunbeSbtübet«

lidje Steue, ofine ben tepubüfanijdjen ©eift, bie Sitten

gemeinfame Siefie jut gteifieit unb ©feiefifieh, ber greube

an ber fdjönen Heimat, ber Slnljäugttdjfeit an'S Sater«
tanb — • ofine biejen tief in ben ©emütfiem ber Scfiroeijer
rufienben Sdjafi fonnten roir nidjt bejtefien. St ijt eS,

bet ftaffenbe Siifje überbrüdt, bet fefimetjlicfie SBunben

linbeit unb fieilf, bet eS üetfiinbett, bafe auS ©egnetn
geinbe unb Settätfier roerben, bet in entfdjeibenben Sagen
alle Uneinigfeit madjtüoll üetftummen madjt, bet unS ju«
fammenfüfitt, roo eS gilt einjujtefien jum Sdjufi unb

SBofil beS SatetlanbeS. UnbefieHtgt um SJtadjt unb

Sütflufe pflegt unfet Solf bie SBetfe beS gtiebenS unb

ttitt nut bann fietoot, toenn gemeinjam eine gtofee Siiltttt«
aufgäbe ju löjen, ein SBetf jum SBofife aKet Söttet ju
jefiaffen ift. SS ädjten bie ftemben Staaten unb Stegenten

unfete Unabfiängigfett unb unfet Stecfit, fie nefimen in
fernen Sänbecn, roo nicfit bie eigene jctjroeijerijdje glagge
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Und 1885, war da etwas Aehnliches aufzugreifen, oder

lebten wir nur von der Erinnerung an jene Zeiten?
Wahr ist, ein Brennpunkt aller Gedanken war nicht
vorhanden und in solchen Zeiten schweift der Blick gerne
rückwärts, denn die herauszngreifenden Punkte im Leben

der Gegenwart sind zu wenig anerkannt und gehören

besser der eingehenden Diskussion des Rathssanles, als

auf die Tribüne des Nationalfestes. Und dennoch, soll
das letztere des Namens einer eidg. Landsgemeinde würdig
sein, müssen ernste Fragen der Gegenwart, wenn sie auch

nicht erschöpfend dargethan werden können, doch in ihren
Grundzügen klargelegt werden. — Hier hat
Bundespräsident Schenk am „großen Donnerstag" einen des

Tages würdigen sichern Griff gethan: „Ohne die

herzliche Zuneigung zn einander, ohne die bundesbrüderliche

Treue, ohne den republikanischen Geist, die Allen
gemeinsame Liebe zur Freiheit und Gleichheit, der Freude

an der schönen Heimat, der Anhänglichkeit an's Vaterland

— ohne diesen tief in dcn Gemüthern der Schweizer

ruhenden Schatz könnten wir nicht bestehen. Er ist es,

der klaffende Risse überbrückt, der schmerzliche Wunden
lindert und heilt, der es verhindert, daß aus Gegnern

Feinde und Verrüther werden, der in entscheidenden Tagen
alle Uneinigkeit machtvoll verstummen macht, der uns

zusammenführt, wo es gilt einzustehen zum Schutz und

Wohl des Vaterlandes. Unbehelligt um Macht und

Einfluß pflegt unser Volk die Werke des Friedens und

tritt nur dann hervor, wenn gemeinsam eine große KKltur-
aufgabe zu lösen, ein Werk zum Wohle aller Völker zn

schaffen ist. Es achten die sremden Staaten und Regenten

unsere Unabhängigkeit und unser Recht, sie nehmen in
fernen Ländern, wo nicht dic eigene schweizerische Flagge
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roefjt, bie Sdjweijer bereitwiüigjt in Scfiufi unb Dbfiut
unb nicfitS läßt befütcfiün, bafe biejeS fteunblidje Sei«

tjältniß ernfttid) getrübt werben fonnte ober wollte. Sott

biefet Seite fiet unb roit fieuen unS beffen, brofit ber«

malen bem SBofile unjereS SanbeS roeber Stotfi nocfi ©e=

fafit. Stber nidjtS bejtoroeniget flagt unjer Solf übex

unbiüigen Stud, bet oon Sinnen fommt. SS jiefit tiitgS
um jein HeineS Sanb Sdjtaitfen aufrichten, fiofie unb

fiöfiete, locldje beu Srjeugniffen feinet Sltbeit unb feineS

gleifeeS ein Sanb nadj bem anbetn ju uetfdjttefeen btofieit.

Smmet jefiroietiget roitb ifim bie Sifialtutig jeineS SBofil«

jtanbeS, immet gefäfitbetet etjdjeint ifim feine öfonomifche

Sufunft, unb roie geinbe, bie fidj ju jeinem Uuteigange

üctfdjrooten, etfcfieiiteii ifim bie ftemben Söttet, bie ftem«
ben Staaten So lange bie SBelt ift, wie fie ift,
forgt jebet Staat in öfouomtfetjen Singen füt jid) jelbjt
fo gut et fann, uub mir uujeijeitS tfiun bergleidjen.
Sinb roir beu anbern Staaten bis jefit nicfit gefolgt auf
ifirer Safin, fo ift ber ©tunb baju weber Sdjüdjtetnfieit
nodj internationale Höftüfifeit. Hätten wit in bet Sdjroeij,
Statt) unb Solf, bie Uebetjeuguug, bafe mit fiofien Scfiufi«

jöüeit, geeignet bie Srjeugiüfje ber anbetn Sänbera mög«

liefift fera ju fiatten, bem Sanbe gebieut jei, bei SBofil«

ftanb nicfit nur einjelner Slaffen, fonbetn allet geförbert
werbe, nidjt nur oorübecgefienb, fonbern bleibettb, fo roitt«

Den toir, unbeirrt burd) Slüdfidjten auf anbere Staaten,
oon unfetem Siechte ©ebraudj madjen, aller SBelt alte

Serttäge (ünben unb, felfift auf bie ©efafit fiin, bafe

unfere Srjeugitijje allen fremben SJtäcfiten unjugänglid)
gemadjt routben, fiofie Sollmauern um unjer Sanb jiefien.
Sieje Uebetjeuguug ijt betmalen nidjt ba unb roitb roofil
taum je fommen. Sie Sebtängnife abex, in roeldjet roir
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weht, die Schweizer bereitwilligst in Schutz und Obhut
und uichts laßt befürchten, daß dieses freundliche
Verhältniß ernstlich getrübt werden könnte oder wollte. Von

dieser Seite her und mir freuen uns dessen, droht
dermalen dem Wohle unseres Landes meder Noth noch

Gefahr. Aber nichts destoweniger klagt unser Volk über

unbilligen Truck, dcr von Anßen kommt. Es sieht rings
um sein kleines Land Schranken ausrichten, hohe nnd

höhere, welche den Erzeugnissen seiner Arbeit und seines

Fleißes cin Land nach dem andcrn zu verschließen drohen.

Immer schmieriger wird ihm die Erhaltung seines

Wohlstandes, immer gefährdeter erscheint ihm seine ökonomische

Zukunft, und wic Feinde, die sich zn seinem Untcrgangc
verschworen, erscheinen ihm dic fremden Völker, die fremden

Staaten So lange dic Welt ist, wic sic ist,

sorgt jeder Staat in ökonomischcn Dingen für sich selbst

so gut cr kann, und wir unserseits thun dergleichen.

Sind mir den andcrn Staaten bis jetzt nicht gefolgt auf
ihrer Bahn, so ist der Grund dazu weder Schüchternheit
noch internationale Höflichkcit. Hätten wir in der Schweiz,

Rath und Volk, die Ueberzeugung, daß mit hohen Schutzzöllen,

geeignet die Erzeugnisse der andern Ländern möglichst

fern zu halten, dem Lande gedient sei, der Wohlstand

nicht nur einzelner Klassen, sondern aller gefördert
werde, nicht nur vorübergehend, sondern bleibend, so würden

wir, unbeirrt durch Rücksichten auf andere Staaten,
von unserem Rechte Gebrauch machen, aller Welt alle

Verträge kiiudcu und, selbst auf die Gefahr hin, daß

unsere Erzeugnisse allen fremden Mächten unzugänglich
gemacht würden, hohe Zollmauern um unser Land ziehen.

Diese Ueberzeugung ist dermalen nicht da und wird wohl
kaum je kommen. Die Bedrüngniß aber, tn welcher wir
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uns jefit befinben, roirb oon unS Sdjroeijern üfietfüutben
roetben unb ootüfietgefien. Sn greifieit etjogen, toetben

toit unS immer ju fiatten wiffen; wir roetben nidjt beu

Slfiftaub etfläten üon unfetet Sltbeit unb nidjt jutüd«
roeicfiett; roit toetben an Drten nad) Sidjt jefien, roo eS

Sinbern bunfef ift; ben Sejdjüfiten, Srotegirten unb Srioi«
fegitten roitb ber Unbefcfiüfite, auf feine Staft Stttgewicfene,

in SBinb unb SBettet ©eftäljlte mit ber Seit ben Stang

ablaufen; wir werben nodj ängftlidjet, als eS fiiStjet ge«

fdjafj, ju bem Scfiweijetnamen, bei Sfirlicfifeit, Sreue
unb Suüerläfeigfeit bebeutet, Sorge tragen. Unb wenn
eS bann in anbern Staaten über furj ober lang wieber

Suft gibt unb ©ott ber Herr bie Sauber unb Sölfer
wieber mit frudjtbareu Safiren fegnet unb SJtutfi unb

Suoerjidjt roieber in bie Herjen fommt, bann toerben roir

nad) biejen Safiren ber Scbrängnife roieber gejunben,

mächtiger unb erfolgreicher im roirtfijdjaftlicfieit Sampfe
ba ftefien, als je in früfiern Seiten ...." SaS ift ein Süd
in bie Sufunft unb er ift trübe. Stidjt bie ©efafit ift'S,
bie etfdjtedenb roirtt, jonbetn bie Unfafebatfeit beS ©egnetS,
baS gefilen eineS SJtafeftabeS, mit roeldjem bie eigene Staft
an ifim gemefjen roetben fonnte. SS ift fein Sweifamfif
mit blautet SBefit, bejfen SluSgang — als Sieger ober

als Sefiegtei — tufimüoll fein muß, roeil'S bie Sfire,
ber SBille, bie Sapferfeit bebingt. SS ift ein Stingfampf
mit einem büftern ©egner, ber fein ©efidjt Perfiüllt, ber

jerfließt, Wenn wir ifin gepadt ju fiaben glauben, ber

angreifenb auftritt, wenn er befiegt ju fein fdjeint. Sa
gibt'S feine Sfire in gläujenbem Sefjefien ber ©efafir in
«inem rafcfien, feden, füfinen Sdjlag oor aller SBelt

Slugen, wie'S ber Staturanlage ber Sewofiner unfereS

SanbeS entfpricfit; aber eS gibt einen Sampf um baS
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uns jetzt besinden, wird von uns Schweizern überstanden
werden und vorübergehen. In Freiheit erzogen, werden

wir uns immer zu halten wissen-, wir werden nicht den

Abstand erklären von unserer Arbeit und nicht zurück-

weichen-, wir werden an Orten nach Licht sehen, wo es

Andern dunkel ist; den Beschützten, Protegirten und Privi-
legirten wird der Unbeschützte, auf seine Kraft Angewiesene,

in Wind und Wetter Gestählte mit der Zeit den Rang
ablaufen; wir werden noch ängstlicher, als es bisher
geschah, zu dem Schweizernamen, der Ehrlichkeit, Treue
und Zuverläßigkeit bedeutet, Sorge tragen. Und wenn
es dann in andern Staaten über kurz oder lang wieder

Luft gibt und Gott dcr Herr die Länder uud Völker
wieder mit fruchtbaren Jahren segnet und Muth und

Zuversicht wieder in die Hcrzen kommt, dann werden wir
nach diesen Jahren der Bcdrängniß wieder gesunden,

mächtiger nnd erfolgreicher im wirthschaftlichen Kampfe
da stehen, als je in frühern Zeiten...." Das ist ein Blick

in die Zukunft und er tst trübe. Richt die Gefahr ist's,
die erschreckend wirkt, sondern die Unfaßbarkeit des Gegners,
das Fehlen eines Maßstabes, mit welchem die eigene Kraft
an ihm gemessen werden könnte. Es ist kein Zweikamps

mit blanker Wehr, dessen Ausgang — als Sieger oder

als Besiegter — ruhmvoll sein muß, weit's dic Ehre,
der Wille, die Tapferkeit bedingt. Es ist ein Ringkamps

mit einem düstern Gegner, der sein Gesicht verhüllt, der

zerfließt, wenn wir ihn gepackt zu haben glauben, der

angreifend auftritt, wenn er besiegt zu sein scheint. Da
gibt's keine Ehre in glänzendem Bestehen der Gefahr iu
einem raschen, kecken, kühnen Schlag vor aller Welt

Augen, wie's der Ratnranlage der Bewohner unseres

Landes entspricht; aber es gibt einen Kampf nm das
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SebcnSglüd uon Saufenben, einen Sampf oon Saum ju
Saum iu einem unburcfibiinglidjen SBalbe — unb jen«

jeitS beS SBalbeS befjneii jidj ©efiängc, oielleidjt ift'S
baS gelb oon Steuenegg. — Sie Hanb ift an ben Sflug
gelegt, fpradj bet Stebnet jum Sdjluß, an ben Sßftug jur
Sebauung eineS gelbes, barauf ber SBeijen aller Stanbe

gleidj geöeifit.

Sie Sürfiaubtungen in unjern Stätfien jeit bett Sagen
beS gefteS Pon 1885 fiaben fiewiejen, bafe biejeS SBort

nicfit leerer Sajatl war, bafe bie Sarfteflung einer gtofjen

SdjWeijerfamitte, beren jämnttfidje ©lieber Serüdficfitigung
in gleidjem SJtafee üerbienen, fierrjdjen wirb. SS jinb
allerbingS nut etfte fdjtoadje Setjuaje, abex jie fiaben baS

SiS gebtodjen, eS jinb Setjudje, fte wetben etftacfeu, uon

Sfiaten gefolgt wetben, bie gtücfite in alle Sufunft ttagen.

Siationaltatfi Sattetet jeidjnete ebenfalls bie Sultut«
aufgaben bet Sdjweij, beS fleinen SanbeS, baS in ben

3citen bet ernften Srife, barunter bie ganje SBelt feufjt,

ju jeigen fiat, wie bem Sturme ju begegnen ift. Unfer
Solf, baS bie SBaffe ber Sertfieibigung, nicfit beS Sin«

griffeS füfirt, will ben gortfdjritt auf ben ©ebieten ber

Sunft, beS SBiffenS, ber Snbuftrie, beS SlderbaueS, beS

HanbelS, ben gortfefiritt in allen feinen gotmen, oot allen
ben fielen gortfdjritt in unfetet politifdjen Dtganijation.
Sic fiat inmitten bei Stationen eine Sultutaufgabe ju
(Öfen, öie aüe Stäfte in angeflteugtem Stingen erforbert
uub weldje bte Spmpatfiie allet Sölfer toadjruft. SBofil

bürfte mau fictj bipfomaüjdj bafiin äufeern, bafe bie

Sdjweij, wenn jie nidjt befteben würbe, erfünben werben

mufete. Sn biefem Semufetfein tritt baS Solf, treten bie

Sefiötbeu an ifite Slufgafie unb baß fie bet Söfung bet«
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Lebcnsglück von Tausenden, einen Kampf von Baum zu

Baum in einem undurchdringlichen Walde — und

jenseits des Waldes dehnen sich Gehänge, vielleicht ist's
das Feld von Neuenegg. — Die Hand ist an den Pflng
gelegt, sprach der Redner zum Schluß, an den Pflug zur
Bebauung eines Feldes, darauf der Weizen aller Stände

gleich gedeiht.

Die Verhandlungen in unsern Rüthen seit den Tagen
dcs Festes von 1885 haben bewiesen, daß dieses Wort
nicht leerer Schall war, daß die Vorstellung einer großen

Schweizerfamilic, deren sämmtliche Glieder Berücksichtigung
in gleichem Maße verdienen, herrschen wird. Es sind

allerdings nur erste schwache Versuche, aber sie haben das

Eis gebrochen, es sind Versuche, sie werden erstarken, von

Thaten gesolgt werden, die Früchte in alle Zukunft tragen.

Nntionalrath Carteret zeichnete ebenfalls die

Kulturaufgaben der Schweiz, des kleinen Landes, das in den

Zeiten der ernsten Krise, darunter die ganze Welt seufzt,

zu zeigen hat, wie dem Sturme zu begegnen ist. Unser

Volk, das die Waffc der Vertheidigung, nicht des

Angriffes führt, will den Fortschritt auf den Gebieten der

Kunst, des Wissens, der Industrie, des Ackerbaues, des

Handels, den Fortschritt in allen seinen Formen, vor allen
dcn steten Fortschritt in unserer politischen Organisation.
Sic hat inmitten der Nationen eine Kulturaufgabe zu
lösen, die alle Kräfte in angestrengtem Ringen erfordert
und welche die Sympathie aller Völker wachruft. Wohl
dürfte man sich diplomatisch dahin äußern, daß die

Schweiz, wenn sie nicht bestehen würde, erfunden werden

müßte. In diesem Bewußtsein tritt das Volk, treten die

Behörden an ihre Aufgabe und daß sie der Lösung der-
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felben Sdjritt um Sdjritt näfier rüden werben, baS be«

Weist unjere ©efdjicfite

„Unfer geft ift audj", fpradj SunbeSratfi Seuefier,

„ber SluSbrud einer großen nationalen Sbee. Sie nationale
Sbee tft eS, bie unS jufammengefettet fiat, unb roeldje

auffingt auf allen Slättern beS fiofien SiebeS unferer
greifieit. Sie nationale Sbee fiat gefdjaffen jene ehernen

©eftalten ber greifieitSfämpfe, jene Heiben ber glorreicfien
Sage ber Surgunberfriege, jene Sfiarafteren, bie Sin«

tracfit jdjafften, roenn innere Swietradjt bie Sibgenoffen«

fdjaft jerfteijdjün. Siefe nationale Sbee fiat burefi bie

ganje ©efdjicfite unjereS SaubeS fiinburdj jidj unoerwüft«

lidj erfialten unb ift audj nidjt untergegangen fieim 3u=
jammenfirudje ber atten Sibgenoffenfdjaft in ben traurigen
Sagen beS porigen SafirfiunbertS.

Sie nationale Sbee ift eS, bie unS begeiftert im

blutigen Stingen um bie fiöcfiften ©ütet, um greifieit unb

Selbjiänbigfeit! Sie ift abet audj bie SJtuttet beS

nationalen ©emeinjinnS, bet jdjon jo ©toßeS gelüftet fiat
in unfetem Sanbe, feine Sf'idjt unb Slufgaben nie oet«

geffen witb unb füt bie Söfung bet fojialen gtagen unb

bie Seffetung beS SoofeS bet atbehenben Slaffen all feine

Staft einfeben witb. Siefe nationale Sbee ift bet ©eniuS
beS SdjmeijerooIfeS, baS Sinb jenes gewaltigen ©eifüS,
bet fiocfi üfiet unfetn Setgen unb Sfiäletn waltet unb

feinen Segen ausgießt über unfer Sanb unb baS Sdjweijer«
oolf."

3leg.=3tatfi o. Steiger nennt jwei Sroben, bie unfer
Saterlanb üon unS üerlangen mag: Sie Srobe ernften

SuloerbampfeS unb bie Srobe beS griebenS, ber tag«
fieben Slrbeit. Unb wenn jie einmal fommen follte, bie

Srobe beS blutigen SrttfttS, toaS wir nidjt wiinfdjen bür«
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selbe» Schritt um Schritt näher rücken werden, das

beweist unsere Geschichte

„Unser Fest ist auch", sprach Bundesrath Deucher,

„der Ausdruck einer großen nationalen Idee. Die nationale
Idee ist es, die uns zusammengekettet hat, und welche

anklingt auf allen Blättern des hohen Liedes unserer

Freiheit. Die nationale Idee hat geschaffen jene ehernen

Gestalten der Freiheitskämpfe, jene Helden der glorreichen

Tage der Burgunderkriege, jene Charakteren, die

Eintracht schafften, wenn innere Zwietracht die Eidgenossenschaft

zerfleischten. Diese nationale Idee hat durch die

ganze Geschichte unseres Landes hindurch sich unverwüstlich

erhalten und ist auch nicht untergegangen beim

Zusammenbruche der alten Eidgenossenschaft in den traurigen
Tagen des vorigen Jahrhunderts.

Die nationale Idee ist es, die nns begeistert tm

blutigen Ringen um die höchste» Güter, um Freiheit und

Selbständigkeit! Sie ist aber auch die Mutter des

nationalen Gemeinsinns, der schon so Großes geleistet hat
in unserem Lande, seine Pflicht und Aufgaben nie

vergessen wird und für die Lösung der svzialen Fragen und

die Besserung des Looses der arbeitenden Klassen all seine

Kraft einsetzen wird. Diese nationale Idee ist der Genius
des Schweizervolkes, das Kind jenes gewaltigen Geistes,
der hoch über unsern Bergen und Thalern waltet und

seinen Segen ausgießt über unser Land und das Schweizervolk."

Reg.-Rath v. Steiger nennt zwei Proben, die unser
Vaterland von uns verlangen mag: Die Probe ernsten

Pulverdampses und die Probe des Friedens, der

täglichen Arbeit. Und wenn sie einmal kommen sollte, die

Probe des blutigen Ernstes, was wir nicht wünschen dür-
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fen, jo woflen mir fagen: „SS ijt gut, baß jie fommt.

Unb bie grudjt, bie auS jofdjer Srobe fieroorgefien roirb,

wirb fietler leuchten, als bie grudjt unferer gejttage."
Unterbeffen aber wollen wir bie Srobe bejtefien, welcfie

unfer Saterlanb oon unS perlangt, bie Srobe treuer,

fleißiger Strfieit, wenn wir Don geften fieimfefiren in ben

Setuf, in baS bütgetlidje täglidje Sefien. — Stuf einjelne

ganj fieftimmtc nädjfte Süte roieS 3iat.=3ilatfi SJtüller fieim

Smpfange beS SürdjerfiannerS fiin:
„Suer güfirer (Sieg.«9tatfi ©rofil fiat ben Slicf in

bie Sergangenfieit geteuft unb auS ber ©efdjidjte fiewiejen,
toie eS efiebem geroefen. ©eftattet mir einen furjen Sftd
in bie Suttinjt! Unfer eibg. StaatSroefen fiat feit 1874
einen weitern Sdjritt jur Sinfieit getfian. Sin Stedjt!

war bie Sar°le in beu Safiten 1872 unb 1874. SaS

Dbligationenredjt fiaben wir. Srofi aller Siebenten, trofi
aller Sintocnbungen ift eS gefommen, unb matt fiat cS

gut befunben. • SBiebet gefit ein Stuf burdj'S Solf: wir
roollen einen Sdjulbbetrieb unb ein SoitüirSgcjefi, unb

biejer Siuf toirb unb muß gefiört loerben. Unb roetiti

biefet Sdjritt jut SiecfitSeiiifieh getfian tft, jo roitb ein

weiterer folgen unb Süridj uub Sera roetben in ben

etften Sieifien fechten. Sludj auf fojialeiu ©ebiet fiafien
mit in ben nädjften Safiten gtoße gragen ju löjett.

SBofil fiaben roir ein gabrit« unb Haflgejefi; allein wir
bürfen unb werben nidjt tufien fiiS aucfi bem armen
SJtanne, bem ©eburt ober Salent nidjt bie SJcöglidjfett

geben, für bie Sufunft ju Jörgen, ein rttfiigeS Snbe mög«

lidj gemadjt ift, unb ber Sltbeitet tufiig in bie Sufunft
fefien unb fictj jagen fann: wenn jrijtocte Seiten fommen

unb bie Stotfi an mid) fietanttitt, roenn icfi ben SJteinen

enttijfen werbe, fo fiat baS Saterlanb für micfi unb bie
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fen, fo wollen wir sagen: „Es ist gut, daß ste kommt.

Und die Frucht, die aus solcher Probe hervorgehen wird,
wird Heller leuchten, als die Frucht unserer Festtage."

Unterdessen aber wollen wir die Probe bestehen, welche

unser Vaterland von uns verlangt, die Probe treuer,

fleißiger Arbeit, wenn wir von Festen heimkehren in den

Beruf, in das bürgerliche tägliche Leben. — Auf einzelne

ganz bestimmte nächste Ziele wies Nnt.-Rath Müller beim

Empfange des Zürcherbanners hin:
„Euer Führer (Reg.-Rath Grob) hat den Blick iu

die Vergangenheit gelenkt und aus der Geschichte bewiesen,

wie es ehedem gewesen. Gestattet mir einen tnrzen Blick
in die Zukunft! Unser eidg. Staatswesen hat seit 1874
einen weitern Schritt zur Einheit gethan. Ein Recht!

war die Parole in den Jahren 1872 und 1874. Das

Obligationenrecht haben wir. Trotz aller Bedenken, trotz

aller Einwendungen ist es gekommen, und man hat es

gnt befunden, - Wieder geht etn Ruf durch's Volk: wir
wollen einen Schuldbetrieb und ein Konkursgesetz, und

dieser Ruf wird und muß gehört werden. Und wenn

dieser Schritt zur Rechtscinheit gethan ist, so wird ein

weiterer folgen und Zürich und Bern werden in dcn

ersten Reihen fechten. Auch auf sozialem Gebiet habcu

wir in den nächsten Jahrcn große Fragen zu lösen.

Wohl haben wir ein Fabrik- und Haftgesetz; allein wir
dürfen und werden nicht ruhen bis auch dem armen
Manne, dem Geburt oder Talent nicht die Möglichkeit
geben, für dic Zukunft zu forgen,^ein ruhiges Ende möglich

gemacht ist, und der Arbeiter ruhig in die Zukunft
sehen und sich sagen kann: wenn schwere Zeiten kommen

und die Noth an mich herantritt, wenn ich den Meinen
entrissen werdc, so hat das Vaterland sür mich und die
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SJteinigen gefor'gt. Sludj in biejem Sampfe werben Süridj
unb Sern jnfammentreten unb ficfi bie Hanb reichen."

Unb Sanbammann Sigiei tief: „SS mag fein, bafe

bet SolfSgeift jeitroeije fdjlummett, aber bann bricht er

toieber fieroor wie ein mädjtiger Sergjtorm. SaS ift bie

SJtadjt ber Semofratie, roelcfie bie Sbeen jur Sfiat madjt.
Dfine bieje fäme unjer Sott nidjt toeiter." — Stod) oieler

golbener SBorte mufete icfi fiier anfüfiren, befefiränfe müh

abet auf bie Schlußworte oon feettn Dberft geife: „Sin
fiofier ©aft ift fieute bei uns, ein Sönig ift an unferer
Safel gefeffen, ein Scfiüfienföntg. Stun foft midj afier

feine föniglidje Hofieit nidjt fiinbem, in bemofrattfdjer
SBeife nocfi furj biejeS gefteS unb feiner Siefultate ju
gebenfeu. Sor allem gebenfeit mir, roaS baS Sufammen«
leben fiei biefem grofeen Suiammenflufe oon SJtenjcfien

beroirft fiat. SBie oon biejer Sribüne fierab gefprodjen
roorben ijt, roollen roir in ber Sebräugniß, bie unS burdj
bie Sottpoüüf beS SluSlanbeS gejefiaffen roorben ift, nidjt
©leicfieS mit ©leiefiem Dergelten, fonbern roir roollen eS

Oergelten mit gleiß unb ©enügfamfeit. — Slod) ein

anbereS SBort ift fiier gefprodjen worben, eS ijt ber Stuf

nad) Söfung bei fojialen Slufgafien. Sludj biejeS SBott

witb wiebetfiaflen unb wenn roit einmal bie fojialen Sluf«

gaben gelöst fiaben, unb baju geftättt toorben finb burd)
bie eibg. Sdjüfienfefte, bann fiafien roir nocfi ©töfeeteS

üoflfiradjt, als je früfiere gefte oollfitadjt fiafien.'- Stod)

gebeult ber Siebner ber SJtajjenbetfieiligung an biejem

gefte, roelcfie jum erften SJtale herbeigerufen rourben.

„Sebeutet baS nicfit baS ©leidje, roaS fieutjutage ber

SJtafjengebraudj bet SBaffen bebeutet, b. fi. roit finb fein

loefirfäfiigeS Solf, roenn roir nicfit alle bie SBaffen ju
füfiren wiffen." — Sn ähnlichen SBorten gebadjte Dberft
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Meinigen gesorgt. Auch in diesem Kampfe werden Zürich
und Bern zusammentreten und sich die Hand reichen."

Und Landammann Vigier rief: „Es mag sein, daß
der Volksgeist zeitweife schlummert, aber dann bricht cr
wieder hervor wie ein mächtiger Bergstorm. Das ist die

Macht der Demokratie, welche die Ideen zur That macht.

Ohne diese käme unser Volk nicht weiter." — Noch vieler

goldener Worte müßte ich hier anführen, beschränke mich

aber auf die Schlußworte von Herrn Oberst Feiß: „Ein
hoher Gast ist heute bei uns, ein König ist an unserer

Tafel gesessen, ein Schützenkönig. Nim soll mich aber

seine königliche Hoheit nicht hindern, in demokratischer

Weise noch kurz dieses Festes und seiner Resultate zu

gedenken. Vor allem gedenken wir, was das Zusammenleben

bei diesem großen Zusammenfluß von Menschen

bewirkt hat. Wie von dieser Tribüne herab gesprochen

worden ist, wollen wir in der Bedrüngniß, die uns durch

die Zollpolitik des Auslandes geschaffen worden ift, nicht

Gleiches mit Gleichem vergelten, sondern wir wollen cs

vergelten mit Fleiß und Genügsamkeit. - Noch ein

anderes Wort ist hier gesprochen worden, es ist der Ruf
nach Löfung der sozialen Aufgaben, Auch dieses Wort
wird wiederhallen und wenn wir einmal die sozialen
Aufgaben gelöst haben, und dazu gestärkl worden sind durch

die eidg. Schützenfeste, dann haben wir noch Größeres

vollbracht, als je frühere Feste vollbracht haben." Noch

gedenkt der Redner der Massenbetheiligung an diesem

Feste, melche zum ersten Male herbeigerufen wurden.

„Bedeutet das nicht das Gleiche, was heutzutage der

Massengebrauch der Waffen bedeutet, d. h. wir sind kein

wehrfähiges Volk, wenn wir nicht alte die Waffen zn

führen wissen." — In ähnlichen Worten gedachte Oberst
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Scfierj beim offijiellen Sctjluffe beS gefteS bem Sinfluffe
beSfelben auf bie Sujammenfütjrung ber Sertreter Der«

fefiiebener ©eijüSridjtung unb ber Saat, welcfie in Sern
im Suli 1885 gejtreut wurbe.

Stehen ben Siebnertt beS gefteS bürfen wir aucfi feine

Sidjter nicfit »ergeffen. SJtit Seutfiolb unb Herwegfi finb
fie aufmarfcfiirt, fiaben auf bem geftplafi unb in ber

Hütte bie grofeen Sidjter citirt, ju guter Sefit aber audj

mandj guten Sropfen eigenen ©ewädjfeS bargebradjt. ©ar
oerfcfiieben ijt aber bieje ©afie. SBäfirenb bie Sinen Doli

uttb ganj bem geft unb feinen Sauber lefiten, fucfiün
Slnbere anfnüpfenb an benfelben ben Slid weiter ju
werfen unb ftatt in bet Setgangenfieit allein ifiren Stoff
ju finben, auSgefienb oon berfelben audj ber Sufunft
gerecht ju werben Dr. Sdjilb weifit ein ©ebidjt bem

tfieuren, (üben, jdjönen, freien Stfitoeijerlnnb, unb Seon

Sourbon ruft:
Pays de ve'rites, salut terre helvetique
Salut peuple vaillant! — Salut tir federal!
Salut ä ta banniere, o libre republique
Oü la fraternite' n'est point im ideal;

Unb Slie Sucommun:

Patrie! ä toi toujours! Nous t'aimons!
Nous t'aimons!

C'est le patriotisme ardent qui fait les hommes,
Et le coeur bat plus fort s'il bat en liberte.
En nous quittant meilleur montrons que nous sommes
Eclaires aux rayons de la fraternite!

3- S. Stottjen6adj:

Swig wedjjefn Suft unb Srauer,
SBiebet wecfijefn Stadjt unb Suft.
Sttfieifiedjet fei)' icfi filiiifen,
©olben, putputn bünft ber SBein.
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Scherz beim offiziellen Schlüsse des Festes dem Einflüsse

desselben auf die Zusammenführung der Vertreter
verschiedener Geistesrichtung nnd der Saat, welche in Bern
im Juli 1885 gestreut wurde.

Neben den Rednern des Festes dürfen wir auch seine

Dichter nicht vergessen. Mit Leuthold und Herwegh sind

sie aufmarschirt, haben auf dem Festptatz und in der

Hütte die großen Dichter citirt, zu guter Letzt aber auch

manch guten Tropfen eigenen Gewächses dargebracht. Gar
verschieden ist aber diese Gabe. Während die Einen voll

und ganz dem Fest und seinen Zauber lebten, suchten

Andere anknüpfend an denselben den Blick weiter zu

werfen und statt tn der Vergangenheit allein ihren Stoff
zu finden, ausgehend von derselben auch dcr Zukunft
gerecht zu werden Dr. Schild weiht ein Gedicht dem

theuren, lieben, schönen, freien Schwcizerland, und Leon

Bourdon ruft:
?avs cks vérités, Salut terre Helvétique
Laint peuple vaillant! — öirlut tir tëckèral!
8alnt à ta bannière, « libre république
Ou la fraternité n'est point nn icteal:

Und Elie Ducommnn:

?»tris! à toi toujours! Nous t'aimons!
^ous t'aimons!

L'est le patriotisme arckent qui fait Iss domines,
Lt Is eozur bat plus fort s'il bat en liberté.
Ln nous quittant meilleur montrons qne nous somme»
Kelairës aux ravons cke la fraternité!

I. E. Rothenbach:

Ewig wechseln Lust und Trauer,
Wieder wechseln Nacht und Lust.
Silberbecher seh' ich blinken,
Golden, purpurn blinkt der Wein.
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Hoch bie greube! Saßt unS trinfen!
Saßt unS gute Sruber fein!

S. SJtatfipS im „Sdjüfietiratfi":
„Hofieit, ein 3ül ju finben,
SaS ift wofil fialb gefcfiefiii
SaS redjte Siel ju treffen,
Heißt: SleineS überjefi'n!
Hofieit! eS ift ein SeicfiteS!
©laub'S nur, eS gefit im Stu:
SJtan nimmt auf's Som baS Stedjte
Unb brüdt ein Sluge ju!"

Uub Stöbert SBeber im geftgruß:

Sdj bin ein Sofin ber Serge,
Siefi für mein Saab jut Sdjladjt,
Stie beugten ficfi bie Sätet
Sot ftoljet Uebetmadjt!
SBenn icfi in öunfelu Städjten
«Half SBadje oot benr Sett,
Hab idj midj ©ott befofifeu,
St madj'S, wie'S ifim gefällt!
Unb ftütmt bet geinb in Haufen
feet an baS Satetlanb,
St fofl unS niajt etbtüden,
SBit fiatten mutfiig Stanb;
Stompetet gib baS 3eidjen,
grijdj auf, Sambour, jäjlag' an, —
„Stur über unj're Seidjen",
So fämpft ein Scfiweijermann!

HanS griebridj, „gafinengruß":

©leidj einet Staut fiat Setna jicfi gcjcfimüdt,
Sie Hettjdjetin beS gefteS ju empfangen!
So oft bein Slnblid, Hefire, unS beglüdt'
SluS tieffter Seele Subelgrüße brangen.
So ift'S audj fieut. D, beinern ftolgen Staujdjeit
Stefi'n wir bereit in Slnbadjt füll ju laufdjen.
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Hoch die Freude! Laßt uns trinken!
Laßt uns gute Brüder sein!

E. Mathys im „Schützeiirath":

„Hoheit, ein Ziel zu finden.
Das ist wohl bald gefcheh'n
Das rechte Ziel zu treffen,
Heißt: Kleines überseh'n!
Hoheit! es ist cin Leichtes!
Glaub's nur, es geht im Nu:
Man nimmt auf's Korn das Rechte
Und drückt etn Auge zu!"

lind Robert Weber im Festgruß:

Ich bin cin Sohn der Bergc,
Zieh für mein Land znr Schlacht,
Nie beugten sich die Väter
Vor stolzer Uebermacht!
Wenn ich in dunkeln Nächten
Halt' Wache vor dem Zelt,
Hab ich mich Gott befohlen.
Er mach's, wie's ihm gefällt!
Und stürmt der Feind in Haufen
Her an das Vaterland,
Er soll uns nicht erdrücken,
Wir halten muthig Stand;
Trompeter gib das Zeichen,
Frisch auf, Tambour, schlag' an, —
„Nur über uns're Leichen",
So kämpft ein Schweizermann!

Hans Friedrich, „Fahnengruß":

Gleich einer Braut hat Verna sich geschmückt,
Dic Herrscherin des Festes zu empfangen!
So oft dein Anblick, Hehre, uns beglückt'
Aus tiefster Seele Jubelgrüße drangen.
So ist's auch heut. O, deinem stolzen Rauschen
Steh'n wir bereit in Andacht still zu lauschen.
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Hodj über un§ üernafimen wir bein Sßefi'n^
SllS jidj bein Solf, jum Sampf bereit, erfiofien
(Sein Stedjt ju fdjüfieu, niefit um Scfiufi ju ffefiit)
Unb jid) bet Sinttacfit Sanbe enget woben.
Sa jdjwuten wir bei uttjerm jtoljen Seidjen:
Siieljt eitlem Srotj'tt, nidjt ber ©ewalt ju weidjen!
Sie fommt, jo tufen taufenb Stimmen laut, —
Sot bit attein batf fidj ber grcie neigen!
Sie fommt, fie ift'S! SJiand) SJtännerange tfiaut —
Sidj grüßet unjer Herj, bie Sippen jcfiloeigen.
So jei eS fieut. D, tuefdje Suft ju Inujcfjen
SeS ftofjen SeidjenS feierlidjem Sfaujrijeit.

„Sin ber greifieit Hochaltar":

Sluf ben felSgetjauneu Stufen
Sritt mein Solf jum Sdjtnur fierbei;
©leid) ber Sranbung bröfint fein Stufen:
„Sdjloß unb Sehen firacfj entjroei."
Sie griebenSfiotjcfiaft fofl erfltngen,
SS feiert bie greifieit ifir Sluferftetj'n!
Surdj SBall unb SJtauern toirb jie bringen,
SJtit flammenbem Sdjwert, ein SturmeStoefiit!
Surdj bie grauen Siebelf cfi (cur
Sudt ber ©otttjeit glammeuftrafil!
Stuf, mein Solf, jut Jubelfeier
Sdjmüde beinen gelfenfaal.
Unb fnaufenb trägt ber Strom jur Siefe
Sic froije Sotfdjaft fiinauS in baS Sanb,
SllS ob ein Heer üon ©eifteru tiefe;
„Sfit Söttet, reicht eudj jum grieben bie Hanb."

3. S. SBibmann „Sdjüfienüeb":

Sie geuetjcfilünbe blifien,
Sie luftige Sdjladjt fiebt an,
Ser Sampf ber Sdjweijer Scfiüfien
Sluf leictjtem SBiefenpIan.
Sem blauten Siofir entfdjwingen
Sie etnften Soten jicfi
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Hoch über uns vernahmen wir dein Wch'n^
Als sich dein Volk, zum Kampf bereit, erhoben
(Sein Recht zu schützen, nicht um Schutz zu fleh'n)
Und sich der Eintracht Bande enger woben.
Da schwuren wir bei unserm stolzen Zeichen:
Nicht eitlem Droh'n, nicht der Gewalt zu weichen!
Sie kommt, so rufen tausend Stimmen laut, —
Vor dir allein darf sich der Freie neigen!
Sie kommt, sie ist's! Manch Männerauge thaut —
Dich grüßet unser Herz, die Lippen schweigen.
So sei es heut. O, welche Lust zu lauschen
Des stolzen Zeichens feierlichem Rauschen.

„An dcr Freiheit Hochaltar":

Auf den felsgehauneu Stufcn
Tritt mein Votk zum Schwur herbei;
Gleich der Brandung dröhnt sein Rufen:
„Schloß und Ketten brach entzwei."
Die Friedensbotfchaft soll erklingen,
Es feiert die Freiheit ihr Aufersteh'n!
Durch Wall und Mauern wird fie dringen,
Mit flammendem Schwert, ein Sturmesweh'u!
Durch die grauen Nebelschleier
Zuckt der Gottheit Flammenftrnhl!
Anf, mein Volk, zur Jubelfeier
Schmücke deinen Felscnsaal.
Und brausend trägt der Strom zur Tiefe
Dic frohe Botschaft hinaus in das Land,
Als ob ein Heer von Geistern riefe;
„Jhr Völker, reicht euch zuni Frieden die Hand."

I. V. Widmann „Schützenlied":

Die Feuerschlünde blitzen,
Die luftige Schlacht hebt an,
Der Kampf der Schweizer Schützen
Auf leichtem Wiesenplan.
Dem blanken Rohr entschwingen
Die ernsten Boten sich
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Sie fliegen fiin uub faufen
Sm gtttge feltfamfidj :

„UnS feubet auS bei SJteiftet
3u weifen feine Sunft;
Socfi finb wit Sobtengeiftet,
3u HauS im Scfiladjtenbunft.
Unb ob wit fieut audj jcfietjen,
Su ttau' unS nicfit ju oiel.
— Sob in lebenbige Sürjen —
Steibt unfet lefiteS Siel."

Sruft Heuer „Heil eurem geft":
„Hier jcfitoing iel) fie in Süfteu frei,
Sie euer Seüfieu ift unb fei,
Sie gafine, ju ber ifir ftefit unb jdjwört
Sen Sajiour, oon ©ott unb SBeft gefiört,
Ser burefi ben Srbball loieberfiaflt,.
SaS Stecfit ertoeett unb fefiredt bie ©ewalt,
SaS fieute bie Söller SuropaS ergreift,
Sie Saaten ber greifieit jur Srnte reift!
Stod) liegt auf ben Säubern jdjtoül unb fdjwer
Sin grieben in SBaffen unb wudjtiget SBefit,
Sine Sulijonne auf Somgefilbeu.
Socfi fpür' idj einen frifdjen Hautfi'
Unb bott auS ben feinen SBoIfengefiilben
SBettetleucfitet eS aucfi.
Salb übet bie Sanbe mit SJtadjt unb SButfi
gegt bet entfeffelte Stutm.
SBet fieut nocfi ficfi fitüftet, geborgen ficfi glaubt,
Hodj trägt baS HQllpt,
Sen Slrmen entblößt
Son ber Sdjtoelü jtöfet,
SäfilingS roirb er beS SünfelS beraubt.
Saun tuirb bie SJtenfcfifieit neu geboren
Unb auS bem Slute üerjüngt erftetjn,
Sann roetben feine Sticoloten,
Sann roitb mit eine gafine loefin
Sann taudjt baS Steuj au§ totfiem ©tunb,
SBie auS bem Slotbfidjt taudjt ein Stein.
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Sie fliegen hin und fcmsen
Im Fluge seltsamlich:
„Uns sendet aus der Meister
Zu weisen seine Kunst;
Doch sind wir Todtengeifter,
Zn Hans im Schlachtendunst.
Und ob wir heut auch scherzen.
Du trau' uns nicht zu viel.
— Tod in lebendige Nerzen —
Bleibt unser letztes Ziël."

Ernst Heller „Heil eurem Fest":

„Hier schwing ich sie in Lüften frei.
Die euer Zeichen ist und sei.
Die Fahne, zu der ihr steht und schwört
Den Schwur, von Gott und Welt gehört,
Der durch den Erdball wiederhallt,.
Das Recht erweckt und schreckt die Gewalt,
Das heute die Völker Europas ergreift,
Die Saaten der Freiheit zur Ernte reift!
Noch liegt auf den Landern schwül und schwer
Ein Frieden in Waffen und wuchtiger Wehr,
Eine Juli sonne auf Korngeftlden,
Doch spür' ich einen frischen Hauch,
Und dort aus den fernen Wolkengebilden
Wetterleuchtet es auch.
Bald über die Lande mit Macht und Wuth
Fegt der entfesselte Sturm,
Wer heut noch sich brüstet, geborgen sich glaubt.
Hoch trügt das Haupt,
Den Armen entblößt
Von der Schwelle stößt.
Jählings wird er des Dünkels beraubt.
Dann wird die Menschheit neu geboren
Und aus dem Blute verjüngt ersteh«.
Dann werden keine Tricoloren,
Dann wird nur eine Fahne wehn
Dann taucht das Kreuz aus rothem Grund,
Wie aus dem Nordlicht taucht ein Stern.
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Hattet auj jenen Sag,
SBann er audj fommen mag!
Heut, roo nod) ftiebfidj bet Stübet ttadjt,
Sefitteijei! ermefet:
Sfir bleibt bie gafinenwadjt!
Heil eurem gejt!" —

Sie SluSwafil ber gefttnjdjrijten aus jdjroeijerijdjeu
unb auSlünbijdjeit Sidjtetn, wie bie Slbfaffuug oon neuen

Sptüdjen wat Herrn 5ßtof. Setter in Sern üfiertragen,
ber biefe Slufgabe mit grofeem gteife unb oielem ©e«

fcfiid gelöst. SBir gebadjten berfelben fdjon in ber Sin«

leitung.

Son Srofaiften beS gejteS jinb oorab ju eriüäbnen

bie Siebaftoren ber bernifdjen unb bie Sertreter ber auS«

wärügen Slatter. SS fanb fidj bie „Sßreffe" fo jafil«
reid) üertreten, bafi ber fleine Staum im Sßoft« unb Sete»

grapfienfiauS beS geftpIafieS nicfit genügte unb ein eigenes

Srefelofal (jinteti att ber gefttjütte unb in beguemcr Ser«

binbung mit berfelben erfüllt roerben mufete. SS ift ganj
befonberS rüfintttd) fieroorjuljehen, bafe bie üerfdjiebenen
Somtte'S ber Sreffe in anerfennenStuertfier SBeife ent«

gegenfamen unb roenn fcfion einjelne Stimmen laut rour«

ben, roeldje eiitjeinet SluStoüdjfe roegen ein crnfteS unb

ju aflgemeineS Urtfieil fällten, fo üetmodjten biefe natüt«
(ictj nidjt butdjjubtingen unb beu üielföpfigen „Söroen"

unter ber Sribüne nicfit ernftficfi in Slufrufir ju bringen.
Sdj befialte mir Dor, an anberer Stelle, oietteidjt in betn

nädjften Safirgang beS Serner SafcfienbucheS ben Sinflufe
ber Sreffe auf bie politifdje uub öfonomijcfi«jojiale Snt«

midlung bei SdjWeij unb beS SantonS Setn im Sejonbetn
batjujteflen. — Serienarüfel bradjten oon bernijcfien
Slättern fiejonberS: Sunb, HnubelScourier, Serner=Soft,
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Harret auf jenen Tag,
Wann er auch kommen mag!
Heut, wo noch friedlich der Stutzer kracht,
Schweizer! ermeßt:
Ihr bleibt die Fahnenwacht!
Heil eurem Fest!" —

Die Auswahl der Festinfchristen aus fchweizerifchen

und ausländischen Dichtern, wie die Abfassung von neuen

Sprüchen war Herrn Prof. Vetter in Bern übertragen,
der diese Aufgabe mit großem Fleiß und vielem

Geschick gelöst. Wir gedachten derselben schon in der

Einleitung.

Von Prosaisten des Festes sind vorab zu erwähnen

die Redaktoren der bernischen und die Vertreter der

auswärtigen Blätter. Es fand sich dte „Presse" so zahlreich

vertreten, daß der kleine Raum im Post- und Tele»

graphenhaus des Festplatzes nicht genügte und ein eigenes

Preßlokal hinten an der Festhütte und in bequemer

Verbindung mit derselben erstellt werden mußte. Es ist ganz
besonders rühmlich hervorzuheben, daß die verschiedenen

Komite's der Presse in anerkennenswerther Weise

entgegenkamen und wenn schon einzelne Stimmen laut wurden,

welche einzelner Auswüchse wegen ein ernstes und

zu allgemeines Urtheil fällten, fo vermochten diese natürlich

nicht durchzudringen und den vielköpfigen „Löwen"
unter der Tribüne nicht ernstlich in Aufruhr zu bringen.
Ich behalte mir vor, an anderer Stelle, vielleicht in deni

nächsten Jahrgang des Berner Taschenbuches den Einfluß
der Presse aus die politische und ökonomisch-soziale

Entwicklung der Schweiz und des Kantons Bern im Besondern

darzustellen. — Serienartikel brachten von bernischen

Blättern besonders: Bund, Handelscourier, Berner-Post,
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Smtnentfialer«Slatt, Sntelügenjfilatt unb Stabffilatt unb

bie Dffijielle geftjeitung (Stebaftion, Srud uttb Serlag:
Sllbert Sdjüler, Saut Hauet, Stpbegger & Saumgart).
Sn letzterer oeröffentlidjün S. Sornaj „Causerie patrio-
tique", Stte Sucommun „Un coup double", Dr. Säfiler
„StwaS übet baS Scfiüfeeniuejen bet alten Seh", Han8

gtiebtid) „SaS adjtjefinte eibg. Sdjüfienfeft in Setn",
„SaS gäfinlein mit bem unamietigen Sogel", bei „etfte

SreiS" unb „Seil, eine Scfiüfienuifion".
SaS Scfiüfeentteb Don 3- S. SBibmanit wuibe fom«

ponirt oon SJtufifbireftor Sari SJtunjinger unb oon ber

Serner Siebertafel Dorgetragen. Slug. Sodj fomponirte eine

Scfiüfienfejtguabrifle unb einen gafinen=iffiarfdj, jum Sm«

pfang ber eibg. gafine. Ser triumpfiale gejtmarjdj jum
Smpfang ber gafine unb Segrüfeung ber ©äfte rourbe

oon SBilfi. Sdjleibt in Snterlafen fomponirt. Sin Seteran
ber Serner Siebertafel roibmete bem SJtufiffomite beS

SdjüfienfefteS einen geftmarfdj „Sin mein Saterlanb" unb
SJtaroid fomponirte einen Sdjüfieniubettgeftmarfdj unb
einen Setna=3Bafjer, erfteren bem DrgauijaüonSfomite,
lefeteren ben Sd)roeijer=Sdjüfieu geroibmet.

Sur gejtmitjif roat nadj einigen Sdjroietigfeüen baS

oetjtätfte bernifdje Stabtorcfiefter unter Slug. Sodj be«

ftimmt roorben unb fam baSfelbe feiner Slufgafie in auS«

gejeidjneter SBeife nadj. Sanefien traten folgenbe SugS«

mujifen auf: Musique militaire oon Sode, Stabtmujif
oon Siel, Stabtmujif Soncorbia üon Süricfi, Stabtmujif
üon Solotfiurn, Armes reunis oon Sfiau£=be«fonbS, Stabt«

mufif üon Slarau, Fanfare montagnarde^Don Sfiaurfee«
fonbS, Eanfare militaire Oon Steuenburg, Harmonie
nautique üon ©enf, Union oon gleurter unb bie SJtufif

Don SJtabretfdj. SaS geft Don 1857 fiatte feinen SJtengiS,

— 223 -
Emmenthaler-Blatt, Jntelligenzblatt und Stadtblatt nnd

die Offizielle Festzeitung (Redaktion, Druck und Verlag:
Albert Schüler, Paul Haller, Nydegger à Baumgart).
In letzterer veröffentlichten C. Cornaz „ Causerie patrio-
tique", Elie Ducommun „Un eonp cloudie", vr. Bühter
„Etwas über das Schützenwesen der alten Zeit", Hans

Friedrich „Das achtzehnte eidg. Schützenfest in Bern",
„Das Fähnlein mit dem unamietigen Vogel", der „erste

Preis" und „Tell, eine Schützenvision".
Das Schützenlied von I. B. Widmann wurde

komponirt von Musikdirektor Karl Munzinger und von der

Berner Liedertafel vorgetragen. Aug. Koch komponirte eine

Schützenfestquadrille und einen Fahnen-Warsch, zum
Empfang der eidg. Fahne. Der triumphale Festmarsch zum

Empfang der Fahne und Begrüßung der Gäste wurde

von Wilh. Schleidt in Jnterlaken komponirt. Ein Veteran
der Berner Liedertafel widmete dem Musikkomite des

Schützenfestes einen Festmarsch „An mein Vaterland" und

Mawick komponirte einen Schützenjubel-Festmarsch und

einen Berna-Walzer, ersteren dem Organisationskomite,
letzteren den Schweizer-Schützen gewidmet.

Zur Festmusik war nach einigen Schwierigkeiten das

verstärkte bernésche Stadtorchester unter Aug. Koch

bestimmt worden und kam dasselbe seiner Aufgabe in
ausgezeichneter Weise nach. Daneben traten folgende Zugs-
musiken auf: Nusiqus militaire von Locle, Stadtmufik
von Biel, Stadtmusik Concordia von Zürich, Stadtmusik
von Solothurn, ^rmes réunis von Chaux-de-fonds, Stadtmusik

von Aarau, k's.nture montagnarcte^von Chaux-de-
sonds, Vantare militaire von Neuenburg, Harmonie
nautique von Genf, Union von Fleurier und die Musik
von Madretsch. Das Fest von 1857 hatte seinen Mengis,
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ber bem Säufttng (Steuenburg) fein fierrlicfieS SBiegenlieb

fang, baSjenige oon 1885 fiatte jeinen SJlar, SipS, beffen

Sorträge grofeen Subel fieroorriefen.
Sotuofil ber Sdjüfientfiafer, entworfen uon Suruffel«

Süfiler, als bie gefttnebaille, beibe auSgefüfiit in beut

Stteliet üon ©taoeut Sutuffel iu Sein, jeidjneteu fidj
auS butd) bie einfadje fdjöne Srfinbung unb wofifgefungene

SluSfütjtung. Scfiliefelicfi muffen wit nodj bet Säten«

jeicljnungen gebenfen, weldje gifctjei=Hinueu, ber Säten«

rafael, auf's Sdjüfienfeft in Sern in feiner originellen
SBeife entworfen. Sine Sarfteflung beS geftpIafieS mit
ben geftfiauten (Sogelfdjnubilb) lieferte bie fieliograpfiifdje
Slnflalt üou SJtaj ©itatbet in Sern. Sn oerfteinertem

SJtafeftab routbe baSfelbe Silb fietauSgegeben üou bet

Ittfiogtapfiifdjen Stnftalt SipS in Sera.
Sie Safil ber geftbefuetjer läßt fidj nicht genau att««

geben, bodj bürfen wir biefelbe — eiitgefdjlofjen bie

Stabtfierootjner — auf runb 300,000 angeben. Son

fämmtlidjen SnfafittStittien würben oom 19. bis 29. Suli
230,409 Serfonen nadj ber Stabt üeförbett. Sie Sage
bes größten SufttömenS roaten: 19. Suli: 34,477,
23. Suli: 32,361 unb 26. Suli: 38,709 Setfonen. Sie
©ejammtjafit bet auf ben Sinien ju« uttb abgefienben

Serfonen betrug annäfiernb eine fialbe SJtilüon. Srob

biejer gewattigen Sölfeiwanberung, ber fierrfdjenben Hifie
unb ben abgefeuerten iys SJtillion Schöffen, waltete ein

glüdlidjet Stein übet bem gefte unb ift fein neunenS«

werttjer UnglüdSfalt ju üeijeidjnen, ber auS Slnlaß beS

gefteS entftanben wäre.
SJtit wenigen SBorten bürfen wir unfere Sarfteflung

ber brei eibg. Sifiübenfefte in öer SunbeSftabt befthließen.
Sin neues Safirfiunbert wirb angebroefien jein, wenn jum
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der dcm Täufling (Neuenbürgs sein herrliches Wiegenlied
sang, dasjenige von 1885 hatte seinen Max Lips, dessen

Vorträge großen Jubel hervorriefen.
Sowohl der Schützenthaler, entworfen von Durussel-

Bühlcr, als dic Festmcdaille, beide ausgeführt tn dem

Atelier von Graveur Durussel in Bern, zeichneten sich

aus durch die einfache schöne Erfindung und wohlgelungene

Ausführung. Schließlich müssen wir noch der Bären-
zcichnungcn gedenken, welche Fischer-Hinnen, der Büren-

rasaet, auf's Schützenfest in Bern in seiner originellen
Weise entworfen. Eine Darstellung des Festplatzes mit
den Festbauten (Vogelschaubild) lieferte die heliographische

Anstalt vou Max Girardet in Bern. In verkleinertem

Maßstab wurde dasfelbe Bild herausgcgcben von der

lithographischem Anstalt Lips in Bern.
Die Zahl der Festbesucher täßt sich »icht genau

angeben, doch dürfen wir dieselbe — eingeschlossen die

Stadtbewohner — auf rund 300,000 angeben. Von
sämmtlichen Zufahrtslinien wurden vom 19. bis 29. Juli
230,409 Personen nach der Stadt befördert. Die Tage
des größten Znströmens waren: 19. Juli: 34,477,
23. Juli: 32,361 und 26. Juli: 38,709 Personen. Die
Gesammtzahl der auf den Linien zu- und abgehenden

Personen betrug annähernd eine halbe Million. Trotz

dieser gewaltigen Völkerwanderung, dcr herrschenden Hitze

und den abgefeuerten 1^ Million Schüssen, waltete ein

gtücklicher Stern über dem Feste und ist kein nennens-

werther Unglücksfall zu verzeichnen, der aus Anlaß des

Festes entstanden wäre.

Mit wenigen Worten dürfen wir unsere Darstellung
der drei eidg. Schützenfcstc in der Bundesstadt beschließen.

Ein neues Jahrhundert wird angebrochen sein, wenn zum
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Pterten SJtale ein foldjeS in Sern gefeiert wirb. SBeldje

SBanblungen werben bis ju jenem Sehpunfte ficfi öott»

jogen fiafien? ©ott weiß eS! SBir a6er erfiielten bie

©eroißfieit, baß biefe gefte geeignet finb in aflen

Stürmen bie Sdjmeijer ju üereinen, fie jufammen ju
füfiren unb gefcfiüffen ben Sampf mit allen §inberuiffen
aufjunefimen, roelcfie bie naturgemäße Sntroidlung fiemmen.

Stidjt uitroiefitiger, benn jn irgenb einer anbern 3ch, war
bie Sittigung an ben oerftoffenen Sagen beS lefiten eibg.

gefteS in Sern. SS fdjredten oiele bei Stebner nicfit

jurüd, auf bie ernfteften gragen, roeldje att unS treten,

in ftäftigen SBorten fiinjutoeijett. SBenn bie Sfiaten ber

Säter in roarmen SBorten uns üorgefüfirt rourben, fo war
eS audj an ber Seh unjere Slufgabe flar ju füllen. Sie
ift nicfit gering. Stur einjelne Sdjritte ju ifirer Söfung

finb in einem Sürteljatjrfiunbert ju erwarten, benn jie
ift gleicfibebeutenb mit ber größten Sufturaufgabe ber

SJtcitjdjfieh üfierfiaupt. Sin meerumfdjlungeneS, frei ju«
gäitgfitljeS Sanb bürfte berfelben jum Sfieil mit größerer

Seicljtigfeit ju genügen oermögen, als mir, bie roit eng

utnfdjlungen finb üou beengenben Sefiranfett. Samtt
mürbe aber audj bie fiödjfte Sebeutung berfelben, bei

innige Sinfluß all unferer Seftrebungen auf bie Stacfibar«

(anbei bafiinfaflen. Sllt' unfere Srfafiruugen fiaben be«

toiefeu, baß mit ben ^»inberntffen audj unjere Sräfte
wacfifen. SBir werben ftetS mit Sewunberung auf bie

Sidjtpunfte unferer ©efdjicfite bilden uttb Por ben büftern
iStellen unfere Slugen nidjt Petfdjließen, roeil auS biefen
bie ernfteften Sefiten fttömen. Stie roat unfet Sanb ffein,
roenn eS einig roat, roenn unfeteS SolfeS güfirer im
Slugenblid ber ©efafir groß roaren. SS roirb audj in
Sufunft, wenn flein an Safil, bocfi nidjt ffein an SJtutfi

Serner Jatdjenbiict) 1887. 15
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vierten Male ein solches tn Bern gefeiert wird. Welche

Wandlungen werden bis zu jenem Zeitpunkte sich voll'
zogen haben? Gott weiß es! Wir aber erhielten die

Gewißheit, daß diese Feste geeignet sind in allen
Stürmen die Schweizer zu vereinen, sie zusammen zu

führen und geschlzssen den Kampf mit allen Hindernissen

auszunehmen, melche die naturgemäße Entwicklung hemmen.

Nicht unwichtiger, denn zu irgend einer andern Zcit, war
die Einigung an den verflossenen Tagen des letzten eidg.

Festes in Bern. Es schreckten viele der Redner nicht

zurück, auf die ernstesten Fragen, welche an uns treten,

in kräftigen Worten hinzuweisen. Wenn die Thaten der

Väter in warmen Worten uns vorgeführt wurden, so war
es auch an der Zeit unsere Ausgabe klar zu stellen. Sie
ist nicht gering. Nur einzelne Schritte zu ihrer Lösung

sind in einem Vierteljahrhundert zu erwarten, denn sie

ist gleichbedeutend mit der größten Kutturcmfgabe der

Menschheit überhaupt. Ein meerumschlungenes, frei
zugängliches Land dürfte derselben zum Theil mit größerer

Lcichtigkeit zu genügen vermögen, als wir, die wir eng

umschlungen sind von beengenden Schranken. Damit
würde aber auch die höchste Bedeutung derselben, dcr

innige Einfluß all unserer Bestrebungen aus dte Nachbarländer

dahinfallen. All' unsere Erfährungen haben

bewiesen, daß mit den Hindernissen auch unsere Kräste

wachsen. Wir werden stets mit Bewunderung auf die

Lichtpunkte unserer Geschichte blicken und vor den düstern
'Stellen unsere Augen nicht verschließen, meil aus diesen

die ernstesten Lehren strömen. Nie war unser Land klein,
wenn cs einig war, wenn unseres Volkes Führer im
Augenblick der Gefahr groß waren. Es wird auch in
Zukunft, wenn klein an Zahl, doch nicht klein an Muth

Berner Taschenbuch 1887. 15
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unb Staft jein. Sn ben größten Sagen ber alten Sib«

genojjenjdjaft roaren bie Sdjranfen jwifdjen ben einjelnen
Stänben burefi bie gemetttfame Stotfi wie weggerijfen, in
ben trübften 3eüen fajlofjen biefe aufgetfiürmten Stfiran«
fen Söfferfdjajten oon einanber ab, bie üereint ben geinb
bejtanben fiatten. Sieje Sdjtanfen wutben motjdj unb

oft, jie jinfen mefir unb mefir — ein SBegbiftiren, wie

eS oon bem Sdjöpfet bet Jpetoetit Detjttdjt wutbe, ctwieS

ficfi als eine Unmögliefifeü — eS btaudjt Safitjefinü unb

Safitfiunbette bis fie gänjüdj fallen obet nut nodj —
Weil jum Sfieil in bet ©eftatt beS SanbeS bebingt —
fiiftorifdje unb abiuitüftraüüe Sebeutung finben. Stidjt

butdj bie SdjWädjung bet Santone toatb bie Sibgenoffen«

jtfiaft gtofe, abet butdj bie Stjtatfung ber ©efammt«

jdjweij jinfen bie ju engen ©renjen. — Ser SBeg baju
ift unS oorgejeidjnet, baS SluSfiarten unb gottfdjteiten
auf bemfelben ift Sadje eineS etnjten SBitlenS unb in
feiner Sntfadjung unb Stärfung fiegt ein ^auptwcrtlj
unferer eibg. gefte, üor Slflem ber Sdjüfienfefte.

SluS bem ©efüfil enoäcfist baS Seroufejein unferer

Seftimmung unb bie Srfenntiüfe ber SJtittet, wetdje ntt5

ju ©ebote ftefien unb ber SBille, baS Seine nadj heften

Sräften beantragen. Sn offener, grofeer SanbSgemeinbe

wirb auef) bie Srfenntnife beffen geförbert, waS unS ju«
nädjft ernft bejdjäftigen mufe unb bafe nur bie ganje
Scfimeij entfdjeibenbe Sdjritte nacfi gemeittfatuem Siele

ju tfiun Permag.

fogc».
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und Kraft sein. In den größten Tagen dcr alten

Eidgenossenschaft waren die Schranken zwischen den einzelnen
Ständen durch die gemeinsame Noth wte weggerissen, in
den trübsten Zeiten schlössen diese anfgethürmten Schranken

Bötkerschaften von einander ab, die vereint den Feind
bestanden hätten. Tiefe Schranken wnrden morsch und

alt, sie sinken mehr und mehr — ein Wegdiktiren, wic
es von dem Schöpfer der Helvetik versucht wurde, crwies

sich als eine Unmöglichkeit — es braucht Jahrzehnte und

Jahrhunderte bis sie gänzlich fallen oder nnr noch —
weil zum Theil in der Gestalt des Landes bedingt —
historifche und administrative Bedeutung haben. Nicht

durch die Schwächung der Kantone ward die Eidgenossenschaft

groß, aber durch die Erstarkung der Gesammt-
schweiz sinken die zu engen Grenzen. — Ter Weg dazn

ist uns uorgezeichnet, das Ausharren und Fortschreiten

ans demselben ist Sache eines ernsten Willens und in
seiner Entfachung und Stärkung liegt ein Hauptwcrth
unserer eidg. Feste, vor Allem der Schützenfestc.

Ans dem Gefühl erwächst das Bewußsein unserer

Bestimmung und die Erkenntniß der Mittel, welche uns

zu Gebote stehen und der Wille, das Seine nach besten

Kräften beizutragen. In offener, großer Landsgemeindc
wird auch die Erkenntniß dessen gefördert, was nns
zunächst ernst beschäftigen muß und daß nur die ganze

Schweiz entscheidende Schritte nach gcmcinsamem Ziele

zu thun vermag.

^K«...
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